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Bremen , 14. Juli . Der Staatssekretär

im Reichsministerium des Innern , ^ -Grup¬
penführer Dr. Stuckart, besuchte am Diens¬
tag und Mittwoch den Frontgau Weser-Ems,
um sich an Ort und Stelle von den zur Ab¬
wehr der feindlichen Luftangriffe getroffe¬
nen Maßnahmen zu überzeugen und die bis¬
herige Tätigkeit der verschiedensten Dienst¬
stellen auf dem Gebiete der zivilen Neichs-
verteidiguna in Augenscheinzu nehmen. Der
Staatssekretär besuchte zusammen mit Gau¬
leiter Wegener die Städte Bremen und Wil-
helmshaven und besichtigte dort die durch
die bisherigen Luftangriffe hervorgerufenen
Schäden. Weiter benutzte der Staatssekretär
die Gelegenheit, um mit dem Gauleiter und
verschiedenen führenden Persönlichkeiten des
Gaues wichtige Besprechungen abzuhalten.

Am Mittwochmorgen fand in Bremen
in der Dienststelle des Reichsverteidigungs¬
kommissarsWeser-Ems im Hause des Reiches
eine Arbeitstagung statt, zu der der Gau¬
leiter als Reichsverteidigungskommissarseine
engsten Mitarbeiter aus Partei und Staiat
auf dem Gebiete der zivilen Reichsverteidi¬
gung geladen hatte . Außer den Chefs und
den Mitgliedern der Landesregierungen Bre¬
mens und Oldenburgs , den Höheren ii - und
Polizeiführern und Befehlshabern der Ord¬
nungspolizei, den Regierungspräsidenten in
Aurich und Osnabrück, den Landräten und
Oberbürgermeistern sowie den Reichsverteidi¬
gungsreferenten bei den Regierungen waren

die Polizeipräsidenten Bremens , Wilhelms-
haoens und Osnabrückc und die Mitglieder
des Gaueinsatzstabes anwesend.

Gauleiter Wegener  betonte in seinen
Begriißungsworten an den Staatssekretär,
daß ihm in dem ersten Jahr seiner Tätigkeit
als Gauleiter in Weser-Ems zwei Ausgaben
im Vordergrund gestanden hätten . Einmal
sei es der Luftkrieg gewesen, der nicht nur
ihm, sondern auch den Dienststellen von Par¬
tei und Staat neue umsangreiche Aufgaben
bereitete. Dabei habe die Partei sich für die
Mobilisakion der erforderlichen Kräfte ein¬
gesetzt, während der Staat ohne Schema für
die Beseitigung und Minderung eingetretener
Schäden sorgte. Zum anderen sei es seine
Aufgabe gewesen, die Staatsverwaltung un¬
seres Gaues den Erfordernissen des totalen
Krieges entsprechendeinsetzenund klare Zu¬
ständigkeiten zu schaffen. Es freue ihn beson¬
ders, daß seine Besprechungen mit Staats¬
sekretär Stuckart erwiesen hätten , daß der
von ihm betretene Weg aus diesem Gebiet
zu Ende gegangen werden könne.

Staatssekretär Stuckart,  zu dessen Auf¬
gabenbereich es gehört, den Einsatz der All-,
gemeinen Verwaltung im Luftkrieg zu len¬
ken, vermittelte den anwesenden Männern
aus Partei und Staat in längeren Aus¬
führungen zahlreiche Erfahrungen auf dem
Gebiet der Abwehr feindlicher Luftangriffe
und erläuterte die seitens des Reiches ge¬
troffenen Anordnungen. Außerordentlich

klar waren dabei u. a. seine Ausführungen
über die Notwendigkeit einer
noch verstärkten Luftschutzbereit¬
schaft.  An Hand der von ihm in West-
deutschland gesammelten Erfahrungen stellte
Staatssekretär Stuckart u. a. fest, daß Luft¬
schutzdisziplinund fortgesetzteAufklärung der
Bevölkerung über Art und Umfang der
Selbstschutzmaßnahmenim Luftkrieg gerade
im Augenblick von ungeheurer Wichtigkeit
sind.

So z. B. sei es nach wie vor das Zweck¬
mäßigste, wenn die Bevölkerung, soweit sie
nicht im Bunker Schutz sinden könne, sich in
den behelfsmäßigen Lustschutzräumen aus¬
halte und solche durch Selbsthilfe herstelle.
Auch der Splitter - und Deckungsgrabenstelle
durchaus, wo es die Erdverhältnisse ge¬
statten, eine nicht zu unterschätzendeSchutz¬
möglichkeit für weite Teile der Bevölkerung
dar. Der Kampf gegen die Phosphorbrand¬
bomben des Feindes sei durchaus nicht so
aussichtslos, wie man es hin und wieder
hören könne. Dabei müsse unbedingt dafür
gesorgt werden, daß in jedem Haus noch
mehr Behälter mit Wasser Ausstellung sin¬
den und auch geeignete Wasseroorräte im
Luftschutzraum vorhanden sind.

Vollkommen unzweckmäßig sei es, die
Kohlenvorräte in der Umgebung des Schutz¬
raumes aufzubewahren. Die gerade bei den
letzten schwerenTerrorangriffen des Feindes

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Aus dem Führerhauptquartier,
14. Juli . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: „Starke Gegenangriffe
der Sowjets im Raum von Bjelgorod
brachen gestern unter schwersten Verlusten
zusammen. Allein in einem Abschnitt wurden
zwei feindliche Regimenter restlos zerschla¬
gen und zahlreiche Gefangene eingebracht.
Der Feind verlor in diesem Kampsabschnitt
auch gestern wieder mehr als zweihundert
Panzer . Im Raum östlich und nördlich
Orel  führten die Sowjets wieder mit ver¬
stärkten Kräften heftige Angriffe durch. Die
Kämpfe, in denen der Gegner trotz schwerster
Blutopfer keinen Erfolg erringen konnte,
halten zur Zeit . nachdem deutsche Reserven
zum Gegenangriff angetreten sind, noch mit
großer Heftigkeit an. In den beiden letzten
Tagen wurden hier ebenfalls über zwei¬
hundert feindliche Panzer vernichtet. Die
deutscheLuftwaffe griff mit starken Kräften
in die Kämpfe an der Ostfront an, ver¬
nichtete zahlreiche Panzer und schoß 212
feindliche Flugzeuge ab.

In Südsizilien  stehen die deutschen
und italienischen Truppen weiter in schweren
Kämpfen gegen die feindlichen Landungs¬
truppen . die aus der Linie Augusts—Licata
unsere Stellungen im Gebirge und südlich
von Catania anzugreifen versuchen. Deutsche
und italienische Fliegerverbände setzten ihre
unaufhörlichen Angriffe gegen die britisch-
nordamerikanischen Seestreitkräfte und
Transportschiffe mit Erfolg fort. 34 feind¬
liche Flugzeuge wurden im Mittelmeerraum
abgeschossen.

Britische Bomberverbände führten in der
vergangenen Nacht einen schweren Terror¬
angriff gegen die Stadt Aachen.  In den
Wohnvierteln der Innen - und Altstadt ent¬
standen große Zerstörungen. Viele öffent¬
liche Gebäude und Kulturdenkmäler wurden
zerstört. Der Aachener Dom wurde ge¬
troffen. Die Bevölkerung erlitt schwere
Verluste. Bei dem An- und Abflug sowie
über der Stadt wurden 21 Bomber abge¬
schossen. Wie nachträglich gemeldet wird,
sind aus den in der Nacht zum 13. Juli auf
Turin vorgestoßenen Bomberverbänden auf
dem Hin- und Nückflug von deutschen Lust-
verteidigungskräften elf viermotorige Flug¬
zeuge abgeschossen worden. — Deutsche
Kampfflugzeuge griffen in der vergangenen
Nacht Hafen und Stadt Hüll  sowie kriegs¬
wichtige Ziele an der SLdkiistc Eng¬
lands  mit Bomben aller Kaliber an."

vis 8c1nvsir prolsrrlierl
Bern , 14. Juli . Die schweizerische Gesandt¬

schaft in London ist beauftragt worden, ge¬
gen die in der Nacht zum Dienstag von zahl¬
reichen britischen Flugzeugen begangene neue
schwere Verletzung der schweizerischenNeu¬
tralität mit äußerster Entschiedenheit zu pro¬
testieren und die Wiedergutmachung der
Schäden zu verlangen, die von den in zahl¬
reiche Orte des Schweizer Gebietes gefalle¬
nen Bomben verursacht wurden.

Die Schweizer Zeitungen widmen ihren
Nachrichtenteil in erheblichem Umfange den
Meldungen aus den verschiedenenLandestei¬
len über die von den britischen Bombern
angerichteten Schäden. Die gleichzeitig ver¬
öffentlichten Bilder von den Schadenstellen
bringen auch dem letzten Leser die Tatsache
nahe, daß in der Nacht zum Dienstag der
Krieg, genauer gesagt die besondereMethode
der britischen Kriegführung , dem Lande
einen kurzen aber brutalen Besuch abgestat¬
tet hast-
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Rom, 14. Juli . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „Es ist
dem Feind, der bei seiner Offensive beständig
neue Verbände einsetzt, gelungen, denKüsten-
streifen von Licata bis Augusta zu überwin¬
den. Er stößt in das Bergland von Südost¬
sizilien vor und steht vor der Ebene von La-
tania . An der Front sind die italienischen
und deutschenTruppen in harte Kämpfe ver¬
wickelt. In Nachtangriffen längs der Küste
von Ostsizilien versenkten unsere Torpedo¬
flugzeugverbände zwei große Dampfer und
einen Zerstörer und beschädigten sechs Kreu¬
zer, darunter einen schweren, zwei Zerstörer,
ein großes Handelsschiffund weitere kleinere
Seefahrzeuge, In Lustkämpfen über der In¬
sel schössen die Jäger der Achsenmächteelf
Flugzeuge ab, zwölf weitere Flugzeuge wur¬
den von der Artillerie auf Sizilien und vier

von der Artillerie auf Sardinien vernichtet.
Sieben Torpedoflugzeuge fielen unseren un¬
terwegs befindlichen Einheiten zum Opfer.
14 unjerer Flugzeuge sind von den Operatio¬
nen des Tages nicht zurückgekehrt. Im mitt¬
leren Mittelmeer versenkte ein U-Boot unter
dem Befehl von Kapitänleutnant Alberto
Donato  aus La Epezia einen.15 OOO-BRT .-
Dampfer. Eine andere Unterwassereinheit
unter dem Befehl von Kapitänleutnant Pas-
quale Beltramo  aus Savona schoß eine
Torpedosalve gegen einen Verband von Zer¬
störern ab, von denen zwei getroffen wurden.
Ein drittes U-Boot unter dem Befehl von
Kapitänleutnant Renato Scandalo  aus
Castelfranco Emilia torpedierte einen Zer¬
störer der Hervis-Klasse und einen Zerstörer
her Fearleß -Klasse. Die vier letztgenannten
Zerstörer sind als versenkt anzusehen."
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ckr. soll. Berlin , 14. Juli . Die agitato¬
rischen Pläne , die mit dem englisch-amerika¬
nischen Unternehmen gegen Sizilien ver¬
knüpft waren , sind ins Wasser gefallen.
Weder ist die von dem Gegner erhoffte
Schockwirkungin Italien eingetreten , noch
lassen sich die Völker Europas irgendwie von
hochtönenden Phrasen der feindlichen Agi¬
tation beeindrucken, daß die Engländer und
Amerikaner nunmehr angetreten seien, um
den „unterdrückten" Völkern die Freiheit zu
bringen . Es traf sich nicht schlecht, daß die
Gegner ihren Angriff auf Sizilien als den
ersten großen Schritt zur Unterstützung der
Sowjets in Europa bezeichneten, während
gleichzeitig Rovfevelts Sonderbotschafter in
Moskau, Joseph Davies , die maßlosen An¬
sprüche der Bolschewiken auf Europa auf¬
zeichnete und sich mit Entschiedenheit für
ihre Verwirklichung einsetzte. Im Namen
Roosevelts. so schreibt eine führende rumä¬
nische Zeitung , habe Davies die baltischen
Staaten , Weißrußland . Vessarabien, Polen
und einen Teil Finnlands , die Donaumün-
dungen, die Dardanellen und eisfreie Häfen
in Ostasien den Sowjets angeboten. An diese
Feststellung knüpft das Bukarester Blatt die
nur zu berechtigte Frage : „Schlägt sich also
etwa General Eisenhower bei dem Cap
Pafaro für die Freiheit der europäischen
Völker, . wenn Herr Davies als Sprecher
Roosevelts für angeblicheRechte der Sowjets
an der Weichsel, an dem Dnjepr und in
Reval eintritt ? Die Landung in Sizilien
muß ausschließlich im Lichte der Sowjet-
Politik betrachtet werden, aber wenn die
Sowjets am Rande der Adria stünden, wie
Litwinow beabsichtigt, dann könnte man
schwerlichvon Sizilien oder selbst von Ka-
labrien aus von der Freiheit der Völker
und von den Segnungen der Demokratie
sprechen."

Noch aber kann gar nicht die Rede davon
sein, daß unsere westlichen Gegner auf Si¬
zilien oder erst recht in Kalabrien , will sagen
auf dem europäischen Festland selbst, bereits
festen Fuß gefaßt hätten . Mit gelassener
RuHe, die den Fohlschlag der gegnerischen
Hoffnungen anf eine Schockwirkung unter¬
streicht, verfolgt die italienische Presse den
Verlauf der Kämpfe. Der „Popolo d'Jta»
lia" hat durchaus recht, wenn er in einer
Betrachtung zur Lage heute früh feststellt,
daß der wirkliche und wahre Krieg in Si¬
zilien erst noch beginnen müsse. Das Blatt
erklärt , daß die Achsengsgnermit dem Gros
der Achsenkräfteüberhaupt noch nicht in Be¬
rührung gekommensind und spricht in diesem
Zusammenhang von den „beweglichen Reser¬
ven" der Achse, die im Innern der Insel
konzentriert seien. Welches Manöver die
Achsentruppen ausführen würden, sei jedoch
noch nicht vorauszusehen, da alles von der
weiteren Entwicklung der Kämpfe abhänge.
Als das strategischeZentrum Siziliens wird
im .,Popolo di Roma" die Stadt Enna be¬
zeichnet, die ziemlich genau im Innern der
Insel im Gebirge liegt.

Der deutsche und der italieiische Wehr¬
machtbericht vermitteln jetzt durch Orts¬
angaben ein klareres Bild der Lage. Der
Feind ist im Südosten der Insel im Besitz
des Kiistenstreffens von Augusta bis Licata
und sucht das Landungsgebiet durch Angriff
sowohl nach Norden in Richtung Catania
und im Westen in Richtung Agrigent schließ¬
lich durch Vorstöße ins Innere der Insel zu
erweitern . Er trifft hier zunächstdie Achsen-
stellungen am Rande des Gebirges. Hinter
diesen Stellungen muß der Feind mit den
deutschen und italienischen Vorbereitungen
und dem Aufmarsch zum Gegenangriff rech¬
nen, den er in Teilaktionen bereits zu spü¬
ren bekam. Der militärische Mitarbeiter der
italienischen Agentur Stefani untersucht die
Problematik , die sich bei jedem feindlichen
Versucheiner Invasion ergibt. Es seien dann
immer, so schreibt er, zwei taktischeMöglich¬
keiten gegeben, entweder die Landung der
Angreifer unmittelbar an der Küste mit
allen Mitteln und ungeachtet der eigenen
Verluste zu bekämpfen oder abzuwarten , bis
der Feind unter beträchtlichen Verlusten an
Schiffen und Material eine auch beträchtliche
Menge von Streitkrästen gelandet hat , um
ihn dann auf in voraus gewählten Positio¬
nen zum Kampf zu stellen. Bei der Wahl der
zweiten Taktik könne auch die Schwierigkeit
einer wirksamen Bekämpfung der schweren
Schiffsgeschützedurch die Küstenabwehr den
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Berlin , 14. Juli . In ihrem barbarischen
Feldzug gegen die Kulturwerte Europas
haben sich die britischen Luftpiraten nun
auch, wie der OKW.-Bericht vom Mittwoch
meldet, am Aachener Dom ausgetobt . Nur
der aufopfernden Tätigkeit der Löschmann¬
schaften ist es zu verdanken, daß das Mün¬
ster vor der völligen Vernichtung bewahrt
wurde. Es erwecktfast den Anschein, als ob
die britischen Kultuvschänder überlegt haben,
wie sie das Verbrechen von Köln noch über¬
bieten konnten. So fielen sie in ihrem nächt¬
lichen Terror über die alte ehrwürdige
Kaiserstadt, her, die für alle Deutschen mit
dem Namen Karls des Großen unlösbar
verknüpft ist. Das Aachener Münster war
ihrem Sadismus gerade das rechte Ziel.
Mit einer nur den Briten eigenen Brutali¬
tät stürzten sie sich auf ein geheiligtes Bau¬
werk, das in seinem Kern fast 1200 Jahre
bestand und neben seinen romanischenTeilen

besonders auch in den späteren gotischenAn¬
bauten einen der stolzesten Besitze der ge¬
samten Kulturwelt darstellt. Wohl blutet
das Herz jedes Deutschenim Angesichtdieser
sinnlosen britischen Zerstörungswut , einer
Schande, von der sich die Briten niemals
wieder reinwaschen können und über die das
Urteil der Geschichtebereits heute feststeht.
Aber indem die Krämer an der Themse un¬
sere heiligsten Besitztümer zu vernichten su¬
chen. nähren sie in unserer Brust einen un¬
bändigen Haß, den geweckt zu haben sie einst
bitter bereuen werden. ^

Der Aachener Dom selbst sieht auf mehr
als eine tausendjährige Geschichte zurück und
stellt eine Mischung der verschiedensten
Zeitalter christlicher Baukunst dar . Der äl¬
teste ist die byzantinische Pfalzkapelle Karls
des Großen, ein achteckiger32 Meter hoher
Kuppelbau . Dieses Oktogon, das eigentliche

Schiff der Kirche, wurde Ende des 8. Jahr¬
hunderts nach byzantinischen Mustern be¬
gonnen und soll 80ö durch den Papst Leo¬
pold eingeweiht sein. Westlich davon steht
ein Glockenturm, flankiert von zwei runden
karolingischen Treppentürmen . die nach der
im Mittelmeer entstandenen gotischen Re-
liquienkammer führt . Der Zweitälteste Teil
des Doms ist der Chor, der bei 25 Meter
Länge und 12 Meter Breite eine Höhe von
34 Metern hat . Er ist im 14. und 15. Jahr¬
hundert in gotischem Stil ausgeführt . Außer¬
dem verfügt der Dom über mehrere reich
dekorierte gotische Kapellen, die an den
Seiten des Achtecks und des Chors angebaut
sind. In der Mitte des Achtecksbezeichnet
eine Steinplatte die Stelle , an der Karl der
Große angeblich bestattet ist. Sein Grab ist
aber noch nicht gefunden. Auch Otto III.
ist in dem Dom bestattet, dessen Münster-
schatz Weltberühmtheit genießt.

kiltsrkrsiiL kür einer»Vdsrjüyer
Berlin , 14. Juli . Der Führer verlieh das

Ritterkeuz des Eisernen Kreuzes an : Ober¬
jäger Ulrich Karg,  Zugführer in einem
Gebirgsjäger -Regiment.

Den Fliegertod stärb Hauptmann Albrecht
Kuntze ^ Eruppenkommandeur in einem
Kampfgeschwader, der sich im Kampf gegen
Norwegen das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes erwarb und zu den ältesten Rittern
dieser Auszeichnung in der Luftwaffe gehört.

Entschluß der Verteidiger beeinflußt haben.
Jedenfalls könnte der Feind nach der Lan¬
dung nicht an der Küste stehen bleiben, wenn
er sich nicht der Gefahr eines sinnlosen Stel¬
lungskrieges mit dem Meer im Rücken aus¬
setzen wolle, und er müsse also unweigerlich
auf den Aufmarsch der Achsenstreitkräftesto¬
ßen. „Wenn er stehen bleibt", so äußert sich
im gleichen Sinne der „Popolo d'Jtalia ",
„also wenn es uns gelingt, ihn zum Stehen
zu bringen , dann ist er verloren". Jedenfalls,
so stellt der „Carriere della Sera " fest. die
große Schlacht im Mittelmeer hat begonnen,
die wahrscheinlich vielgestaltige Entwicklun¬
gen und Seiten haben werde.

Ganz behaglich im Hinblick auf diese kom¬
menden Entwicklungsmöglichkeiten scheint
der gegnerischen militärischen Führung trotz
der Prahlereien in den ersten Stunden nach
dem Beginn des Unternehmens nicht zu sein.
In dem F-rontbericht einer englischen Nach¬
richtenagentur wird ausdrücklich festgestellt,
daß das britisch-amerikanischeOberkommando
mit einem besonders schweren Gegenschlag
der Achsenmächterechne und daß die eng¬
lischen und die amerikanischen Truppen jetzt
schon um jeden Meter Baden schwerkämpfen
müßten. Aus diesem englischen Bericht er¬
gibt sich auch, daß die achte Armee Mont--
gomerys. von Aegypten kommend, zu einem
Teil an dem Unternehmen gegen Sizilien
beteiligt ist, während andere Formationen
.für andere Aufgaben" bereitgestellt seien.

Die Möglichkeit noch weiterer Unterneh¬
mungen des Feindes muß auch nach Meldun¬
gen aus Gibraltar im Auge behalten wer¬
den. Wie sich auch die Dinge weiter ent¬
wickelnmögen daß eine zeichnet sich jetzt be¬
reits für die Weltöffentlichkeit ganz deut¬
lich ab. daß schon bei einem beschränkten
Landungsunternehmen auf einer dem Fest¬
land vorgelagerten Insel die Schwierig¬
keiten für den Gegner ganz unerwartete
Ausmaße annehmen. Eine Zeitung der fran¬
zösischenSüdzone sagt dazu mit ' recht, daß
man sich leicht das Ergebnis einer Landung
an den europäischen Küsten selbst vorstellen
könne, wenn schon diese zweitrang-ige Ope¬
ration — die Landung auf einer Insel —
derartige Schwierigkeiten mit sich bringe.
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Berlin , 14. Juli . Bei den Kämpfen im
Raum nördlich Vjelgorod bewiesen unser ».
„Tiger " -Panzer immer wieder ihre Ueber-
legenheit gegen die modernsten Panzertypen
des Gegners , der vergeblich versuchte , den
unentwegt vorwärtsdringenden deutschen

-Angriffskeil durch heftige Gegenstöße ihrer
Panzer -Brigaden aufzuhalten . Jedesmal
wurden aber die feindlichen Kampfwagen
zersprengt oder vernichtet . Zu Hunderten
säumen die ausgebrannten Wracks die Vor-
marschstraßen . Gleichen Anteil wie die „Ti¬
ger " haben an den über 2000 Panzer¬
abschüssen die panzerbrechenden Waffen . Im
Abschnitt einer ft -Panzergrenadier -Division
gelang es zum Beispiel , an einem einzigen
Kampftage 170 Sowjetpanzer zu vernichten.
Von diesen wurden durch geschickten Einsatz
der schweren Waffen und durch die Ent¬
schlossenheit der Einzelkämpfer allein im Ab¬
schnitt eines Bataillons 89 schwere Panzer¬
kampfwagen des Feindes zur Strecke gebracht.

Welche überlegene Kampfkraft in unseren
..Tigern " steckt, zeigt sich täglich von neuem.
Im Verlauf eines feindlichen Gegenangriffs
war es sieben bolschewistischen Panzern ge¬
lungen , unsere Jnfanteriestellungen zu durch¬
brechen . Ein einzeln fahrender „Tiger " trat
ihnen entgegen . Nach halbstündigem Feuer¬
gefecht standen bereits sechs der Sowjetpan¬
zer in Flammen . Der siebente entzog sich
durch rasche Flucht der Vernichtung . Der
„Tiger " nahm die Verfolgung auf und drang
dabei über unsere Gefechtsvorposten hinaus
vor . Im Niemandsland traf er hinter einer
unübersichtlichen Straßenkurve plötzlich auf
80 schwere Sowjetpanzer vom Typ „T . 34" ,
die dort , zum Angriff bereitgestellt , auf ihren
Einfatzbefehl warteten . Der Panzerkomman¬
dant entschloß sich, trotz der Machen Ueber-
macht . den Kampf aufzunehmen . Im Ver¬
lauf des kurzen Gefechts vernichtete der „Ti¬
ger " 16 feindliche Panzer Nur Munitions¬
mangel bewahrte die restlichen Sowjetpan¬
zer . die sich durch schleunige Flucht in Sicher¬
heit brachten , vor der Vernichtung . Der ein¬
zelne „Tiger " -Panzer hatte damit einen
großangelegten feindlichen Durchbruchsversuch
zum Scheitern gebracht.

reierntunöe ru 8krsn Hierin
Berlin , 14 . Juli . Aus Anlaß des öOjähri-

gen Militärjubiläums des Reichsardeits-
fllhrers , Reichsleiters Konstantin Hierl,
fand am Mittwoch in den Räumen der
Reichsarbeitsdienstleitung in Berlin eine
kurze Feierstunde statt, ' in welcher Ober¬
generalarbeitsführer Tholens dem Reichs¬
arbeitsführer im -Namen der Führerschaft
des Reichsarbeitsdienstes seine Glückwünsche
aussprach . Obergeneralarbeitsführer Tholens
umriß in seiner Ansprache das Werk des
Reichsarbeitsführers , der als Soldat Adolf
Hitlers in den Jahren des Friedens ein
Werk aufbaute , das im Kriege seine Be¬
währung erfuhr.

Ferner wurde Reichsarbeitsführer Hierl im
Auftrage des Chefs des Oberkommandos der
Wehrmacht als Geschenk des Oberkommandos
der Wehrmacht ein Oelgemälde und als Ge¬
schenk des Heeres ein Ehrendolch überreicht.
Eine vom Heere gestellte Ehrenwache stand
während des Tages vor der Dienstwohnung
und zeitweilig vor dem Dienstgebäude des
Reichsarbeitsführers.

Ltns Mlisräs kleurrckön In Vstssien
Tokio , 14. Juli . Die gesamte Kraft von

annähernd einer Milliarde Menschen in Ost¬
asien konzentriere sich heute darauf , England
und Amerika zu vernichten , wie Premier¬
minister Tojo in einer Rede vor dem Zen¬
tralrat der „Bewegung zur Unterstützung
des Kaiserthrones " erklärte . Diese Feststel¬
lung könne er als Ergebnis einer Reise durch
die einzelnen Länder und Gebiete Ostasiens
treffen . Die Völker dieses Gebietes hätten
heute vollstes Verständnis für Japans Ziele
und arbeiteten in diesem Sinne eng mildem
japanischen Empire und seinen Streitkräften
zusammen.

I-ulkclrutchereikckskt - oberstes Vessh
(Fortsetzung von Seite N

auf das westdeutsche - Gebiet gemachten Er¬
fahrungen wertete der Redner dahin aus,
daß er die Kellerdurchbrüche als außer¬
ordentlich wichtig bezeichnete und davor
warnte , diese zu fest zu vermauern . Eine
luftfchutzbereite Bevölkerung könne dem feind¬
lichen Vernichtungswillen außerordentlich
viel Widerstand entgegensetzen und erfolg¬
reich den Kampf gegen die Bernichtung auf¬
nehmen . Als wichtig bezeichnete es der
Staatssekretär weiter , stets peinlich auf die
Jnnehaltung der Verdunkelungsdisziplin zu
achten und besonders die Landbevölkerung
darauf hinzuweisen , welche schweren Gefah¬
ren gerade für sie eine nachlässige Verdunke¬
lung in sich berge.

Nachdem Staatssekretär Dr . Stuckart die
einzelnen Maßnahmen durchgesprochen hatte,

die der Luftkrieg den Behörden und Dienst - 1 Gauleiter Wegener dankte Staatssekretär
stellen der allgemeinen Verwaltung stellt, "Dr . Stuckart für seine Worte , mit deden errichtete er an die verantwortlichen Männer ihm und seinen Mitarbeitern gezeigt habe,
in Partei und Staat den Appell , bei all , on « intensiv die Berliner Dienststellen an
ihren Handlungen zur Abwehr und Minde - allen dem Frontgau Weser -Ems heute ae-runa von Luftkriegsschäden gerecht und wahr¬
haftig zu sein.

Die geistige und materielle Mobilisierung
des deutschen Volkes geht , so schloß der

stellten Aufgaben Anteil nehmen . Der Gau
Weser -Ems sei entschlossen , als der erste
Schützengraben vor dem Feind sein « Stel¬
lung zu halten und mit unbeugsamemStaatssekretär sein « Ausführungen , unver - n ^ -mindert weiter . Das deutsche Volk und seine Slegeswillen wie in den vergangenen vier

Führung glaubt nicht nur an den Sieg , son dem Luftterror des Feindes zu
dern hätte auch gute Gründe dafür , den End¬
sieg auf der Seite der Achsenmächte zu
wissen . Es sei ein Kampf für eine gute

Jahren
trotzen.

Nach einem Zusammensein mit den Teil¬
nehmern der Arbeitstagung auf Einladung

Sache . Deshalb werde auch der Sieg alle . der Bremer Regierung im Bremer Rathaus
Anstrengungen und Opfer des deutschen ! begab sich Staatssekretär Dr . Stuckart am
Volkes krönen . I Mittwoch von Bremen aus nach Berlin.

vliverminäert keklige lismpko in 8ü6ÄÄ!ion
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Berlin,  14 . Juli . In SUdsizili «« nimmt
der Kampf gegen die gelandeten Briten und
Nordamerikaner mit unverminderter Heftig¬
keit seinen Fortgang . Der Gegner versucht
seine Brückenköpfe mit allen ihm zu Gebote
stehenden Mitteln zu erweitern.

Nori >amerikanische Kräfte , die an der Süd¬
küste Fuß gefaßt und sichernde Vorhuten nach
Norden ins Gebirge vorgetrieben hatten,
griffen am Montag die deutsch - italienischen
Sperrstellungen mit Infanterie und Panzern
an . Nach vergeblichen Vorstößen am Vor¬
mittag verstärkte der Feind in den Nach¬
mittagsstunden seinen Druck durch frische
Kräfte . Die Angriffe wurden aber unter ho¬
hen Verlusten für die Nordamerikaner abge¬
wiesen . Luftwaffenverbände der Achse griffen
wirkungsvoll in den Erdkampf ein . Durch
Bombentreffer hatten die feindlichen Panzer
erhebliche Ausfälle.

Weitere harte Kämpfe entwickelten sich im
Gebirge gegen die einige Stunden vor der
Landung abgesetzten Fallschirmspringer und
Luftlandetruppen . , Von der Küste her ver¬
suchte der Feind mit diesen vorgeschobenen
Kräften Fühlung aufzunehmen . Einige der
Stoßabteilungen kamen ins Gefecht mit un¬
seren Sicherungs -Verbänden . Während des
Kampfes steckten die angreifenden Briten
einen Olivenhain in Brand , in der Hoffnung,
hinter den deckenden Rauchschwaden gegen die
deutsch - italienischen Linien vorzugehen und

günstige Stellungen für die weitere Verteidi¬
gung finden zu können . Italienische Pioniere
drangen jedoch in den brennenden Hain ein,
rissen die ausgetrockneten , gerade von den
Flammen erfaßten Bäume aus , zogen Schutz¬
gräben und dämmten so den Brand ein . Da¬
durch machten sie den Weg für die Abwehr
frei . Die Achsentruppen rieben einige der
britischen Stoßtrupps auf und drängten die
übrigen zurück.

Im Laufe des Montags verstärkte sich der
Feind weiter und brachte neue Truppen an
Land . Er versuchte erneut , an solchen Stellen
festen Fuß zu fassen , an denen die ersten Aus¬
bootungen am 10. Juli mißlangen . Teile der
Landungstruppen waren z. B . an einer der
Buchten an der Südostküste abgewiesen wor¬
den , obwohl schweres Artilleriefeuer aus
Schiffgeschützen und fortgesetzte Bombenan¬
griffe das Unternehmen unterstützten . Der
Platz war dem Feind günstig erschienen , da
die Küstenabwehr das Feuer nicht erwiderte.
Die Küstenverteidigung halte jedoch wohl¬
bedacht den deckungstosen KLstenstreifen frei¬
gemacht , um bei dem zu erwartenden schweren
Bombardement unnötige Verluste zu vermei¬
den . Aus etwas landeinwärts liegenden Stel¬
lungen beobachtete sie die Maßnahmen des
Gegners . Als der Feind dicht an Land ge¬
kommen war , schlugen alle Waffen zu . Ra¬
sendes Feuer zerschmetterte die Landungs¬
boote.

Nachdem der Gegner die Stärke der Kü-
stenoerteidigung zu spüren bekommen hatte,

nahm er die Stellungen nochmals unter schwe¬
res Feuer seiner Schiffsgsschütze . Gleichzeitig
griffen starke Bomberverbände den Kiisten --
stveifen an und sicherten damit die Landung.
An anderer Stelle hatte der Gegner Panzer
gelandet . Durch den geringen Widerstand an
der , Kllst / ermutigt versuchten diese , eine
Straße nahe am Meer zu erreichen . Durch
die unerwartete Ruhe unsicher geworden , ta¬
steten sich die Panzer vorsichtig vorwärts.
Plötzlich traf sie jedoch aus unmittelbarer
Nähe ein Feuerschlaq aus gutgetarnten Stel¬
lungen . Zwei der Panzer blieben nach Tref¬
fern unbeweglich liegen . Ihre Besatzungen
flüchteten an den Strand zurück . Die übrigen
Panzer nahmen den Kampf auf . Ihr heftiges
Feuer blieb wirkungslos , da die Panzer-
kanoniere die Stellungen der Achsentruppen
nicht erkannten . Als dann noch eine 8,8 -om-
Flak von der Flanke her in das Gefecht ein-
griff , war auch das Schicksal der restlichen,
Panzer an dieser Stelle besiegelt . Zerschossen
oder brennend blieben sie vor der Straße
liegen.

Den ganzen Tag über griffen schnelle deut¬
sche Kampfflugzeuge , Jäger und Schlacht-
flieger die an Land gegangenen Truppen-
verbände des Feindes , die sich in den von
steilen Böschungen eingefaßten Straßen-
tchluchten zum weiteren Vorstoß formierten,
mit Bomben und Bordwaffen an . Durch
Bombentreffer setzten sie Kraftfahrzeugkolon¬
nen in Brand und vernichteten zahlreiche
Panzer.

LiltlssluiMSvgMe üvr Lovljets sv8cks!1sr1
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Berlin , 14. Juli . Im Raum von Bjelgorod
setzten die Bolschewisten am 13. Juli bei
ihren Angriffen außer starken Infanterie-
kräften zahlreiche Panzer und erhebliche Ar¬
tillerieverbände sowie Flammenwerfer und
Salvengeschütze ein . Die Angriffe blieben
aber wie am Vortage erfolglos und schei¬
terten im deutschen Sperrfeuer oder Gegen¬
stoß . Unsere Panzertruppen zerschlugen zwei
Sowjet -Regimenter und brachten zahlreiche
Gefangene ein . Die Zahl der bisher in
diesem Raum vernichteten Sowjetpanzer er¬
höhte sich um weitere 200 auf weit über
2200 . Die Luftwaffe unterstützte den Kampf
der Heeresverbände . Sie vernichtete durch
Bombentreffer zahlreiche Panzer und meh¬
rere Munitionslager sowie in Luftkämpsen
und durch Zerstörung am Boden 25 feindliche
Flugzeuge.

Bei der Abwehr eines diejer Gegen¬
angriffe lag das Schwergewicht der Kämpfe
zeitweilig auf dem Abschnitt eines Panzer-
Erenadier -Bataillons . Fortgesetzt stürmten
starke Infanterie - und Panzerverbände

gegen die Stellungen an , bald rollten die
Sowjetpanzer kreuz und quer über die Grä¬
ben und drehten sich über den einzelnen
Schützenlöchern um ihre Achse, um die zu-
sammengekauerten Verteidiger zu erdrücken.
Als die Bolschewisten glaubten , die Grena¬
diere vernichtet zu haben , stießen sie weiter
vor . Sofort aber erhoben sich die Verteidiger
aus ihren halbverschütteten Kampfständen
und wiesen die den Panzern folgende
Sowjet -Infanterie blutig ab . Ihrer beglei¬
tenden Schützen beraubt , kurvten nun meh¬
rere Dutzend feindlicher Panzer hinter der
deutschen Hauptkampflinie herum und wur¬
den dort von „Tigern " , Sturmgeschützen und
Panzerjägern abgeschossen . Am späten Nach¬
mittag wiederholten die Bolschewisten den
Angriff , wurden aber erneut im Gegenstoß
zurückgeworfen . Allein diese Kämpfe kosteten
dem Feind 44 Panzer und mehrere Schützen-
Kompanien.

Die Vorstöße der Sowjets gegen die tiefen
Flanken unseres Angriffskeiles waren schwä¬
cher , der Feind griff nur vereinzelt den oft-

Lllglsllä beugt 8ick vor äem voUsrimpensIkimirr
/Voftvsn6, 'gs § r̂ ss sng/iscksn ^ o/onia/m/n/stsrs - L)o § morsc/is Kaubr/stsm c/sr brt't/rc/isn ? /utokrat, 's

Drahtbericht unserer Berliner Sckriftlcitunt,
<lr. re . sed . Berlin , 14 . Juli . Im eng¬

lischen Unterhaus hat soeben eine Kolonial - ,
Debatte stattgefunden , in deren Verlaus die
während dieses Krieges bereits eingetre¬
tenen entscheidenden Machtverschiebungen
zwischen den Vereinigten Staaten und Eng¬
land aufs neue beleuchtet wurden . Es ist
schon einige Zeit her , da wurden Churchill
die kritischen Bemerkungen der Amerikaner
über das System der britischen Kolonialpoli-
tik zu dumm , so daß ihm der Kragen platzte
und er wütend auftrumpfte , daß es das
übergeordnete Kriegsziel Englands sei , für
sich zu erhalten , was es in der Welt besitze
und daß die Verwaltung der britischen Ko¬
lonien unter der alleinigen Verantwortung
Großbritanniens stehe . Auf eine Formel mit
anderen Worten gebracht , sollte damit an
die amerikanische Adresse gesagt werden , daß
die Angelegenheiten des Empire die Pankees
einen Dreck angingen . Heute dürfte Churchill
kaum noch den Mut aufbringen , so etwas zu
wiederholen . Der dienstbeflissene „Leutnant
Roosevelts " , als der sich Churchill in Casa-
blanca selbst bezeichnet hat . ilt inzwischen
mehrere Male zum befohlenen Rapport bei
seinem Herrn und Meister angetreten , hat
dessen Wünsche gehorsamst zur Kenntnis ge¬
nommen und offenkundig seine untertänige
Bereitschaft erklärt , die britische Politik den
Auffassungen des Weißen Hauses weitgehend
einzufügen.

Im Hinblick auf die Kolonialpoliut mußte
das im Verlauf der Unterhausdebatte '
Kolonialminister Oliver Stanley ganz aus
drllcklich bestätigen . Stanley kam auf die Er¬
klärung Churchills zurück , daß die Verwal¬
tung der britischen Kolonien allein unter
der Verantwortung Großbritanniens steln.
Aber schon damals , so fügte Stanley hinzu,
habe Churchill die Möglichkeit einer engen
Zusammenarbeit mit benachbarten und be¬
freundeten Nationen angedeutet . Heule nun
sei man in England zu der Einsicht gelang !,
„daß unter den augenblicklichen Umstinoen
eine derartige Zusammenarbeit nicht nur
wünschenswert , sondern sogar notwendig ist " .
Die „befreundete Nation " , die Stanley
meint , sind natürlich die Vereinigten Staa¬
ten , deren imperialistischer Anspruch ui ent¬
scheidendes Mitbestimmungsrecht in der gan¬
zen Welt einschließlich des Empire hier von
amtlicher britischer Stelle kaum noch ver¬
schleiert anerkannt wird . Die spätere Ge¬
schichtsschreibung wird festzustellen haben
daß England auf die schiefe Ebene zur Auf
lösung des Empire geriet als - es den deut¬
schen Verständigungsvorschlag zurückwies

der für die Anerkennung Deutschlands als
kontinentaler Führungsmacht die militärische
Garantie für die Erhaltung des Empire
bot , als sich vielmehr statt dessen kie eng¬
lische Kriegspartei in die bedingungslose
Abhängigkeit vom Dollarimperialismus be¬
gab . Aeußerlich sichtbar trat die dann not¬
wendige Entwicklung in Erscheinung , als
Churchill für 50 alte Zerstörer , die inzwi¬
schen zum größten Teil wieder verloren
gingen , die britischen Stützpunkte im Kari¬
bischen Meer in der Form der „Pachtung"
den Vereinigten Staaten auslieferte . Ge¬
rade an dielen äußeren Ausgangspunkt der
absinkenden Bewegung wird man durch die
Ausführungen des britischen Kolonialmini-
ters erinnert , wenn dieser nämlich für die

praktische Durchführung der Zusammenarbeit
emischte Ausschüsse für gewisse Gebiete der
Lelt vorschlagt . In diesen regionalen K i-

missionen sollen „die strategisch in diesem
Raum interessierten Mächte " beteiligt wer¬
den . Es braucht kaum besonders betont zu
werden , daß als Vorbild für diese gemisch¬
ten Ausschüsse die anglo -amerikanische Kom¬
mission für , die karibischen Kolonialgebiete
gedacht ist . Praktisch ist es hier natürlich so,
daß trotz des gemeinsamen anglo -amerika-
nischen Ausschusses militärisch nur noch die
Pankees zu sagen haben . Die Uebertraguirg
dieses Systems auf andere Gebiete der Welt

in den Vereinigten Staaten denkt man
da vor allem an Afrika , an den Nahgn Osten
und auch an Indien — würde also gar nichts
anderes bedeuten als die englische Anerken¬
nung des amerikanischen Anspruchs auf maß¬
gebliche militärische Beteiligung am briti¬
schen Empire.

An den allumfassenden Zielsetzungen des
Dollarimperialismus kann nach den wieder¬
holten Feststellungen von Roosevelt selbst,
von Wallace , Knox , Sumner Welles und an¬
deren amerikanischen Politikern überhaupt
kein Zweifel mehr sein . Was die britischen
Besitzungen im pazifischen Raum betrifft , so
sind sie von Knox und Sumner Welles be¬
reits mit Selbstverständlichkeit für die ame¬
rikanische Stützpunktpolitik beansprucht wor¬
den . Daß Roosevelt Nord - und Westasrika
für sich fordert , das ist in der Entwicklung
der letzten Zeit eindeutig geworden , und die
Reise Eirauds zum Befehlsempfang in
Washington hat das nur noch einmal be¬
sonders nachdrücklich unterstrichen . Daß die
Vereinigten Staaten nicht daran denken , ihre
Einflußpositionen in den wichtigen Oel-
gebieten des Nahen Ostens jeweils wieder
preiszugeben , ist auch schon ganz offiziell
ausgesprochen worden . Was Roosevelts Son¬

derbeauftragter Philipp in Indien sollte,
kann ebensowenig fraglich sein . England er¬
klärt es heute durch den Mund seines Ko-
lonialministers als „nicht nur wünschens¬
wert , sondern sogar notwendig " , zu allen
Wünschen der Pankees 2a und Amen zu
sagen.

Oliver Stanley mag sich besonders geschickt
und gescheit vorkommen , wenn er den Ge¬
danken der gemeinsamen Verwaltung durch
regionale Ausschüsse nicht als eine amerika¬
nische Forderung , sondern als einen frei¬
willigen britischen Vorschlag charakterisiert.
Das ist genau so plump wie wenn Stanley
ergänzend eine Beteiligung der Kolonial-
völker als wünschenswert bezeichnet . „Man
sollte auch der Bevölkerung der kolonialen
Gebiete in den betreffenden Gegenden die
Gelegenheit geben , an der Arbeit des Aus-
schusses teilzunehmen " . Auf diese scheinheilig
heuchlerische Erklärung wurde dem Kolo¬
nialminister im Verlaus der Debatte im
Unterhaus selbst eine Antwort gegeben . Ein
Vertreter der Commonwealth -Partei , Ac-
lard , übernahm die Rolle des Enfant ter-
rible mit der Feststellung , daß die Kolonial-
politik des Empire nicht nach dem von Chur¬
chill verkündeten Grundsatz „was wir haben,
halten wir " , sondern nach der Methode „was
wir haben , beuten wir aus " betrieben werde,
wobei es sich nicht einmal um die Ausbeutung
eines Besitzes handle , der England als Land
oder als Volk gehöre . Vielmehr handle es
sich fast ausschließlich um Besitz und Aus¬
beutungsobjekte von privaten Aktionären,
deren Aussaugungsmethoden nur mit einem
feinen Hauch von offizieller Verwaltung
iiberfirnißt seien . Damit ist das Wesen der
britischen Kolonialpolitik als staatlich ge¬
schütztes Raubsystem zugunsten einer dünnen
plutokratischen Oberschicht treffend gekenn¬
zeichnet . Das Erbe dieses Systems möchten
nun die plutokratischen -Exponenten des jü¬
disch-amerikanischen Imperialismus mit der
Zentrale in der Wallstreet antreten , und
Churchill muß , wie die Ausführungen des
Kolonialministers bezeugen , angesichts dieser
Forderung resignieren . Er kann weder „hal¬
ten , was man hat " noch sich fernerhin groß¬
spurig auf die alleinige Verantwortung
Großbritanniens berufen , in die andere nichts
hineinzureden hätten . Es ist ihm am Be¬
ginn dieses Krieges prophezeit worden , daß
er als Totengräber des Empire in die Ge¬
schichte eingehen werde . Daß diese Prophe¬
zeiung so oder so ihre .Verwirklichung fin¬
den wird , das liegt heute bereits auf der
Hand.

lichen Flanke -nschutz an . während er am
Vortage eine dort eingesetzte rheinisch - west¬
fälische Division mit vier Schützen -Divisionen
und rund 60 Panzern vergeblich berannt und
dabei 37 Panzer verloren hatte . Besonders
erfolgreich war im Kampf gegen die Sowjet¬
panzer der ll -Sturmführer Hans Mennel.
Wiederholt stürzte er sich an der Spitze sei¬
nes Zuges auf den Feind und schoß mit sei¬
nem eigenen Panzer , oft weit über seine
Kampfaufträae hinausgehend , in drei Tagen
24 feindliche Panzerkampfwagen ab.

UsuerküHung8lkikvlin6k1mäsnvLL.
Sl>. Lissabon , 14. Juli . Die Vorwürfe des

Truman -Senatsausschusses gegen die Wright
Aeronautical Corporation in Lockland ziehen
immer weitere Kreise , wie „Daily Tele¬
graph " vom 12. Juli berichtet . Bekanntlich
hat der Truman -Ausschuß auf Grund sorg¬
fältiger Erhebungen festgestellt , daß zahl¬
reiche Flugzeuge wegen Motorschadens in
kurzer Zeit abstürzten , nachdem schon vor¬
her über ein Viertel der Motoren bei Prüf-
versuchen den amtlichen Anforderungen nicht
entsprochen hätte . Die Firma hat , wie man in
diesem Zusammenhang hört , die Prüfosfi-
ziere und Zivilingenieure bestochen und sie
dadurch veranlaßt , fehlerhafte Motoren ab¬
zunehmen . Das Material wurde ' inzwischen
dem Justizministerium zugeleitet / Außerdem
wurde vom Kriegsministerium Klage auf
Schadenersatz erhoben . Der Präsident der
Curtiß -Wright hat inzwischen die gegen ihn
und acht leitende Angestellte erhobenen Vor¬
würfe als unberechtigt zurückgewiesen . Es
handelt sich hier , wie die USA .-Presse be¬
tont , um den größten bisher entdeckten Rü¬
stungsschwindel.

Nach einer Nordamerikanischen Agentur¬
meldung aus Washington gab der Justiz-
nkinister bekannt , daß das große Schöffen¬
gericht die Firma „Sullivan Drydock Repair
Companie " unter Anklage gesetzt habe , die
Regierung durch unberechtigt hohe Forde¬
rungen für den Bau und die Reparatur von
Schiffen betrogen zu haben . Die Regierung
sei mit über 100 000 Dollar zu hoch belastet
worden.

Klrsuü verseil Leb srl äie Heimat
jb . Vichy , 14. Juli . Mehr und mehr trätzt

der Amerikabesuch Eirauds dazu bei , die
französische Oeffentlichkeit über die wirklichen
Absichten Roosevelts bezüglich Frankreich und
des französischen Kolonialreichs aufzuklären.
Roosevelt hat dem französischen Emigranten¬
chef — wie amtlich mitgeteilt wird — ver¬
sprochen , nach dem Kriege die Souveränität
Frankreichs wiederherzustellen . Eiraud hat
als Gegenleistung versprochen , daß .Frankreich
nach dem Kriege den USA . die erforderlichen
Truppen zur Verfügung stellt , um den Feld¬
zug gegen Japan für die USA . glücklich zu
beenden . Ein klares Geschäft also . Roosevelt
gewährt Frankreich Souveränität und Giraud
verschachert dafür Frankreichs Jugend als
Kanonenfutter in Ostasien , d. h . also , Roose¬
velt will die französische Souveränität nur
dann gewähren , wenn Eiraud sich zu der
Gegenleistung der Zurverfügungstellung fran¬
zösischen Blutes versteht.

Es kann dem aufmerksamen Leser des amt¬
lichen amerikanischen Kommuniques auch
nicht entgehen , daß von dem französischen
Kolonialreich in den Abmachungen Roose¬
velts mit Giraud überhaupt nicht die Rede
war . Das ist logisch und einleuchtend , denn
es liegen bis jetzt schon so viele Belege da-
sür vor , daß Roosevelt die französischen Kolo¬
nien keineswegs wieder herausgeben will.
Es ist daher bezeichnend für den französi¬
schen Emigrantenchef , daß er mit Roosevelt
verhandelt , obwohl er nicht nur die Souverä¬
nität des französischen Mutterlandes erkau¬
fen muß . sondern auch auf das Eesamtkolo-
nialreich zu verzichten hat . — In Vichy wird
zu den „Bereinbarungen " Roosevelt — Giraud
erklärt , der egoistische amerikanische Impe¬
rialismus sei nun noch klarer zutage getreten
als jemals zuvor.

Ueber nordamcrikanische Probelustangrisse , bei
denen eine Kirche fast vollkommen zerstört wurde,
berichtet „Times " aus Oklahoma-City.

LllsllNkcksrls Lugenpiilvsr kür Vvmws
Ocrr r/n »5c/i-8ruto/s kmgsstönc/n/L /m C/ntsr/iaur

lDrabtvericht unserer Berliner Schftftleitnng .l
br . Berlin , 14 . Juli . Der Verlauf der

gestrigen Kolonial -Debatte mit dem schwer¬
wiegenden Zugeständnis des Kolonial-
Ministers an den amerikanischen Weltherr¬
schaftsanspruch , worüber wir an anderer
Stelle berichten , mußte gewiß schon von
Churchill als eine besonders schwere per¬
sönliche Belastung empfunden werden .- Man
kann es also begreifen , wenn er aus der
Haut gehen möchte und alle diplomatische
Vorsicht außer acht läßt . wenn neugierige
Abgeordnete unentwegt weiter in dem
Thema der britisch -anrerikanischen Beziehun - dummen Völker in Europa gedacht gewesen,neu bobren wölbten . Es aibt da einiae Lenke ' dl » darauf hereinfallen wollten . Nachdemgen bohren möchten . Es gibt da einige Leute
im Unterhaus , denen offenbar die Atlantik-
Erkläsung wie ein Stein im Magen liegt
und die Befürchtung hegen , daß Roosevelt,
diese Erklärung als Waffe gegen England
anwenden könnte , wenn er einmal die Welt
nach den Wünschen des Dollarimperialis¬
mus neu gestalten möchte.

Besonders mißtrauisch sind einige Abge¬
ordnete darum geworden , weil die phrasen-
reiche Atlantikerklärung von dem amerikani¬
schen Kongreß nicht rvtifiziert wurde und
weil sie glauben , daß am Ende England
allein Verpflichtungen hätte , die seine Hand¬
lungsfreiheit , vor allem wohl im Hinblick
auf Indien , zu Gunsten der amerikanischen
Forderungen erheblich beschneiden würden.
Sie haben darum den Premierminister im
Unterhaus gefragt , wie es um diese Sache

bestellt sei und ob er es nicht für nötig
halte , wegen der Abänderung der Atlantik¬
charta Verhandlungen einzuleiten.

Darob scheint nun dem schon genügend
gereizten Churchill der Kragen geplatzt zu
sein . „Wir haben wirklich schon schlimmere
Sorgen durchgemacht als das " , so polterte
er ios . Er wollte mit diesem unwirschen
Ausbruch den unbequemen Fragestellern
offenbar klarmachen , daß sie doch um Eot«
teswillen die Atlantik -Versprechungen nicht
ernst nehmen möchten . Sie seien doch selbst¬
verständlich nur als Augenpulver für die

die Briten durch ihren letzten , ganz bewuß¬
ten und unerhörten Völkerrechtsbruch gegen¬
über der Schweiz — beim Ueberfliegen des
zentralen schweizerischen Luftraumes durch
mehr als hundert Bomber — die Maske des
Rechts endgültig abgenommen und das Ge¬
setz der Barbarei proklamiert haben , hält es
wohl auch Churchill nicht mehr für notwen¬
dig , die Fassade weiterhin aufrechtzuerhal¬
ten . Es sei , so sagte er , gar nicht nötig , Ab¬
änderungsverhandlungen einzuleiten , denn
die Atlantik -Erklärung stelle überhaupt kei¬
nen bindenden Vertrag dar , sondern nur «ine
Zusammenstellung von Grundsätzlichkeiten,
„die unser gemeinsamer Wegweiser auf un¬
serem Vormarsch sind"

Also eine Erklärung , die zu nichts ver¬
pflichtet , ein Wegweiser , ».em man ganz
nach Beliebey folgen kann oder nicht.

klilgMugrsäkr in krolkerien
a/r sm Ontts / c/sr VortkfisgscirkrsitLrsit — Vs/sitsrss ^ nstsigsn

c/sr /.s/stungskurvsn
Berlin , 14. Juli . Im Rahmen des vom

Reichsminister für Bewaffnung und Muni¬
tion , Speer , eingesetzten Sonderausschusses
„Räder " befaßte sich ein Arbeitsausschuß vor
allem mit der Durchführung leistungsstei-
gernder Maßnahmen auf dem Gebiet der
Herstellung von Flugzeugrädern . Von dem
Gedankengang ausoehend , daß eine ratio¬
nelle Herstellung von Flugzeugrädern ab¬
hängig ist von der Serienzahl , arbeitete
man bewußt auf eine Beschränkung der Ty¬
pen hin , um dafür große Serien zu erhalten.
Es haben sich hier im Zuge der Normungs¬
arbeiten in kurzer Zeit bereits bestimmte
Standartbauarten als besonders rationell
herausgeschält . Im gleichen Zuge wurde
auch die Zahl der Gießereien für Flugzeug¬
räder von 27 auf 20 . die der Bearbeitungs-
stätten von 21 auf 13 reduziert . In einer be¬
deutsamen Sitzung des Arbeitsausschusses
wurden die Möglichkeiten einer Einführung
größerer Abmaße zugunsten rationellerer
Fertigung , einer Umstellung auf für die Fer¬
tigung günstigere Werkstoffe , einer konstruk¬
tiven Abwandlung in Serie laufender Teile
zugunsten besserer Herstellungsmethoden ein¬
gehend erörtert und geklärt . Da hierbei so¬
wohl die Konstrukteure als auch die Be¬
triebsleiter der maßgeblichen Firmen ver¬
treten waren , konnte eine Reihe von zeit¬

sparenden Aenderungen als „sofort verbind¬
lich " erklärt werden.

Ueber die Auswirkungen dieser Maßnah¬
men konnte dieser Tage der Leiter des Son¬
derausschusses dem Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition Meldung erstatten.
Obwohl die Radausbringung in den letzten
Monaten beträchtlich im Steigen ist , war
dank des Rationalisierungsprogramms ein
Mehreinsatz von Menschen , Maschinen oder
Bauten nicht notwendig . Eine bei dieser Ge¬
legenheit vom Sonderausschuß . Räder zu¬
sammengestellte Statistik über die Arbeits¬
zeitersparnis beim Drehen von Flugzeug-
rädern . zeigt , daß in den Jahren 1937/38
mehr als das Dreifache an Arbeitszeit zum
Drehen eines Vremsrades benötigt wurde,
als 1942 . Die zur Fertigung des gleichen
Werkstückes aufgewendete Arbeitszeit sank
in den Jahren 19M1940 etwa um 20 v . H„
im Jahre 1941 um weitere 30 v . H ., im
Jahre 1942 dann um wiederum mehr als
20 v . H . gegenüber dem Vorkriegsstand.
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„Wofür kämpfe ich, Mr . Churchill ?" —
Diese Frage legt ein junger englischer Flie¬
geroffizier in der Wochenzeitschrift „New
Leader " seinem Premierminister vor und
faßt ihn bei feinem Wort im Unterhaus,
daß dafür gekämpft werde , das zu behalten,
was man besitze . Wer aber besitzt etwas,
fragt der Fliegeroffizier ? Dem Arbeiter ge¬
höre nichts in England , nur ^>er Kapitalis¬
mus sei daran interessiert , daß er seinen
Reichtum nicht verliert , und deshalb werde
der Krieg geführt . Dazu habe die Pluto-
kratie die Parole ausgegeben , es werde „im
Namen der Freiheit und der Demokratie"
gekämpft . „Sie mißbrauchen das Schlagwort
Freiheit und Demokratie ", ruft der englische
Flieg,eroffizier seinem Premierminister tzu
und erinnert ihn daran , daß Churchill in
den letzten drei Jahren Dutzende Male das
Wort im Munde geführt habe . aber selten
vorher , es sei denn in den vier Jahren des
Weltkrieges 1914/18.

Churchill habe auch gesagt , so fäbrt der
Fliegeroffizier fort , dieser Krieg werde zum
Nutzen der Minderheiten geführt . Das
stimme , wenn Churchill damit die Minder¬
heiten der besitzenden Klasse und ganz be¬
sonders der britischen Plutokratie meine.
Diese Minderheit der Besitzenden lenke in
England das Leben und die Geschichte des
Volkes und stecke dabei gewaltige Gewinne
und Dividenden in ihre Taschen . Den schwer-
reichen Börsianern , den Bankiers , den In¬
dustriellen gehöre das Land , die anderen
aber hätten keinen Anteil daran . Somit
habe Churchill kein Recht , an das Volk zu
appellieren.

Es ist nicht zu erwarten , daß Churchill
dem Fliegeroffizier eine Antwort auf seine
Fragen erteilt . Um so weniger , als . ihm der
junge Offizier die Wahrheit gesagt hat . Und
die hört Churchill nicht gern . Indessen wird
die britische Plutokratie ihre verlogene
Kampfparole ebensowenig einstellen , wie sie
den Kampf um ihre Pfründe aufgeben wird.
Die britischen Pfeffersäcke wissen , was sie zu
verlieren haben . Mit Hilfe des jüdischen
USA .-Kavitalismus werden sie bis zum letz¬
ten englischen Arbeiter kämnfen . den sie ge¬
legentlich mit -Aachgemachten Sozinlvcrsprechen
locken, die sie einzulösen gedenken.

Lämiral ködert 7urttr:kkm»rs1sii
en. Lissabon , 14. Juli . Wie Reuter aus

Washington meldet , wurde dort amtlich be¬
kanntgegeben , daß Admiral Robert von
seinem Amt als Hochkommissar in Mar¬
tinique zurückgetreten sei . Das Staatsdepar¬
tement habe bekanntgegeben , daß Henry
Hopvenot , ein Mitalied der „französischen
Militärmission " in Washington , zum Nach¬
folger Admirals Robert ernannt worden sei

Vers 'ndvjtijickimk , in ükrkerdlsvtlsoe
Berlin , 14 . Juli . Seit dem Jahre 1921

nehmen die Beamten des gehobenen Justiz¬
dienstes als Rechtspfleger richterliche und
staatsanwaltliche Geschäfte bestimmter Art
wahr , um den Richter oder Staatsanwalt zu
entlasten . Maßgebend hierfür waren bisher
die von den früheren Landesjustizverwaliun-
gen erlassenen Entlastungsbestimmungen die
voneinander zur Zeit recht erheblich ab¬
weichen . In der Reichs -Entlastungsverfü-
gung vom 3. Juli 1943 , die in der neuesten
Nummer der „Deutschen Justiz " veröffentlicht
worden ist und am 1. August d. 2 . in Kraft
tritt , hat der Reichsminister der Justiz nun¬
mehr neue Vorschriften erlassen , so daß für
die Tätigkeit der Rechtspfleger im Altreich
einschließlich der eingegliederten Ostgebiete
jetzt eine einheitliche Rechtsgrundlage und
ein einheitlicher Rahmen geschaffen ist.

Ilrisystagsdücksr üsr kkiller -lllyenü
Der vor Ausbruch des Krieges in der Hit¬

ler -Jugend begonnene Aufbau einer Chronik
hat im Kriege den Kriegstagebüchern Platz
gemacht . Seit dem . Frühjahr 1940 werden in
der Hitler -Jugend Kriegstagebücher geführt.
Diese sollen mit einer Einführung in die
räumliche und geschichtliche Umgebung der
Einheit beginnen , die allgemeinen Kriegs¬
ereignisse ansprechen , personelle Veränderun¬
gen in der Führerschaft behandeln , eine Ge¬
fallenentafel enthalten und schließlich als
Kernstück des Tagesbuches Aufzeichnungen
über den allgemeinen Dienst und den beson¬
deren Kriegseinsatz . Die Kriegstagebücher
werden , wie die HJ .-Zeitschrift „Das junge
Deutschland " mitteilt , von den Gefolgschaften,
Fähnlein , Mädel - und Iungmädelgruppen
sowie den BDM .-Werkgruppen als unterste
Einheit geführt , ferner von den Bannen und
Gebieten . Die Führer sind für die ordnungs¬
gemäße Ausgestaltung der Kriegstagebücher
verantwortlich . Zur Mitarbeit sind alle An¬
gehörigen der Einheiten aufgefordert.

kunü um Sie Veit

Die geprellte6snr
»er lriinrtlielie ksubvotzel üder l!em küknergeliegs — Intsrerrsnte Verrücke

Die moderne Tierpsychologie hat vielfach
ihre Studien über den Instinkt der Tiere im
Film festgehalten . Die interessantesten Ver¬
suche sind in diesem Zusammenhang mit Hüh¬
nern unternommen worden . Man hat es bei¬
spielsweise auf dem Filmstreifen festgehalten,
wie Küken inftinktmäßig auf das Erscheinen
eines Raubvogels reagieren . Kaum zeigt sich
der Raubvogel am Himmel , flüchten die
Küken , wobei es ganz einerlei ist , ob sie
sich bei der ängstliche Warnungsrufe aus-
stoßenden Mutter befinden oder ob sie, auf
künstliche Weise ausgebrütet , alleine sind.
Diese Flucht ist eine angeborene Instinkt-
handlung . Sie wird aber auch genau so voll¬
zogen , wenn man einen künstlichen Raub¬
vogel an einem Draht über das Hllhnerge-
hsge streichen läßt.

Wie leicht der Instinkt zu täuschen ist, er¬
gibt sich daraus , daß eine brütende Gans,
der man ein Ei nimmt , um es ein paar Me¬
ter entfernt niederzulegen , das natürliche
und instinktive Bestreben hat , dieses Ei ins
warme Nest zurückzuholen . Sie merkt es
nicht , wenn man das Ei inzwischen durch
ein Tünsttiches ersetzt hat , ja , sie rollt sogar
seelenruhig ein viel zu osroßes, mit buntem

Papier überzogenes Ei , ins Nest zurück und
setzt sich daraus , und selbst , wenn man von
der Eierform abweicht und stattdessen einen
Holzwürfel hinlegt , rollt die Gans auch die¬
ses Gebilde in der Meinung , daß es sich um
eines ihrer Eier handelt , ins Nest zurück.

Höchst eigenartig verhält es sich mit dem
Instinkt von ' künstlich und natürlich ausge¬
brüteten jungen Enten . Die Enten , die aus
dem Brutschrank kommen , betrachten den
Menschen , der sich das erste Mal um sie be¬
müht , als ihre Mutter , und folgen ihm , so¬
bald man sie freiläßt , genau so, wie die na¬
türlich ausgebrüteten Jungen der Enten-
mutter folgen . Schließt man natürlich und
künstlich ausgebrütete junge Enten zusammen
mit einer Entenmutter in einen Käsig , den
man nach einer Weile wieder öffnet , so wird
man es erleben , daß die künstlich ausgebrü¬
teten Tiere , ohne Besinnen dem Menschen
nachlaufen , während die von der Mutter
ausgebrüteten Enten inftinktmäßig sofort

sich ent-
wenn

alt sind,
wiederholt sich dieses seltsame Schauspiel stets
von neuem.

vie 5onne bringt er sn kisn Isy
Der gewiß nicht häufige Fall , daß ein -Mord

nach über zwei Jahrzehnten noch seine Sühne
findet , trat jetzt in Eraubenz ein , wo das
Soniderqericht den 54 Jahre alten Tischler
Hermann Schleritt aus Marienwerder zum
Tode verurteilte . Er hatte seine 9jährige
Tochter Elisabeth im Jahre 1922 ermordet.
Die Sache war dadurch ins Rollen gekom¬
men , daß der frühere Arbeitgeber des Schle¬
ritt davon Kenntnis erhielt , daß dieser in die
NSDAP . ausgenommen worden war . Er
teilte daraufhin der Partei mit ^ daß Schle-
ritt im Jahre 1923 wegen Einbruchs und
Brandstiftung zu acht Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden war . Der Arbeitgeber wurde
jetzt erneut als Zeuge vernommen und erhob
hierauf die Anschuldigung , daß Schleritt da¬
mals nach der Brandstiftung seine neunjäh¬
rige Tochter Elisabeth ermordet habe , um sie
als lästige und gefährliche Mitwisserin zu
beseitigen . Bereits zur polnischen Zeit hatte
ein Ermittlungsverfahren wegen Mordver¬
dachts gegen ihn geschwebt , das jedoch ergeb¬
nislos verlaufen war . Unter der Schockwir¬
kung der erneuten schweren Anschuldigungen
legte Schleritt ein volles Geständnis ab . Das
Sondergericht verurteilte - den Angeklagten
zum Tode . _

Leichtes Nahbeben . Die Instrumente der
Reichsanstalt fü-r Erdbebenforschung in Jena
verzeichneten am Mittwoch um 5 Uhr 17 Mi¬
nuten 35 Sekunden ein leichtes Nahbeben . Es
handelt sich hierbei vermutlich um einen
Nachstoß zu dem Beben vom 28 . Mai 1943
aus dem Herdgebiet der Schwäbischen Alb.

Europas ältester Zwilling gestorben . In
Middelfahrt am Kleinen Belt wohnt ein
Zwillingspaar , zwei alte Damen , die ein
Alter von 97 Jahren erreicht haben . Die eine
der beiden Zwillingsschwestern ist jetzt ohne
vorherige Krankheit gestorben . Anläßlich des
90 . Geburtstages des Zwillingspaares wurde
festgestellt , daß es sich bei den beiden Damen
um das älteste Zwillingspaar Europas han¬
delte.

Massenvergiftung an Methylalkohol . Aus
der nordnorwegischen Stadt Tromfö wird
eine Massenvergiftung infolge Tenußes von
Methylalkohol gemeldet . Auf einer Insel bei
Tromsö fand eine gesellige Zusammenkunft
einer ganzen Reihe von Einwohnern — meist
Fischern und Kleinbauern — statt , bei der
auch Methylalkohol getrunken wurde . Zwei
Teilnehmer der Feier starben auf der Stelle.
Auf dem Transport zum Krankenhaus ver¬
stärken weitere fünf Männer , während die
übrigen 72 ebenfalls eingelieferten Personen
an heftigen Vergistungserscheinungen dar¬
nieder liegen.

Dach einer Kirche eingestürzt . Im mittel-
portugiesischen Ort Covilla stürzte das in Re¬
paratur befindliche Dach der größten Kirche
des Ortes während des Gottesdienstes «in.
Die herabstürzenden Balken und Steine be¬
gruben zahlreiche Personen . Die Feuerwehr
barg aus den Trümmern die Leichen von sie¬
ben Frauen , sowie 23 Verletzte . Von den Ver¬
letzten mußten drei in hoffnungslosem Zu¬
stand ins Krankenhaus gebracht werden.

Große Thunfischschwärme . An der Küste
von Atgarve (Südportugalj sind große
Schwärme von Thunfischen aufgetaucht , so i
daß der Thunfischfang in den letzten Tagen
besonders erfolgreich war . Nicht weniger als

6000 große Thunfische wurden gefangen . Um
den großen Fang einzubringen , mußten alle
verfügbaren Fischerboote eingesetzt werden.
Der Mangel an Olivenöl wirkt sich unange¬
nehm aus , weil infolgedessen ein grober Teil
der Fische nicht konserviert werden kann.

kismburg ekrt seinen kisnUdsII-
meisler

Der deutsche Hnuüballmeister EGOPt . Homburg
wurde im Hamburger Rathaus iu Anwesenheit

verschiedener Gäste aus Partei , Wehrmacht . Poli¬
zei und Spart zu einer Ehrung empfangen . Bür¬
germeister Krag  m a n n sprach dem deutschen
Handballmeister im Namen des Neichsstatthalters
Kaufmann  und im Namen der Hansestadt

Hamburg den Dank sür die Erringung des deut-
sck-en Meistertitels aus und überreichte General
der Sch . von Heimburg die Silberne und der

Mannschaft die bronzene Sportmedaille der
Hansestadt Homburg . General von Heimburg
dankte für diese Ehrung und versprach , an Stelle

der jetzt zum Fronteinsah kommenden Eli d§ s
Deutschen öandballmeislers für die Zukunft eine
neue Mannschaft der SGDP . Hamburg aufzu¬
stellen . die die Tradition der Meisterelf würdig
wahren würde.

Deutsche Meister im Boxring ,
Am sechsten Tage der Homburger Woche der

Leibesübungen wurde ein vielseitiges Programm
geboten . Aus der Nollschnhbahn hatten die Boxer
den Ring ausgebaut . Der deutsche Bantamgewichts-
mcister Lttv Gvtzke hatte in dem Federgewichtler
Schirk ( Elsaß ) einen harten Widersacher erhol¬
ten . der sich erst mit dem Schlußckong endgültig
geschlagen gab . Eöhkes Punktsieg war haushoch.
Der Dcntsck >e Jugendmeister Leh wachte gegen
den Altvnacr Rcichsbahner Bresemann einen gu¬
ten Eindruck . Nn seinem klaren Punktsieg bestand
nie ein Zwcisel . Zu einem sicheren Punktsieg kam
auch der Zweite bei den Teutschen Iugendmeister-
schakten im Halbschwergewicht Szyinanski . der ge¬
gen den Nürnberger Mchler sicher nach Punkten

gewann . Eine seine Leistung , bot auch Schallehn.
der in der 3 . Runde gegen den ausgezeichneten
Niederländer Kenes durch Ausgabe siegte . — Bei
den G e w rchthe der n war der Mitkelgewichts-
meistcr Hans E.lanscn mit insgesamt 360 Kilo
wieder der überragende Mann . Der Meister stellte

damit seine beständige Form erneut unter Be¬
weis.

Resten spielt gegen BsB . Komet . Heute . 19 .30

llhr , kommt es in Arsten zu einem interessanten
Freundschaftsspiel zwischen dem Tu § . Arsten und
dein VfB . Komet . Tie Plahbcsitjer haben in der
letzten Zeit viele schone -Liege feiern können , und
Komet hat gleichfalls eine ganz beachtliche Spiel¬
stärke gezeigt , so daß mit einem spannenden Tres¬
sen gerechnet werden kann.

Post - SPortgemeinschast — Club 90 . Sonnabend
l9 llhr . Platz Angsbnrgcr Straße.

Deutscher Weltrekord im Modcllflug . Der NS-
KK . -Trnppsührer Zellner (Litzmannstadtl stellte
aus dem Segelstnggelünde Tvlnbrvwkn bei Litz-
innnnstadt einen neuen Weltrekord für Mvdell-

nnd Segelflugzeuge auf . Mit seinem Benzin-
modell gelang es ihm . eine Zeit von l :!>0 Std.
zu erzielen , wodurch der bisherige Weltrekord in
dieser Kategorie um -15 Minuten überboten wurde.

Bei den Tennismeisterschaften von Böhmen und
Mähren drang der Spvrtsührer des Gaues , Max
Kvpischke . bis in Vie Endrunde des Männereinzels
vor und unterlag dort in drei Sahen gegen Hnk-
ker . Auch im Gemischten Doppel kam Kvpischke
mit Frau Grazek in das Endspiel , wurde aber
von Frau Müller -Heiii/Kiiegler geschlagen.

Die Meisterschaften im Ringen klassischer Stil
im Bnntni » - . Leicht - und Mittelgewicht in Labr

Wchrmedizin von heute
Wissenschaftliche Forschungsergebnisse nn Dienst unserer Verwundeten

Je mehr die Erkenntnis in der Medizin
fortschreitet , desto erfolgversprechender wird
auch das Bemühen um den verwundeten
und kranken Soldaten . Der Zusammenhang
zwischen Stand der ärztlichen Wissenschaft
und Sanitätsdienst im Kriege ist deutlich.
Im gegenwärtigen Entscheidungskampfe ist
es für unseren Heeressanitätsdienst eine
Selbstverständlichkeit , die geschicktesten und
erfahrensten Aerzte , die neuesten Heilmetho¬
den , die modernsten Apparate , Instrumente
und Medikamente für seine Aufgaben ein¬
zusetzen. ,

Wenn im Kriegslazarett in M . außer
dem gewohnten Stationsarzt noch ein an¬
derer an das Bett eines Schwerverwundeten
tritt , so ahnt der Betreffende gewöhnlich
nicht , daß dieser zweite Sanitätsoffizier im
einfachen weißen Kittel sehr oft der be¬
rühmte Chirurg Professor Dr . F . ist,
der als „Beratender Arzt"  bei jener
Armee Dienst tut . Seine Autorität sichert
es , daß auf allen chirurgischen Abteilungen
nach den neuesten Erkenntnissen und unter
Auswertung aller bisherigen chirurgischen
Erfahrungen gearbeitet wird.

Professor Dr . F . kommt jedoch nicht bloß
in das Kriegslazarett in M ., sondern auch
in alle anderen Lazarette und Sanitätsein¬
richtungen des Armeebereiches . Und genau
so wie er stehen zahlreiche andere „Beratende
Aerzte ", ebenfalls Universitätsprofessorea
uitd namhafte Kliniker , bei der gleichen und
bei den anderen Armeen den übrigen Sani¬
tätsoffizieren überall mit Rat .und Tat zur
Seite : als Chirurgen , als Internisten , als
Nervenärzte und auf allen anderen Fach¬
gebieten der Heilkunde.

Es kommt ja nicht nur auf den Arzt an,
der die Bahandlnng des verwundeten oder

kranken Soldaten unmittelbar durchführt.
Die allgemeine Richtung , diS dieser Behand¬
lung gegeben wird , der Geist , mit dem sie
erftillt wird , die Voraussetzungen , die ihr
geschaffen werden : das alles bildet für das
Handelndes einzelnen Arztes erst die Grund¬
lage . Gerade der Beratende Arzt , der sich
nicht in den Einzelfällen erschöpft , sondern
über dem Ganzen fteht , vermag diesem Gan¬
zen zum Vorteil des Einzelnen richtungs¬
weisend zu sein.

Ein Beispiel : Die Universitätsklinik für
Frauenkrankheiten in B . hat Weltruf , und
sie verdankt ihn außer der Tradition , auf
der sie aufgebaut ist , ihrem -ärztlichen Direk¬
tor : Eeheimrat Professor Dr . S . ist einer
unserer berühmtesten Frauenärzte . Trotzdem
wird ein großer Teil der Frauen , die rn
einer Klinik Hilfe suchen, nicht von ihm
elbst , sondern von seinen Assistenten und

Abteilungsärzten operiert und behandelt . Es
geht gar nicht anders . Würde Eeheimrat
Professor Dr . S . alles selbst machen wollen,
so könnte die Zahl seiner Kranken nur klein
sein : erst auf dem Weg über seine Assisten¬
ten und Schüler gewinnt sein Wirken eine
so umfassende , bahnbrechende Bedeutung.

„Aerztlicher Direktor " heißt mit Recht der
Chefarzt eines jeden unserer großen zivilen
Krankenhäuser : seine Hauptbedeutung liegt
jeweils in der richtungweisenden Leitung
des ganzen Betriebes . Auch in unseren
Heereslazaretten spielt der Chefarzt die
gleiche Rolle . Seine Fachkenntnisse , seine
Fähigkeiten und seine Erfahrungen müssen
die treibende Kraft sein für die einzelnen
Stationen und die Sanitätsoffiziere , das
Sanitätspersonal dieser Stationen.

Aehnlich ist der Weg , auf dem auch die
Beratenden Aerzte wirken : weit über jeden

Einzelfall hinaus . Sie geben dem Heeres¬
sanitätsdienst im ganzen 'seine ärztlich wissen¬
schaftliche Richtung . Und es sind die her¬
vorragendsten Aerzte  unserer Zeit,
die so im feldgrauen Rock des Sanitätsoffi¬
ziers die Behandlung unserer verwundeten
und kranken Soldaten bestimmend be¬
einflussen

Auch Professor  Dr . K ., Rektor einer
führenden deutschen Universität , trägt jetzt
die Uniform des Sanitätsoffiziers . Er hat
es sich zur Lebensaufgabe gemacht , solche,
die auf irgend eine Art eins oder mehrere
ihrer Glieder verloren , wieder lebensfroh
und arbeitsfähig zu machen . Sein heißes
Bemühen gilt jetzt im Kriege unseren Ver¬
sehrten Soldaten , und es sind einzig¬
artige Erfolge,  die in seiner zum Re-
serveläzarett gewordenen Klinik erzielt wer¬
den . Ihre größte Bedeutung aber gewannen
auch diese Ergebnisse dadurch , daß das Wis¬
sen und die Erfahrungen des Professors
Dr . K. auch anderen mitgeteilt wurden : sie
haben auf diese Weise zu einem sehr we¬
sentlichen Teil dazu beigetragen , die Ver¬
sorgung und Nachbehandlung unserer am¬
putierten und kriegsversehrten Soldaten
ganz allgemein auf sen - ii hohen Stand zu
bringen , der sich für diese Soldaten als so
segensreich erwiesen hat.

Gerade unsere Kriegsversehrten geben uns
den vielleicht augenfälligsten Hinweis da¬
rauf , wie die Ergebnisse der modernsten
wissenschaftlichen Forschung gegenwärtig
überall in den Dienst unseres Heercssanitäts-
wesens aestellt werden . Jedes erdenk¬
liche Mittel wird eingesetzt,  um
die Kampfkraft oder , wo das nicht mehr
möglich ist , wenigstens die Arbeitskraft des
verwundeten oder kranken Soldaten recht
rasch und recht weitgehend wiederherzustellen.
Au der Vervollkommnung des Wissens und
der Methoden seiner Anwendung wird dabei
ständig weitergearbeitet . Eigene For¬
schungsinstitute des Heeres find

sielen alle drei Titel an Vertreter » er deutschen
'Wehrmacht . Uffz . Allraum (Mannheim ) . Nifz.
Nettesbcim lKöln ) unö Obgfr . Gocke lWM . )
holten sich die Meisterschaften . NctteSheim ge¬
wann damit zum elften Male einen Titel . Er
ivar jedesmal durch Schultersieg und fast immer
in kürzester Zeit erfolgreich . Allraum wurdd
Nachfolger des nicht angetretenen Pulheim.
Gockcs Sieg überraschter der Favorit Schäfer,
der aus feine 18 . Meisterschaft zusteuerte , unter¬
lag Gocke 0 :3.

Die 1400 Teilnehtnee am 89 . Feldbcrgscst
hatten diesmal den beschwerlichen Anmarsch aus
den höchsten Glvlel des Taunus „ zu Fuß " vor¬
zunehmen . Trotzdem gab eS tadellose Leistungen.
Iu der Hauvtklasse der Männer siegte der
Gießener Lustwasfensportler Helmut Fiedler,
während bei den Krauen Maria Stadt lLim-
burg ) erfolgreich wak.

Eine neue europäische Jahresbestleistung im
Sveerwurs gab es aus den kurhessischcn Gau-
meisterschaften der Leichtathleten durch Aennchen
Hagemann lKassell mit 44,18 Meter . Storch

wies seine Beständigkeit durch einen Hammer»
m » rf von 56,51 Meter weiter nach.

Drei neue Jahresbestleistungen gab es am zwei¬

ten Tag der Leichtathletik -Meisterschaften des Be¬

reiches Berlin - Mark Brandenburg ' » der
Reichshauptstadt . Schlundt gewann die 800 Meter
in 1:55 .0 , die Fraucnstassel des Charlottenburger
SC . siegte in 5,2 Sekunden und die 4maI -400-
Me -ter -Staöel der Berliner LuftwaNe in 3 :28 .0.

Italiens Loichtathletikmeister . Mariani gewann
die 200 Meter in 21,8 Sek ., Lanzi die 800 Meter

in 1 :51 .6 Minuten , Romeo siegte im Stabhoch¬

sprung mit 4,00 Meter und Tose ( Trieft ) im
Diskuswerfen mit der beachtlichen Weite von
50,29 Meter.

Bondavalli — Cortonesi unentschieden . Im

Mittelpunkt der Mailänder Boxkämpfe stand die

Begegnung zwischen Italiens zweifckcksem Europa-
meistex Bondavalli und seinem kampfstarken
Landsmann Cortonesi . Das Kampfgericht gab nach

acht Runden ein Unentschieden . Leichtgewichts¬
meister Bisterzo errang über die Mauro nach acht
Runden einen verdienten Punktsieg.

VollcswirtselTcllt
mi 'SMi 'iiekii' niil 8climüeii

Stockholm , 14 . Juli Der deutsche und der schwedische
Rcgierungsausschuß haben in der Zeit vom ä . bis 14.
Juli eine Tagung in Stockholm abgehalten Die bei
biesem Anlaß vorgenommene Prüfung der Ergebnisse
bes ersten Halbjahres 1843 führte zu der Feststellung,
daß der deutsch - schwedische Warenverkehr sich in diesem
Zeitraum sehr befriedigend entwickelt und die Ziffern
des gleichen Vorjahreszcitraumes nicht unwesentlich
überschritten hat . Hebe - den Warenverkehr im zweiten
Halbjahr 1843 wurde Einverständnis erzielt , so daß
damit gerechnet werden kann , daß das Gesamtergebnis
des Jahres 1843 den vorgesehenen , für beide Volks-
wirtschaften erwünschten Umfang erreichen wird . Die
beiden Regierungen sind sich darüber einig , dast eine
weitere günstige Entwicklung der beiderseitigen Ein¬
fuhren angestrebt werden soll.

üvl'eiiiiiiclMg lies zemiiMiMSkiis
Der Neichswirtschaftsminister hat durch Runderlab

Nr . 38/43 D . St . eine weitere Vereinfachung der Sperr-
markbestimmungen angeordnet . In Zukunft werden die
Devisenstellen Genehmigungen zur Zahlung von reget-
mäh  i g e n Leistungen im Kapitalverkehr durch einen
Zusatzdescheid ^allgemeine Genehmigung ) er¬
gänzen . der dazu berechtigt , Zahlungen an die Kon-
versionskasje für deutsche Auslandsschulden oder auf
Vorzugssperrguthaben vorzunehmen . Nach Einführung
dieser Regelung werden die bisher noch erforderlichen
Einzelanträge  auf Erteilung von Devisen¬
genehmigungen eingespart  werden . Ferner wurde
angeordnet , dost Auswanderer - und Sander-
guthaben  in Vorzugssperrguthaben umzuschreiben
oder aus Vorzugssperrguthaben zu übertragen sind.
Diese Anordnung findet keine Anwendung auf Aus-
wanderer - und Sondcrguthaben die südlichen Aus¬
wanderern zustehen , die von der elften Durchführungs¬
verordnung zum Neichsbllrgergesetz betroffen werden.
Dadurch wird erreicht , Last nur solche Auswanderer-
und Sonderkonten bestehen bleiben , die bereits dem
Reich verfallen , aber noch nicht abgefordert worden
lind . Für die letzteren Kanten ist seit Erscheinen der
ll Verordnung zum Reichsbllrqergesetz nicht mehr die
Devisenstelle , sondern der Oberfinanzpräsident zuständig,
in dosten Bezirk der jüdische Auswanderer seinen letzten
Wohnsitz gehabt hat Der neue Runderlast des Reichs¬
wirtschaftsministers enthält austerdem eine Reihe Ver¬
einfachungen . die die Führung der Vorzugsspcrrgut-
haben erleichtern werden.

Der Neichswirtschaftsminister hat den Betriebsführer
der Firma tzuth L Lo . . Mannheim , und Präsidenten
der Wirtschaftskammei Mannheim . Dr . Heinrich Eoe-
bels.  zum Leiter der Wirtschnftsgruppe Holz ver¬
arbeitende Industrie bestellt.

Preustische Elektrizitäts -A -E , Berlin . — Mit 28 Po-
zent a » der Energieversorgung Weser -Eins A -G be¬
teiligt . Aus dem nunmehr vorliegenden Geschäftsbericht
der Preng für 1842/43 (31 . März ) geht hervor , Last der
Etrombedarf im Versorgnngsgebict des Unternehmens
und bei den Beieiligungsgesellschasten weiter anstieg.
Die Stromerzeugungs - und oerteilungsanlagcn waren
voll ausgenutzt . Der Verbundbetrieb  habe sich
weiter bewährt . Der mittlere Erlös  für die ver¬
kaufte Kilowattstunde sei weiter abgesunken . Im Zuge
des Zusammenschlusses der Strom vcrsorgungs-
A - E Oldenburg/O st sriesland mit d. em
Vandeselektrizitiitsverband Olden¬
burg  erwarb die Preag zu ihrem bereits vorhandenen
Besitz von nom . b.kO Dtill . - RM weitere nom.
7 4 4 8 8 8 RM Akt ' en  der 8tromversorgungs -A -E
Oldenburg Ostfdiesland . so dost sie an der neuen Ge¬
sellschaft der Energieversorgung Weser-
Ems  Ä - G.  mit nom . 8 .344 Mill . RM -- 28 Pro¬
zent beteiligt  ist . — Der Iahresertrag belauft
sich auf 18 .31 (21 .18 ) Mill . RM und erhöht sich durch
7 .38 (8 .78 ) Mill . RM Beteiligungs - und 8 .86 (8.27)
-Mill . RM ao . Erträge . Nach Zuweisung von wieder
1 Mill . RM an die gesetzliche Rücklage verbleibt ein aus
das Dividendenerfordernis abgestellter Reingewinn von
unv . 8 87 !>>888 RM . der zur Ausschüttung von wieder
4 .8 Pzt . Dividende auf das AK von löö Mill RM
verwendet worden ist . In der Bilanz  ist das
Anlagevermögen unter Einrechnnng von 142 .77 Mill.
RM Beteiligungen mit 283 .83 Mill . RM und . das Um¬
laufvermögen mit L3.48 Mill . RM bewertet . Dagegen
sind aas der Passivseite Rücklagen mit 18 .83 . Sozinl-
Fonds mit 8 .28 Wertberichtigungsposten mit 87 .58,
Rückstellungen für ungewisse Schulden mit 22 .52 und
Verbindlichkeiten mit 73 .48 Mill . RM verzeichnet Im
Berichtsjahre sind General der Infanterie Hermann
von Hannck - n . Ministerpräsident Di - trich Klogges . Lan-
desbonrai Dr . ing . e. h . August Menge und Siaais-
sekreinr Heinrich Reiner aus dem AN ausgeschieden.

Vereinigte Elanzstoff -Fabriken A -E , Wuppertal-
Elberfetd . In der HV gab der Vorsitzer des Vorstandes
eine Erklärung ab . in der die HV ersuch ! wird . der
Behandlung der gesamieu Vorwürfe , die der früheren
Verwoltuna aus der Zeit vor 1 8 3 3 aemochi worden
seien , zuzustimmen und ihre bisherige Behandlung so¬
wie die legt getroffenen Matznahmen (Vergleiche ) zu
billigen . Weiter wurde die VeriomMlung gebeten , zugleich
den Vorstand zu der Entscheidung zu ermächtigen , datz
weitere Schritte nicht unternommen , diese Akten vielmehr
endgültio gelchlossen werden . Die Versammlung stimmte
diesem Vorichlage mii allen Stimmen zu gegen die von
einem Aktionär vertretenen 83 Stimmen . Die vor-

dazu auf allen Gebieten der Wehrmedizin
neben die Laboratorien und Institute der
Universitäten usw . getreten.

Bald nach Beginn des Polenfeldzuges , als
es den schon im Frieden bekannten Gefahren
der Seuchenherde des Ostens entgegenzu¬
treten galt , wurde in Krakau auf Anord¬
nung des Heeres - Eanitätsinspekteurs das
Heereseigene „Institut für Fleckfieber - und
Pirusforschung " eröffnet ; später , nach Aus¬
bruch des Krieges mit den Sowjets , wurde
diesem Institut eine Zweigstelle in Lemberg
beigegeben . Die Erfolge , die hier unter der
Leitung des Oberstabsarztes Professor Dr.
E . erzielt meiden konnte , sind bekannt : nicht
zuletzt ihnen ist es zu danken , wenn entge¬
gen den Wunschträumen unserer Feinde die
Schlagkraft des deutschen Heeres in den
Fleckfiebergebieten des Ostraumes durch die¬
se Seuche bisher nicht einen Tag ernstlich
gefährdet wurde . .

Die Erfahrungen des heereseiaenen Insti¬
tutes für Fleckfieber - und Virusforschung in
Krakau und Lemberg sind auf ausdrückliche
Anweisung des Heeres -Sanitätsinspekteurs
auch an zivile Stellen weiterge¬
geben  worden , und sie konnten bei der
Eröffnung des Behringinstitutes in Lem¬
berg , bei der Arbeit anderer Forschungs¬
oder die Ergebnisse der Forschung auswer¬
tender Anstalten -eine wesentliche Grundlage
darstellen . '

Genau so arbeiten auch sonst Wehrmedizin
und ärztliche Gesamtwissenschaft überall
Hand in Hand , und die Erfahrungen , die
zum Beispiel die Oberfeldärzte Professor
Dr . R . und Professor  Dr . L. an ihren
Instituten an der Militärärztlichen Akade¬
mie über Ernährungs - und viele andere
Lebensvorgänge sammeln konnten , sind der
Allgemeinheit des deutschen Volkes ebenso
zugute gekommen , wie umgekehrt Profes¬
sor  Dr . Z .. der Leiter eines bekannten Uni-
versitntsinstitutes für Hygiene , seine Kennt¬
nisse der Wehrmedizin zu deren wiederhol¬

geschlatzene Gewinnverteilung von wieder 5 Pzt . Divi¬
dende auf die Stamm - und wieder 8 Pzt . auf die
Vorzugsaktien wurde einstimmig genehmigt . Ebenso
erfolgte die Wiederwahl zweier turnusmätzig aus¬
scheidender Aufstchtsratsmitgneder einstimmig . Dagegen
stimmte der Opponent geg .-n die Entlastung der Ver¬
waltungsorgane und gab gegen diesen Beschluß sowie
gegen die vom Vorstand in der Rearetzangelegenheit
erteilte Ermächtigung Widerspruch zu Protokoll.

Kunstseiden A . K , Wuppcrtal -Barmen . Die Gesellschaft
hat 1842 das gestellte Programm erfüllt und ersolgreich
arbeiten können . Die ao Erträge von I4A265 s1I3 344>
RM entstanden wieder zum wesentlichen Teil aus dem
Freiwerden nicht benötigter Rückstände und . aus dem
Erlös von Anlagegeoenständen . deren Buchwert in
früheren Jahren abgeschrieben worden war Die Er-
tragsrechnung ist wieder ausgeglichen.

Fischzentrale Ukraine E m .b . H. In Kiew wurde die
Fischzentrale Ukraine E .m .b .H . mit einem Stainm-
kapital von 1 Mill . Karb gegründet , deren Gegenstand
die Erzeugung und Erfassung von Fischen . Schalen-
und Krustentieren in der Teich - , Binnen - und Meeres-
sischerei der Ukraine , deren Be - und -Verarbeitung und
Verteilung einschließlich der Erzeugnisse hieraus sowie
Durchfllstrung oller damit im Zusammenhang , stehen¬
den Geschäfte ist . Geschäftsführer ist Kriegsverwaltungs¬
rat ' Gustav Freiherr von Nordcnfiycht , Kiew.

Fischabsatz E .m . b. H, , Berlin . — Eine ReugrÜndiinq.
In das Handelsregister des Amtsgerichts Berlin ist die
Fischabsatz K .m .b H . . Berlin , mit einem Stammkapital
von 175 888 RM eingetrag - n worden . Eeaenstand des
Unternehmens ist die Durchführung des Absatzes van
Fischen und Fischerzeugn ' lsen aus den ehemals russi¬
schen  Gebieten sowie die Förderung des späteren Ein¬
sames von Krieqsteilnebm - rn in den Handel mit d- n
irüstersn russischen Gebieten , ferner die Mitwirkung
beim Ausbau, , und Wiederaufbau der Fjlchbande ' a-
beiriebe sowie der Erwerb und die Neuerrichtung in
den Ostgebieten . Zum Geschkftsfllbier  ist Bank¬
direktor a . D . Eugen Schach , Berlin , bestellt.

«lM8lI1I 'g»l0II 881' sSlNllüreslSll klK888I'6lSN

Die japanische Schiffahrt hat ein weiteres Kapitel
in ihrer Entwicklung beendn ! , erklärt „ Mainitschi " in
einem Kommentar zu den neuen Richtlinien , die die
japanische Regierung am Montag für den japanikch - n
Reederei -Verband herausgab . Vor Ausbruch des Ost«
asten -Krieges bestand in der japanischen Schiffahrt keine
Regierungskontrolle Nachdem seit Mai 1842 die ge¬
samte Schtffabrt der vollkommenen Kontrolle der Re¬
gierung unterstellt war , wird jetzt ein neuer Ablchnitt
eingeleitet , in dem zivile Kreise zusammen mit den
Regierungsbehörden die Lenkung der Schiffahrt Lb - r-
nchlnen Das neue System wird am 1. November in
Kraft treten . Wichtigstes Merkmal dieses neuen Sn -'tews
ist laut EP . eine weitere Zusammenlegung von Reede¬
reien . Die Zahl soll von 48 großen Reedereien ouk
2l begrenzt werden Die bisher bestehenden 21 klein - n

Reedereien werden zu zcbn Gesellschaften zusomm - n-
»elegt . Dazu kommen weitere zwölf Reedereien für
Holzschiffe.

ümllicbs ksrlins , v « vi »snkup,s
I-omd,r >IrInk»u« Bslelisdsnkcklskon«

seit S »pril 1940 sei , 9 »pro , g -io 3 ", '/. H
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kexyplea » 8 .89 »91 Italien 13 14 13 18
äkxbsnidtsv 18 .78 >8.83 lspan 6 585 6 587
Xrxeiitwieo 0 .588 8 .592 lkanslis - 2 .898 2 >82
4usttslieo - 7 912 7 .928 lkrostieo 4 .995 5 805
kelxieo 39 96 48 .84 klaeeill - 7 .912 7 928
Stsriiiea - 0 lZv 8 . 132 klorvegea 58 78 38 88
kt lnckien - 74 18 74 .32 porluk -si 18 19 16 21
kuiesiiev 3 .047 3 .853 Scbveüeo 59 .48 59 58
Dänemark 52 . 15 52 25 Scbveir 57 .89 58 8,
llnxlanck - 9 .89 9 91 bervien 4 .995 5 885
lOanlsnck 5 .08 5 .67 8Io » skel 8 .591 8 889
biankreicd - 4 .995 5 885 Spanien 23 .585 2.3 885
iriecbenlck l 668 I 872 8 -glriks » 9 89 9 91

lkallgnil 132 .70 >32 76 rürkei 1 978 I 982
IraN- 14 .59 14 81 vrueuav 1 199 I 28,
klanck 38 42 38 56 1183 ' 2 498 2 582
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Hamburg , 14 . Juli , Die Börsenlage blieb weiter
ruhig , und die Umsätze beschränkten sich einige Kleinig¬
keiten . Von Schiffahrtswerten wurden Hapag mit 111
»nd Lloyd mit 113 , ferner Hansa -Dampf mit 138,
Hamburg -Süd mit 136 und Neptun mit 281,5 notiert
Von sonstigen Vcrkehrsaktien waren Bremer Straß - n-
bahn mit 138,25 verändert . Am Markt der Industrie-
papiere keine Veränderungen.

Berlin , 14 . Juli . Die Aktienmärkte lagen auch am
Mittwoch aus Mangel an Angebot still , wobei die
Zunahme der Strichnotierungen bemerkenswert war.
Kursmätzlg traten kaum Veränderungen . ein.

Wasserstiindr der Wrser
-Sann -

Münden
Caris-
h icn, Hameln Minden

12 . Juli l .08 1 .N0 1,10 1 .68
Ist . Juli 1 .15 1 .94 1 .15 1 .68

14 . Juli 1 .15 1,98 1 .27 1,78

tem großen Nutzen zur Verfügung stellte
und der erfolgreiche Pharmakologie Pro¬
se  s s o r D r. D . in L. durch feine Mittel ge¬
rade auch unserem Soldaten « eichen Nutzen
brachte usw.

Auch hier ist alles !m Flusse . Aber es
sind überall die modernsten wissen¬
schaftlichen und ärztlichen . Er¬
kenntnisse,  die im Dienst unseres Hee¬
ressanitätswesens stehen . Auch dabei ist es
ganz gewiß nicht möglich , jede Schwere
einer Verwundung zu überwinden jede Kom¬
plikation einer Krankheit zu besiegen , jeden
Irrtum zu vermeiden . Was aber irgend in
Menschenmacht steht , das geschieht , und die
Heimat darf überzeugt sein , daß auch auf
diesem Gebiete nichts versäumt wird . Und
während früher die Kriegsseuchen rund 50N
aller Kriege ihrerseits entschieden haben,
haben sie im gegenwärtigen Völkerringen
die Kampfkraft unseres Heeres noch niemals
ernstlich gefäbrden können , und sek>r hoch ist
die Zahl der Verwundeten , die völlig ge¬
heilt  an die Front zurückzukehren ver¬
mögen . während auch die übrigen , die nicht
so vollständig wiederhergestellt werden kön¬
nen , Arbeitskraft und Lebensfreude sehr
weitgehend wiederzugewinnen pflegen.

Aerztliche Wissenschaft und Wehrmedizin
werden auch künftig mit ganzer Kraft an
der immer besseren Versorgung unsere, - ver¬
wundeten und kranken Soldaten weiter¬
arbeiten.

Obevkelüsrrl Dr . ^ olkk.

»9 Jahre Vogelschutz auf Mellum . In Sielen
Wochen sind es 50 Jahre her , daß der ver¬
storbene Rektor a . D . Dr . h . c . Heinrich
Schütte die Bedeutung der unbewohnten Insel
Mellum als Bogelschutzvaradies erkannte und

weitere Kreise für seinen Plan , die Insel
Mellum dem Naturschutzgebiet , u unterstellen
und auf ihr einen ständigen Vogelwart zu

unterhalten , interessierte und ihn schließlich auch
durchführte.



Familienanieig  e n
Geburten

Brigitte, Y 13. 7. 1943. Inge und Heide
haben ein Schwesterchen bekommen.
Lisa RUber, geb. Reichel, z. z. Dia-
konissfnhaus; Theodor RUbor, Hemm¬straße 120

Olaf, unser Stammhalter ist angekommen.
In herzlicher Freude: EdelgardBörner,
geb. Seifert, z. Z. Freren, Gut Hange;Erich Börner, San.-Uffz., z. Z. Bremen,Goosestraße 35

Irmgard und Ullas Brüderchen, Karl-
Heinz, ist angekommen. In dankbarer
Freude: Walter Segeler und Frau,
geb. Gieseke. Bremen, Waller Heer¬
straße 10, z. Z. Diakonissenanstalt

Maren, Y 13. 7. 1943. Annelis Stoll,
geb. Wackermann, z. Z. Remberti-
klinik; Frledel Stoll, OslebshauserHeerstraße 50

Christa, Y 14. 7. 1943. In großer
Freude: Irmgard Berger, geb. Ihme,
z. Z- Privatklinik Dr. Schäfer, Walden¬
burg 1. Schl. ; Paul Berger, Oberfeld¬
webel, z. Z. Jm Osten. Bremen-
Oslebshausen, Landstraße 14

Verlobungen
Ilse Steinhoff; Karr Heinz Ritter, z. Z.

im Felde. Bremen, den 11. Juli 1943.
Pastorenweg 96; Breitenweg 30 b

Aenne Mtlller; Paul Lauterborn, Königs:
berger Str. 51; Schierker Str. 15.Bremen, 17. 7. 1943

Ais Verlohte grüßen: Hannchen Ban¬
kers; Walter Bessler, Stabsgefr. in
einem Dlv.-Stah. Jork i. Altenlande;
Bremen. Tieckstraße 16. Juli 1943

Ihre Verlobung geben bekannt: Anni
Leltner; Hans Köhnsen, z. Z. Urlaub.
Friedrich-Karl-Straße; Hemelingen, Zie¬
gelstraße 11, 11. Juli 1943

Vermählungen
Herbert Vetter, Rb.-Inspektor, und Frau,

Elfriede, geb. Nungesser, Vermählte.Bremen, Dennewitzstr. 10, 10. 7. 43
Danksagungen

Für die uns anläßlich unserer Verlobung
erwiesenen Aufmerksamkeiten danken
wir herzlicbst. Ursula Grimsel; Haupt¬
mann Reinhold Gloge. Bremen, Sta¬der Straße 70

Für die vielen Aufmerksamkeiten und
Glückwünsche zu unserer Verlobung
sagen wir unseren herzlichsten Dank.
Herta Nordenholz; Erich Endrlgkeit,
z. Z. Urlaub. Br.-BIumenthal, Juli 1943

Für die zur Vermählung erwiesenenAufmerksamkeiten danken wir herz¬
lich: Zollinspektor Paul Behling und
Frau, Annegret, geb. Buse. Bremen,Olbersstraße 8

Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer Vermäh¬
lung. Otto Frerichs und Frau, Ilse,
geb. Hauer

Herzlichen Dank für die uns zu unserer
Vermählung erwiesenen Aufmerksam¬keiten. Detlev.Viereck u. Frau, Traud'l.
geb. Ernst, Delmenhorster Straße 23Herzlichen Dank für die anläßlich un¬
serer Vermählung erwiesene Aufmerk¬
samkeit. Hans-Paul Böttger und Frau,
Lilo, geb. Ahrens. Franco-Allee 35Herzlichen Dank für erwiesene Aufmerk¬
samkeiten anläßlich unserer Vermäh¬
lung. Hans Holzhauer, z. Z. Wehr¬
macht, und Frau, Martha, geb. Huis-
mann. Bremen, Im Juli 1943, Ketten¬straße 49

Für die uns zu unserer Vermählung er¬wiesenen Aufmerksamkeiten u. Glück¬
wünsche sagen wir hierdurch allenunseren herzlichsten Dank. Landwirt
u. Schuhmachermeister HeinrichTroue
und Frau, Marie, verw. Rhein. We¬
sermünde, Overwarfe

Für die sehr reichlichen Aufmerksam¬
keiten anläßlich unserer Vermählung
danken wir auf diesem Wege. Obgefr.
Karl Gode u. Frau, Käthe, geb. Wichel.
Blumenthal, Blumenstraße 14; Bremen,
Sommerstraße 35

Silberne Hochzeit
Unseren lieben Eltern Karl Copei und

Frau, Gesine, geb. Schierholz, zuihrer Silberhochzeit die herzlichsten
Glückwünsche. Die Kinder. Bremen,
den 15. Juli 1943, Bergerstraße 6

Plötzlich und unerwartet verstarb
am 12. Juli, abends um 18 Uhr,
unser lieber, kleiner, sonniger Junge

Hans-Jürgen
Y 11. 5. 1941 - J, 12. 7. 1943
Er folgte seinem lieben Großvaternach vier Monaten in die Ewigkeit,
ln stiller Trauer: Karl Jacke, z. Z.

Kriegsmarine, z. Z. vermißt; Frau
Hertha Jacke, geb. Kerl; und alle
Angehörigen und Bekannten

Bremen, Togostraße 29. Die Beerdi¬
gung findet am Donnerstag,' um
10 Uhr, auf dem WallerFriedhof statt

Heute morgen entschlief ganz un¬
erwartet infolge Herzschlages nach
einem arbeitsreichen, fleißigen Le¬
ben, mein lieber Mann, unser guter
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Bruder Schwager und Onkel

Rudolf Zech
in seinem 66. Lebensjahre, ln tie¬
fer Trauer: Frieda Zech, geb. Flecht-

mann; Ludwig Zech und Frau,
Erna, geb. Warnken; Elke und
Angehörige

Bremen, den 14. Juli 1943, Neckar-
sträße 26; Ulmenstraße 11; Ham¬
burg; Berlin; Jeddingen; Bockhorst;
Brooklyn. Aufbahrung im B.-I. Nie¬
dersachsen, Gr. Johannisstraße 170.
Blumenspenden dorthin. Trauerfeier
Sonnabend 9 Uhr. im Krematorium

Plötzlich und unerwartet verlor ich
am 9. 7. meinen lieben Mann, un-
sern guten, treusorgenden Vater,
Schwiegervater, Schwiegersohn,
Schwager, Onkel und Neffen, den
Telegraphenbetriebswart

Konrad Gleseler
im 48. Lebensjahre, ln stiller Trauer:

Frau Hella Gleseler, geb. Melms;
Karl-Heinz Gleseler; Helga Gie-
seler ; WaldemarWilckens u. Frau,
Else, geb. Gleseler; u. Angehörige

Bremen, den 12. Juli 1943, Helm-
stedter Straße 5. Aufbahrung im Ge-
Be-In., Germaniastraße 56. Etwaige
Kranzspenden dörthin erbeten. Die
Trauerfeier findet Freitag, 16. 7.,
11 Uhr. auf dem Osterholzer Fried-,hof statt

Aus einem arbeitsreichem Leben
■verschiedam 12. Juli nach kurzer,schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser lieber Vater, Schwieger¬
vater und Großvater

Carl Hauk
im 70. Lebensjahr. In stiller Trauer:

Wllhelmina Hauk, geh. Tempel¬
meier; Carl Hauk und Frau, Ger¬
trud, geb. Gräfe; Luise Hauk;
Georg Dreesmann und Frau,
Marie, geb. Hauk; Willi Hauk,z. Z. Wehrmacht, u. Frau, Frieda,
geb. Sudmann; und 3 Enkelkinder

Bremen, im Juli 1943, Sedanstr. 117.
Aufbahrugg erfolgte im Ge-Be-In.,Trauerfeier findet am Sonnabend.
17. Juli, 11 Uhr. im Krematorium
Rlensberg statt.

Ich erhielt die tieftraurige,für mich so unfaßbare Nach¬
richt, daß mein lieber, her¬

zensguter Mann, mein Alles, mein
lieber, so lebensfroher, einziger
Sohn, mein lieber Bruder, unser
lieber Schwiegrsotin, Schwager und
Onkel, der Obergefreite

Willibald Eyrich
Inhaber des E. K. 2. Klasse und der

Ostmedalllc
am 8. 1. 43, im 33. Lebensjahre,südlich Stalingrad, den Heldentodstarb . Seine Kameraden haben ihn
auf einem Heldenfriedhof im Osten
zur letzten Ruhe gebettet. In tie¬fem,' unsagbarem Schmerz: Juliane

Eyrich, geh. Götz; Sophie Eyrich,
Witwe, als Mutter; Therese Motzel,
geb. Eyrich, u. Angehörige; Michael
Götz und Frau, Therese; und alle
Angehörigen

Bremen, im Juli 1943, Weizenkamp¬
straße 160; Bürgstadt am Main;
Waldthurm, Ober-Pfalz
Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust unseres lieben
Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Haake-Beck Brauerei, Aktlen-Gesellschaft

Mein lieber, herzensguter
Mann, Klein-Giselas glück¬
licher Vater, unser guter

Sohn, Schwiegersohn, Bruder, Schwa¬
ger, Onkel und Neffe, der Obgelr.

Sigmund Nippe
ist am 11. Juli 1943 im 32. Le¬
bensjahre in einem Res.-Lazarett
seinen schweren Verwundungen die
er sich im Osten zuzog, erlegen.
In tiefer Trauer: Adele Nippe, geb.

Prunk, und Klein-Gisela; Familie
Woldemar Nippe, Bremen; Familie
Fritz Prunk, Delmenhorst

Huchting, den 14. Juli 1943, AlteHeerstraße 38. Bitte keine Besuche.
Aufbahrung im B.-I. Niedersachsen,
Kranzspenden dorthin. Beerdigung
Sonnabend, 15 Uhr, Neuer Friedhof,
Huchting. Autobus-Verbindung 14.30
Uhr ab Pappelstraße

Auch wir trauern um den Verlust
unseres Mitarbeiters und treuen Ge¬
folgschaftsmitgliedes.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der Kaffee Haag A.-G.

Wir erhielten die traurige
Nachricht, daß mein geliebterMann und treuer Lebens¬

kamerad, unser allzeit treusorgender,
herzensguter Vater, unser lieber
Sohn, Schwiegersohn, Bruder und
Schwager, der Schiffszimmermann

Carl Körner
fern der Heimat, auf weitem Meer,sein Leben lassen mußte, ln tiefem
Leid: Cathanne Körner, geh. Wecker;

Carl Körner jun., z. Z. in Urlaub;
Klärchen Helnzel, als Braut; und
alle Angehörigen

Br.-Blumenthal, im Juli 1943. Von
Beileidsbesuchen bitten wir abzu¬
sehen.

Mit def Familie trauern auch wir
um den Verlust unseres lieben Ar¬
beitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaft
des Norddeutschen Lloyd

Unser lieber, einziger Sohn, meinlieber Enkel, unser lieber Neffe und
Vetter, der Gefreite

Max Pleißner
Flugzeugführer

in einer Jagdfliegerstaffel
wurde uns völlig unerwartet in sei¬
nem 20. Lebensjahre in Ausübungseines Dienstes durch einen Un¬
glücksfall für immer genommen.
Seiner soldatischen Begeisterung
wurde leider allzufrüh ein Ziel ge
setzt ; es war ihm nicht vergönnt,sein Leben für Führer und Volk
einzusetzen. Mit seiner Art und
seinem Wesen hat er uns nur
Freude bereitet und wird uns da¬
durch unvergeßlich bleiben. ln
stiller Trauer: Heiner Specketer

und Frau, Anni, geh. Boris-
. Pleißner; und Angehörige

Bremen, den 9. Juli 1943, Münchener
Straße 24. Die, Aufbahrung erfolgteim B.-I. „Palme“, Kastningstr. 23.
Die Beerdigung findet am Sonnabend,
dem 17. 7. 1943, um 11 Uhr, von
der Kapelle des Waller Friedhofes
aus statt . Das Requiem ist am
Montag, dem 19. Juli, um 7 Uhr,in der St. Marienkirche.
Mit der Familie trauern auch wir
um unseren bewährten Mitarbeiter
und lieben Arbeitskameraden.

Betriebsführer und Gefolgschaftder Stadtwerke Bremen Aktien¬
gesellschaft

Nach langem Leiden und doch ganz
unerwartet entschlief heute mein
stets für mich sorgender treuer
Sohn, mein unvergeßlicher Bruder,
mein lieber Verlobter, unser guter
Schwager, Neffe und Vetter

Karl Janßen
im 29. Lebensjahre, ln tiefer Trauer:

Marie Janßen, geh. Blumeyer;
Walter de Boer und Frau, Käthe,
geb. Janßen; Charlotte Knoll, als
Braut; und alle Angehörigen

Fern der Heimat grüßt seines lieben
Vaters stilles Heldengrab bei Lange-marck 1914.
Bremen, den 13. Juli 1943, Ko¬
blenzer Straße 11; Franco-Allee 23.
Dessau-Anhalt, Taubenstraße 6; Heu¬
dorf; Delmenhorst und Oldenburg.
Aufbahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartbprgstraße 39.
Trauerfeier am Sonnabend, 10 Uhr,
in der Kapelle des Osterholzer
Friedhofes.

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um unseren langjährigen undbewährten Mitarbeiter.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma Louis Krages, Bremen

MBB

Ein treues Mutterherz hat aufgehört
zu schlagen- Nach kurzer, schwerer,
mit großer Geduld ertragener Krank¬heit entschlief heute unsere liebe,
unvergeßliche Mutter und Schwieger¬
mutter, unsere liebe gute Groß¬
mutter u. Urgroßmutter, Schwester.
Schwägerin und Tante, Frau

Louise Wulfmeyer
geb. Bergbusch

im 75.Lebensjahr. In tiefem Schmerz:
Walter Wulfmeyer und Frau,
Selly, geh. Weigel, und Sohn
Walter; Herrn. Dodenhoff, z. ,Z.
im Osten, und Frau, Hedwig, geb.
Wulfmeyer; Heinz Dodenhoff, z. Z.Wehrmacht, und Frau, Hilde, geb.
Meier; Albert Lücking, z. Z. K.
M., und Frau, Gertrud, geb. Do¬
denhoff, und Klein-Helga; Walter
Dodenhoff, z. Z K. M.; Helmut
Dodenhoff z. Z. KLV.-Lager; An¬
ton Endlich und Frau, Elisabeth,
geb. Siemering

Bremen, den 13. Juli 1943, Würz¬
burger Straße 4. AufbahrungGe-Be-
Jn., Germaniastraße 56. Evtl. Blu¬
menspenden dorthin erbeten. Trauer¬
feier Freitag, 11 Uhr, WallerFriedhof

Statt Karten
Plötzlich u. unerwartet endete durch
Herzschlag das rastlose Leben un¬
serer heißgeliebten Mutter, Schwie¬
germutter, Großmutter und Urgroß¬mutter, Frau
Minna Kiene Wwe ., geh . Wendt
in ihrem 84. Lebensjahre. In tiefer
Trauer: Fritz Kiene und Frau, geb.

Katenkamp; Heinrich Kiene und
Frau, geb. Steen; Oiedrich Kiene
und Frau, geb. Schacht; Hermann
Meynund Frau, Erna, geb. Kiene;
Carl Grothe und Frau, Lissy, geb.
Kiene; ChristophHoßfeld und Frau,
Else, geb. Kiene; nebst Enkelnund Urenkeln

Bremen, den 14. Juli 1943, Damm¬
weg 33. Die Trauerfeier findet statt
am Sonnabend, dem 17. Juli, 12
Uhr, in der Kapelle des RiensbergerFriedhofes

—BMttiu.-'iSiTriTiir»;3

Statt Ansagens
Plötzlich und unerwartet verlor ich
meine über alles geliebte Frau,meines Sohnes liebe Mutter, unsere
liebe Tochter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Treptow
geb. Risse

im Alter von 32 Jahren. In tiefem
Schmerz: Ernst Treptow und Sohn

Otfried; Anna Risse, geb. Kayser;Wilh. Rähtsel und Frau, geb.
Risse; Herrn. Risse und Frau,
geb. Dierker; Karl Risse u. Frau,
geb. Cordes; Gerh. Oltmann und
Frau, geb. Risse; Anneliese Risse;
Hedwig Schulz, geb. Treptow

Biremen-Aumund;Bremen-Blumenthal;Hammermühlei. Pomm., den 11. 7.
1943. Die Beerdigung findet am
Freitag, dem 16. 7. 1943. nach¬
mittags 5 Uhr, von der Kapelle desAlt-Aumunder Friedhofes aus statt.
Trauerfeier ' /< Stunde vorher. Et¬
waige Kranzspenden dorthin erbeten

Durch Fliegerangriff am Pfingst-
morgen verlor ich meine liebe, gute
Olli, unsere geliebte kleine Mutterund Großmutter

Olga Dörwald
geb. Sörensen-Dorby

im 64. Lebensjahre. In tiefer Trauer:
Friedrich Dörwald, z. Z. Stadt.
Krankenhaus, nebst Kindern undEnkelkindern

Bremen, den 13. Juli 19431 Zu¬
gedachte Kranzspenden zum B.-I.
„Pietät “, Humboldtstr. 190. Trauer-
leier Donnerstag, 15. Juli, 13 Uhr,im Krematorium

Unerwartet erhielten wir die trau¬
rige Nachricht, daß unser lieber,
stets um uns besorgter Bruder,
Schwager, Onkel und Nelle

Bernhard Viertels
fern der Heimat am 8. Februar
entschlafen ist . Sein Wunsch, seinen
Lebensabend in der geliebten Hei¬
mat zu verbringen, ging nicht ln
Erfüllung, ln stiller Trauer: im
Namen aller Angehörigen:

Ad. Vlerlch
Bremen, den 10. 7. 1943, Utbremer
Straße 132

Heute entschlief nach längerem Lei¬
den unser liebqr Vater, Schwieger¬
vater und Großvater, der Schiachter¬meister i. R.

Julius Lcmm
im 77. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Lenl Heemann, geb. Ltmm; Ju¬
lius Lemm und Frau, Hilde, geb.
Rohr; Ludwig Gäbe ,und Frau,
Henriette, geb. Lemm; Fritz Lemm
und Frau, Grete, geb. Abeling;
Walter Abramowsky und Frau, jErna, geb. Lemm; nebst Enkel- "
klndern und Angehörigen

Bremen, den 13. Juli 1943, Her-mann-Lonsstraße 32. Von Beileids¬
besuchen bitten wir abzusehen. Auf¬
bahrung in dem B.-I. Johann Köster,
Woltmershauser Straße 508. Trauer¬
feier am Freitag, 12 Uhr, im Kre¬matorium

Heute entschlief sanft und ruhig
nach längerem, mit Geduld ertra¬
genem Leiden mein herzensguter,
treusorgender . Mann, unser lieber
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel

Heinrich Löhmann
im 81. Lebensjahre, ln stiller Trauer:

Johanne Löhmann, geh. Peters;
Fritz Beuermann und Frau, Grete,
geb. Löhmann; Dorothea Löhmann;
A. Beller u. Frau, Frieda, geb. Löh¬
mann; Enkelkinder u. Angehörige

Bremen, den 13. 7. 1943, Tau-
roggener Straße 38. Die Aufbahrung
erfolgte im Ge-Be-In., Germania¬
straße 56. Die Beerdigung findet
am Freitag, dem 16. 7. 43, um
10 Uhr, von der Kapelle desWaller Friedhofes aus statt

tag . dem 20. 7. 1943, in der zu¬
ständigen Außenstelle gegen
Vorlage des Haushaltsausiveieec
die Aushändigung Von Brztigs-
ausweisen beantragen . Jn einigen
Landgemeinden werden die Be.
zugsausweise nicht mit verteilt
sondern nur nachträglich auf
Antrag ansgegehen.

Oie Selbstversorger in Brot er.
halten au Stelle der bisherigen
Berechtigungsscheine auf Mehl
oder Brot für Selbstversorger hesondere Keichsbrotkarten fiir
Selbst Versorger.

Bei Entgegennahme der Le.
benpmlttelbezugskarteji muß sichder Empfangsberechtigte im iihri
gen davon überzeugen , daß erdie ihm zustehenden ICarten er¬
hallen hat . Insbesondere muß so
fort nachgepviift werden , ob dieeinzelnen Päckchen auch die auf
gedruckte Zahl Karten enthalten.
Spätere Beanstandungen werdennicht anerkannt.

Alle Verbraucher , die vom Ver¬
teiler nicht angetroffen werden,
können die Tjebensmittelkarien
ah Dienstag . 20. 7. 1943, in der
für sie zuständigen Außenstelle
gegen Vorlage des Haushalts-
ausweises in Empfang nehmen
15. 7. 1943. Ernühruugsamt der
Hansestadt Bremen , Abt . B.

Ueberpriifung der Kochgelegen¬
heiten ! Bei der diesmaligen Ver.teilung der Lebensmittelkarten
werden in jedem Haushalt des
Kreises Bremen die Kochgelegen,
beiten durch Beauftragte der
Kreisfrauenechart geprüft . I)i«
Haushaltungen haben den Beauf
fragten die gewünschten Aus
kiinfle zu erteilen und ferne !' den
Hauslialtsausweis zur Vorlagehereitzühalten . 15. 7. 1943. Eiuäh-
rungsamt der Hansestadt Bremen— Abt B.

Stellenangebote Fi Im • Th e a t er Weibe - Anzeigen

umMit den Angehörigen trauern
ihren langjährigen Mitarbeiter

BetriebsfUhrer und Gefolgschaft
der Firma LUderltz, Streiter &Co.

Wirtschaftsamt
Verkauf von gebrauchtem Uaus-

lialtsgut . In Bei- Turnhalle Auf
den Häfen 06 werden am Frei¬
tag , dein 16. Juli 1943, von 8’/i bis
12 Uhr an Bombengeschädigte.
Schwerkriegsbeschädigte und Jn
haber von grünen Zuweisungs-
scheiueu gegen Barzahlung Haus
lialtsgegenstände folgender Art

abgegeben : Wohnzimmerschränke
K1eidersc hräqke , Betl s tel 1en
Tische , Stühle . Sessel und div.
Einzelmöbel . Kein Freiverkauf.
16 7. 1943. Wirtschaftsamt derHansestadt Bremen.

Bekanntmachungen
der  Hitler-  lügend

Naehr .-Gef. 4/75. Am 15 7. 1943
nm 19.30 Uhr tritt die gesamte
Gefolgschaft pünktlich beim HeimBergstraße an.

Fllegev -Gef . 1/75. 15. Juli , 19.30
Uhr Führerschaft Williadistraße,Schreibzeug -.

Unterricht
Wer erteilt 7j . Jungen Nachhilfe¬

unterricht im Lesen . Ang . P 1290.

Statt Karten
Allen, die uns anläßlich des Todes
unseres liehen Entschlafenen, Her¬
mann Diedrich Borchers, ihre Teil¬
nahme bekundeten, sprechen wir
hiermit namens aller Angehörigenunseren herzlichen Dank aus.

Hermann Bleichwehl und Frau,
Hermanne, geh. Borchers

Bremen, den 15. Juli 1943, Neander-
straße 32.

ZahnSrztetafel
Von der Reise

Dr . Bredehiift,
y

zurück : Zahnarzt
Hemmstraße 120.

Flschvert  e i Iu n g

Amtliche Bekanntmachungen
t Hansestadt Bremen

Oeffentliche Mahnung . Schulgeld-
säumige ! Sämtliche Schulgeld¬
pflichtigen . die mit Schulgeld
Zahlungen für die Höheren Schu¬
len , Mittelschulen und Berufs¬und Fachschulen im Rückstand
sind , weiden hiermit aufgefor¬
dert . die gemäß den Sehulgeld-
bestinimungen oder besonderer
Vereinbarungen fälligeu Sehul¬
geldbeträge spätestens bis zum31. d. M. bei meiner Amtskas .se.
General -Ludeudor !'fstr .41 (Schwer -
hörigensohule ), Hinterhaus . Ein¬
gang Falkenstraße. - einzuzahlen

Bargeldlose UeberweisungeiF
sind so rechtzeitig vorzunehmeiZ,
daß die Beträge bis zum ge¬
nannten Tage der Amtskasse zur
Verfügung stehen . Alle bis zu
diesem Tage nicht eingegangenen
Schulgelder , wöijdeii zuzüglichder Verzug 'zuSchläge ohne wei¬tere Mahnung im Wege der
Zwangs Vollstreckung kostenpflich¬
tig eingezogen.

Bei allen Einzahlungen und
Ueberweisuugen sind das Kassen.
Zeichen sowie die Schule , die das
Kind besucht , genau anzugeben,
Ueberweisuugen mit unleserlich,
ungenau oder unvollständig an¬
gegebenen Kassenzeiehen können
Zwangsvollstreckungen zur Folgehaben.

Erziehungsberechtigte . denen
ein Alltragsvordruck auf Scliul-
geldvergimsligung als Begabten,
fördevung zugestellt worden ist.haben bis zur Entscheidung über
diese Anträge den im verflosse¬
nen Rechnungsjahr gezahlten
monatlichen Teilbetrag vorläufig
weiter zu entrichten . ■

Um Weiterungen zu vermeiden,
wird erneut darauf liJngewieseu,
daß alle Monatsheträge unaufge¬
fordert und unabhängig vom Er¬
halt einer Scliulgeldrechnung bis
zum 15. eines jeden Monats zu
entrichten sind . 15. 7. 1943; Der
Senator für das Bildungswesen.

Bodes , Frischfisch . Ostertor 601
bis 800: Sögestraße 351 bis 425.

Buchholz , Gropelingen , Frischfischbis zum 12. 6.
Castens , Frischfisch v. 501 bis 600.
Dünnemann . Frischfisch 1601—1725.
Engelmann , Frischfisch , F .-Str . 81

bis 170: R.-Str . 81 his 160.
Ganser , Frischfisch , wer vom 9. 6.an nicht erhalten.
„Hansa " , Schollen Nr . 171—220.
Holt *, Gropelingen , Frischfisch

1401—1520. Marinaden 381—600.
Fischhalle Horn , Schollen 351—600,Karstadt . -ab 10 Uhr Frischfisch

von 2001 bis 2150. Marinaden
von 1201 bis 1400.

Klevenhusen , Frischfisch 3451 his3725.
Meyer , Frischfisch 121 bis 180.
Michaelis & Co-, Frischfisch u . Ma¬

rinaden 1501—1700. 6501—6700.
Münch . Schollen 471 bis 560.

Nordsee " , Frischfisch , Hutfilter¬straße 521 his 740: Neustadt 111
bis 205: Sögestraße 195 bis 285:Steintor 201 bis 300.

Schreiber , Undenhofstr ., Frisch¬
fisch 1600 bis Schluß.

Seemann , Frischfisch 1001 bis 1250
B. Winkelmann , Frischfisch 1401bis 1500.
Winkelmann , Bremerhavener Str.

Nr . 71, Marinaden 1001 bis 1200.

Ernährungsamt
Verteilung von Lebensmlttelbezugs

karten ! Die Lebensmittelbezugs-
karten für die 52. Zuteilungs¬
periode (26. 7. bis 22. 8 1943) wer¬
den den Volksgenossen spätestens
am Sonntag , dem 18. 7. 1943, ins
Haus gebracht.

Auch diesmal gelangen wieder¬
um die Fleisch -Sonderkarten zur
Ausgabe . Diese Fleisch -Sonder¬karten erhalten nicht : a) Selbst¬
versorger in Fleisch, ■ b) , Selbst¬
versorger in Brot ; c) auswärts
befindliche Verbraucher , die sieb
nicht nur vorübergehend , sondern
längere Zeit (mindestens vier
Wochen ) auswärts befinden.

Die Verbraucher , die sich aus¬
wärts befinden , haben auch daun
keiueu Anspruch auf die Fleisch-
Sonderkarten . wenn sie sich wäh
rend des Zeitraumes . von vier
Wochen zwischendurch einige
Tage (weniger als . 14' Tage ) inBremen aufhalten . Entscheidend
ist allein , ob sieb die Verbrau¬
cher Jüngere Zeit überwiegend
außerhalb Bremens befinden.

Verbraucher , denen die Fleisch
Sonderkarten nicht zustehen , ha
ben diese , falls sie versehentlich
ausgehändigt sein sollten , ohne
Aufforderung an den Verteiler
oder an die Außenstelle zuriiek-
zugeben

Außerdem
diesmaligen
für die . 52.

gelangen bei der
Verteilung auch die
bis 55. Zuteilungs

Periode geltenden Bezugsausweise
für Speisekartoft 'eln mit zur Aus¬
gabe . Bei der allgemeinen Ver¬
teilung erhalten jedoch nur die¬
jenigen Versorgungsbereehtigten
die Bezugsausweise , die bisher in
Bremen auch im abgelaufenen
Kaytoffelwirtschaftsjahr die Be-zugsausweise voll erhalten ha¬
ben . Selbstversorger in Kartof
fein haben keinen Anspruch auf
den Bezugsausweis Versorgungs.
berechtigte , die bei der allgemei¬
nen Theben sm ittelkarten Verteilung
die Bezugsansweise fiir Speise
kartoffeln nicht erhalten (z. B
Teilselbstversorger , zugezogene
Verbraucher ), können ab Dion*

Auto - u. Motorradmarkt
Verkauf

Tempo -Pritschen -Lieferwagen undandere 3- u . 4-Rad -LKW . Bund
gaard & Sohn.

Tausch
Tausche 1 geschl . Pkw .-Anhänger,

wenig gebraucht (Westfalia ), ge¬
gen i 1. Motorfahrrad in gutem
Zustande . Hans von Holten
Bremervörde , Altestraße 26.

Ankauf
Ford, Rheinland . V 8 und andere

gebr Personenwagen , stärkere
Typen über 200D ccm Rubratim.
kaufen laufend „ Ahag " Automo¬
bil •Handels -Gesellschaft , Bremen.
Walsroder Str 9 -15 Ruf 8 40 91

Häuser u. Grundstücke
Ankauf

Für Zahnpraxis geeig . Wohnhaus
an guter Wohnlage zu kaufen
gesucht . Notzing , Makler , AmWall 164 I . Ruf ; 2 60 04.

Pachtgesuche
Jagdpachtung od. Beteiligung im

Umkreis ca . 200 km von Ham
burg z. pacht . ges . Angeb . u.Nr . 388 bef . Denckerts Anzeig .-
Vermittl ., Bargteheide/Holstein.

Zu vermieten
Gut möbl . Zimmer an Herrn.

Abbentorwalistraße 66.
Fernumzüge , Wohnungsnachweis,

Möbellagerung . Wilhelm Rosebrock . Breitenweg 28.

Wohnungstausch
Suche 2 Zimm. m. Kii. od. Koch¬

gel . Biete 5 Zim .„ Kii . mit Vel-auda uud Garten . Angebote:
Tj. D ., Sehönhausenstraße 35.

Suche 2 Ziin. u. Küche , Zubehör.
Stadt oder Hafen . Biete : 2 Zi„
Küche , Heizung vordere Lloyrt-
straße , 41 Jl.  Angeb . u . C 1353.

1 Expedienten ), (evtl . Kriegsver
sehrter ), 1 Stenotypistin (»er so
fort . Diersch & Schröder , Mine¬ralöle , Langenstraße 8.

Bremer Industriebetrieb sucht zu
verlässige auch ältere Arbeits¬
kräfte in Dauerstellung für
Packarbeiten . Ang . K 58 015

Kaufm . Lehrling z. baldig , Antritt
ges . Dipl .-Ing . Theodor Schütte,
Techn . Großhandel , Industrie-bedai -f , Fedelhören 11.

Männliche
Zuverl . Stellvertreter f. einberufe

neu Inhaber einer kleinen Weiu-
hiiiidluug . Aufr . u . K 2631.

Die Organisation Todt sucht für
den Einsatz als Fernsprecher in
den besetzten Gebieten Männer

1 im Alter von 43—55 Jahren Be¬
werbungen mit Lichtbild und
handgeschriebenem Lebenslauf
sowie Zeugnisabschriften erbeten
an Organisation Todt , Zentrale-
Personalamt . BerliD - Charlotten
burg . '

Energischer Vorarbeiter, der mit
Maschinen umgehen kann , sofort
gesucht . Meisterstellnng vorge¬
sehen .. Franz Groth , Fabrik ehern.
Baustoffe . Bremen .Wachtstr .27»29

Wir Suchen laufend : Möbelpacker,
Möbelträger . Kraftfahrer F W
Neukircb A.-G., Internationale
Spedition , Bahnhofstraße 26Ruf : 2 25 25

Arbeiter , auch ältere , u. Rentner
für leichte Arbeiten per sofort
gesucht . C Holzgrefe . Rollofahrik . Falkenstr 60/62
kräftige , ungelernte Arbeiter zu
sofort . Diersch & Schröder , Mi¬
neralöle , Langenstr . 8.

Pförtner zum sofortigen Antritt
ges .. Kriegsversehrte bevorzugt.„Bremer Zeitung “ . Geeren 6/8.

Für Tätigkeit im Sicherheitsdienst
und Luftschützverwaltung wer¬
den mehrere Männer eingestellt.
Bezahlung je nach Eignung als
Angestellte nach Gruppe X bis
VITI TO.A. Bewerbungen sind
zu richten an : Marineingenieur
Kruse , Br .-Farge , Weserstraße.Wächter f. d. Nacbtslunden . Leich-
ter Dienst f. älteren Mann wäh¬
rend der Sommermonate . Verein
Wassersport , Bootshaus im Vege-sacker Hafen.

Weibliche;
Eine perfekte Stenotypistin und

Kontoristin fiir unsere Havarie-
Abteilung z. bald . Eintritt ges.
Durchgeh . Arbeitszeit . Bremen-
Mindeirer Schiffahrt Aktiengesell¬
schaft . Tiefer 2, Ruf : 2 24 21.

Stenotypistin gesucht , evtl , halbeTage . Angebote unler A 1301.
Stenotypistin f. angenehme Dauer-

stelluug JVir Neustadt sofort ge¬sucht . Angebote unter B 1302.
Industrieunternehmen sucht zur

sofortigen Einstellung mehrere
gute Stenotypistinnen , Schreib
kräfte , Kontoristinnen . Bewer¬
bungen mit den üblichen Unter¬
lagen erbeten unter Kennziffer:
„SSK " unfeT B. R. 51/66 an Ala,Bremen.
ine Stadtsparkasse in Lippe sucht
zum bald . Antritt einige weibl.
Angeslellte mögl . m. I'achteclmi
scher Vorbildung . Bezahlung erfolgt nach Gr . VIII TOA . Be¬
werbungen mit den üblichen Un
(erlagen und Freigahebescheinigwng u . B 58 023.

Hilfskraft gesucht für leichte Kon-
torarbeiten . evtl . f . halbe Tage.
Bremeu Zeitung , Geeren 6-8.

Anlernling f. unser Büro gesucht.
Lehrzeit 2 Jahre . Schriftl . An
geböte an Dampfwäscherei H.
Oejkers & Co „ Bremen , Falling-bosteler Straße 4/6.

Weibliche Kraft für Verkaufsbüro
Assmy & Böttger . Elektrogroß-
handlang , Breitenweg 59.

Suche wegen Heirat d. j. V. bald¬
möglichst . Verkäuferin f . d. Böl-
ken -Milch -Trinkhalle . im Bremer
Hbf . Angen . Dauerstellung . Vor¬stellung n. tel . Vereinb . Bremer
Sanitätsmeierei A. Bölken , Bre¬
men -Horn , Ijeher Heerstr . 113.
Ruf 4 69 44 o. 4 78 39,

Zuverl . Verkäuferin f . mein Kolo-
nialwarengesch ., die in der T/hge
ist , das Geschäft selbständig zu
führen . Freie Verpflegung u . Un¬
terkunft i. H. Aug . u . U 1370.

Laborantin gesucht . Diersch &1
Schröder , Slineralöle , Langen¬straße 8.

1 Friseuse u. mehrere Frauen für
Damensalon und Haararbeiten-
iverkstatt und eine Reinm .- hvw.
Putzfrau ges Brehmer , Gerl »-■»■l-straße 2

Filmvorführerinnen werd . bei »ms
ab sof . ausgebildet . Frauen , die
f. diesen Beruf Interesse haben,
bewerben sich mit ihren Arbeits¬
papieren zwischen 17 und 19 Uhr
im Büro Metropol -Theater.

Hausschneiderin baldmügl . gesucht.
Frau Heinze . Br .-Vegesack , Balui-hofStraße 52.

Frauen und Mädchen für leichte
Arbeiten zu sofort ges . C. Holz-
grefe , Rollofabrik . FalkenstraßeNr . 60/62.

Zeitungsträgerinnen für die Be
zii-ke Syke , Huchting , Grolland
Horn , Hastedt , Schwachhausen
und Ostertor sofort gesucht.
„Bremer Zeitung' 1, Vertriebs -Ab
teilung , Geeren 6/8.

Für den Bezirk Hemelingen und
Umgegend suchen wir auf sofort
Zeiluugsträgerinnen . Nachzu fra¬
gen Gesellst . Br .-Hemelingen,Bahnhofstraße 6.

Zeitungsträgerin fiir unseren Be¬zirk Bardenflelh -Ritzenhüttel sof,
gesucht . Meldungen an Bremer
Zeitnng , Norddeutsche Volkszei
tung , Bremen -Vegesack , Rohrstraße 24. Ruf 4 und 8

Tüchtige Hausgehilfin , auch ä!t„
für gut . sfädt . Haushalt auf d
Lande , 25 km von Bremen , ohne
Gartenarbeit , weg . Verheiratung
der jetzigen , die 44/t Jahre im
Hause tätig war , gesucht . Vor¬
stellung liei Brand & Ristedt,
Sögestr . 31/33 , ah 16 Uhr.

Hausgehilfin od. unabhängige Frauf . Einf .-Haushalt z. 1. 8. od. sp.
gps. Braune . Osterdeich 70 a.

Nach Bad Harzburg wird v. Bre¬
mer Familie tüchtige Hausgehil¬
fin m. gut . Kochkenntn . z. mögl.
bald . Antritt ges . Ang . C 1303.

Alleinst , unabhängige Frau o. Frl.f. leiehle Hausarbeiten . Ang . u.
VQ 466 Gesellst . Vegesack.Frau oder Mädchen f. kl. Kinder-
landverschiokungslag . als Haus¬
gehilfin per bald ges . Schloß¬
berghotel Schwarzburg i . Thür.

Pflichtjahrmädchen gesucht . An¬
gebote an : Wilhelm Wessel , We¬
dehorn 24. Post Twistringen.

Hausmeisterin für Privathaus ges.
zum 1. Sept . Colmarer Str . 2 a.Saubere Frau f. Büro, Heizung u.
einmal wüohentl .. saubeyinaehen.Wendt , Brunnenstraße 13/16.

Admiral -Palast . Täglich 7.30 Uhr:
Letzlor Tag . „In geheimer Mis¬
sion ." Gustav Fröhlich , Camilla
Horn , Ruth Hellberg , Paul We-‘
gener , Erich Fiedler , Aribert
Wäscher , Paul Westermeier . Ju¬
gendliche nicht zugelassen . i

Kammer -Lichtspiele , Ostertorstein-
weg 105. Heute zuletzt . 3.00,
5.15, 7.45: „Die große Nummer .“
Jugendliche zugelassen.

Welt -Theater . Täglich 7.30 Uhr:
„Endstation " mit Maria Ander¬
gast , Paul Hörbiger , Hans Mo¬
ser . Jugendliche haben Zutritt.

Vegesacker Lichtspiele , Breitestr.
Beginn 19.15. Letztmalig : Emil
Januings in : „Der schwarze Wal¬
fisch .“ Jugendverbot . — Ah Frei¬
tag : Zarah Leander in „Damals “ .

Preisskat

ATA ist nicht nur der bewährte
Reinigungshelfer in Küche und

Haus, ATA eignet sich auch sehr
gut zum Reinigen schmutziger
Hpnde . Man nimmt es — allein
oder mit etwas Seife —nach dem
Schuhputzen , Kohlentragen,
Kartoffelschälen , Gemüse¬
säubern usw. An jeden Spül¬
stein gehört eine Flosche ATA.

Preisskat, , heute sowie Freitag u.
Sunuaheud , 19»/, Uhr . Müller,
Vegesacker Straße 43/45.

Jeden Freitag , 20 Ubr, Preisskat
Kröner , Grambke.

Zu verkaufen Hergestellt in den Persil -Werken.
Wertvolles Oelgemälde , 2500 Jl.

Angebote unter F 1356.
2 Bettstellen mit Matr., St. 50,-

2 Roßliaarpolstersessel , St . 40.-2tiir . Kleiderschrank 100.- u . ver
schiedenes mehr . Ang . P 81 Ge
schäftest . lifsiun , Burgd . K'iveg 1

Neues Luftschutzbett 34,-. Ham
mersliecker Str . 21.

3 Kissen , 80x80, je 7,-. Ang . unter
VU 470 Gesellst . Vegesack.

3arm. Kronleuchter 20.-, Fenster-
tritt (Thron , stark . Holz ) 5.-
leieht . Nachtstuhl (Kasten ) 2.-,
Schränkchen 1.-, kl . Holzkoffer1 Ruf : 54 52 73.

Beleuchtungskörper für Geschäfts¬
raum zu verkauf ., Sliick 7,50 •//.J . H . Fiuke , Inh . Erich Zühr,
Hutfillerstraße 1/5.

Eimer, gebraucht , RJL —.20. ge¬
eignet für Luftschutz und Par¬
zelle abzug . Tel . 230 10 u . 247 48.

Gut erh. K'wagen m. Gunnniber.
35,-, evtl . Tausch g. H’fahrrad.Pfeilstr . 7.

1 prima ital . Diktarre , 100.- Zimmer¬
mann , Hemel ., Bliicherstr . 48 a.1 elektr . H’bohrmaschine 80,-. eine
Geige m. K. 60.-. Ang . M 1012
Gesellst . Hemelingen.

Eis . Binder , 101', m Spannweite.Eiswerk u. Kühlhaus Huxinann
A.-G., Am Deich 27 30.

H.-Wintermantel , kl. Figur . 50 Jl,
Arbeitsschuhe , Gr- 42. 8 ,# . An¬gel». VG 3669 Gesell . Blumenthal.

Kn.-Wintermantel f . 10—13 J „ 22.-
Klederwesle f . 13—15 Jahre 12.-
Ruf : 5 29 72.

Mod. schwz . neuer Strohhut 19.50.
Adr . Gesellst . Vegesack.

H’Armbanduhr 100,-. Heitmann
Goesselstraße 101.

Tauschgesuche

Mietgesuche
Trockene Lager zum Einlagern

von Papier auf sofort gesucht.
„Bremer Zeitung " Geeren ß/8

ng. sucht p. sof . od. spät , möbl
Zimmer . Angebote unter A 2026.

Witwe , 35 J„ berufst ., sucht
Bremen od. Vorort ein Zimmer,,
wenn mögl . leer . Ang . u. A 1351Alleinstehender älterer Herr, zur
Dienstleistung auf ca . ein Jahrnach Bremen kommandiert , sucht
mölil . 2-3-Zimmer -Wohnung mit
Bad u. Telefon zu mieten . Ang.
unter N 1363.

Möbl. Zimmer. Ang . u. T 1369.
Jg . Mädchen m. 3jähr . .Tg. sucht1-2 möbl . Zi. m. Kocligel . Grohn

oder Umg . Ang . VV 4771 Gesell.
Vegesack.

Verschiedenes
Parkett schleift maschinell G. A.

Papenhausen , Gr . JnhannisstraßeNr 169, Ruf : 5 30 85
Wer gibt Urlauber bis 22. 7. Ge¬

legenheit zum Segelnl Ang . u
VZ 475 Geschäftsst . Vegesack.

S t e11 e n g esu che
Weibliche

Erste Stenotypistin -Kontoristin s.in gut . Bremer Firma Stellung.
Ang , m. Gehaltsangabe u . Z 2625.

Kontoristin , 24 .T„ angen , Erschei¬
nung , an selbständ ., verantwortl.
Arbeiten gewöhnt , sucht sieh zu
verändern . Angfeb. unt . C 58 024.

Jg . Frau sucht für 2 bis 3 Std. am
Tage leichte Arbeit . Angeb . u.VW 472 Geschäftsst . Vegesack.

Jg . Mädchen, 21 Jahre , S. Stellung
im kl . Haushalt , auch ih Um
Bremens . Angeh . u . E 2630.

Geschäftliche Empfehlungen
Blaupapier . Ernst Wehking , Mo¬

zart straße 17 Ruf 2 5131 . ,
Heizungsbesitzer . Willst du im ffin-ter nicht frieren mit den Dei¬

nen , so laß Heizungs -ReinigungTrotze erscheinen . Jenaer Str . 16.
Ruf : 8 45 85.

Möbellagerungen an auswärtigen
Plätzen Friedrich Bohne , inter
nationales Transportwesen , Bre
men , Friesenstr 28/30, Ruf 4 40 95

Biete elektr . Kochplatte 220 Volt,
750 Watt m. Schnur . Suche gut
geh . H .-Armbanduhr . Ang . S 1318. 1

Suche Kinderwagen . Biete Herr .-*
Schaftstiefel , Gr . 42. Ang . V 2621.

Roller oder Dreirad ges . geg . H.-
Klettenveste . Loba , Br .-Grohn,
Fnrtslraße 3. J1 H.-Berufskittel gegen 1 Kn.-Ski-liose, 14 J ; Bettdecke itb. 2 Bett,
gegen 1 gr . Truppe. Angeb . unt.
VT 469 Geschäftsst . Vegesack . I

Helle Hose und Leinenjacke , 50 JC,\zu tauschen od. verkauf , gegen
alte Schallplatten . Ruf : 2 54 88,
zwischen 9 und 10 Uhr.

Biete bl. Spitzenkleid m. U.. Gr. 46,
suche 1. dkl . Mantel , Gr . 46/48
od. Haush .-Waage . Biete Kinder¬korb fiiV Fahrr .. suche Fahrrad¬
bereifung oder Weckgläser . Adr.
in der Geschäftsstelle Vegesack

Gebr. D.-Schuhe , 37, geg . Filzpan
toffel ; H.-Wiutermantel , H.-Hose
geg . D.-Mantel ; Knaben -.Taoken,
10 J „ geg . Schuhe 27—30. An¬
geb . VH Gesell . Br .-Blumenthal.

Radio-Tausch . Gleich - geg . Wech¬
selstrom und umgekehrt Radio-
Göttscb , Hobentorstr 84. (Anerk
Reparaturwerkstatt .)
Radio , W.- u. Allstr ., geht Röh¬
renprüfgerät sowie Bastelteile
Ang . N 10T3 Gesell . Hemelingen

Volksempfänger , groß , geg s gut er¬
halt . H.-Fahrrad . Ang . VF 3668an die Geseh . Br .-Blumenthal.

Biete Pistole 7,65, gegen Rollfilm-
karaera 4,5X6 oder 6X9 , evtl.
Werlausgleich . Ang . u. A 1326.

Luftmatratze gesucht gegen An¬
zug . Marienstr . 12 (2 32 68).

Kaufgesuche
Kaufe gute gebr . Möbel : Speise -,

Herren -, Schlafzimmer , Küchen,
einz . Möbel , Polstermöbel , Por
iieren , Teppiche . Weßler , Olbers¬
straße 37, Handlung . 8 03 86.Kleiner Küchenschrank für Par¬
zelle . Angebote unter E 1355.

Auseinandernehmbarer ltiir . Klei
dersohrank gesucht . Karl Tietjen.
Br .-Osterholz , Auf der Geest 30

3-4teil . Menage zum Essenholen.
Ang . unter H 1358.

1 Gas-Hängelampe , möglichst Zug
lampe . Preisang . u . VI) 429 Ge¬
schäftsstelle Vegesack.

Kanadier od. Segeljolle . Angebote
unter R 1367.

1 noch gut erh. Herrenfahrrad mo. ohne Gummi ges . J . Sehmit,
Nieiieihloekland 23.

Gut erhalt . Nähmaschine , evtl , zu
tauschen geg . Futoapp . 6*9 oderD'mantel , Gr . 44. Angeh . S 255
Gesellst . Tjcsum. Burgd . K’iveg 1.

Schreibmaschine , mögl . Kleinfnr
mat . Ang , VX 473 Geschäftsstelle
Vegesack.

Schreibmaschine zu kaufen ges.
Gnaupk .' Helmstedter Straße 4.

Elektrische Haarschneidemaschine
auf sof . gesucht . Dieselbe wird
dringend fiir ein Gemeinschafts
lager benötigt . Ang . u. Z 58 021.

Suche eine Treibgasanlage u. ein
gut erh . Kleinkraftrad . D. Cor¬
des , Dünenstr . 3, Ruf : 8 12 80.

Dunkelbrauner od.%dunklblaiier An¬
zug , Gr . 1,70, Bauchiveite 1.10 m.
Ang . au Carl Hensel , Br .-Farge,Ruf 2 27.

Anzug und Sommermantel , Größe
1,70, zu kaufen gesucht . Zöllner,
Scheffelstraße 59.

Suche H.-Hose u. Sommer-Mantel,
Gr . 1,70. Angebote u . Z 1300

Gut erh. Fliogerdolch f. Wachtn ».E . Deiters , Br.-Grohn , Mühlenstraße 14.
Jagdgewehr m. Zielfernrohr gesRuf 2 31 22.
Größere Puppe, evtl , mit Puppen

wagen . Angebote u . D 1354.
10-11 m Eisengitter f . Gartenzaun.

Ang . VE 430 Geschst . Vegesack.

Verloren

Rechter LfÜer-Handschuh v. Depot;
bis Schwarzer Weg . Gegen gute
Belohnung abzugeben : Schwarzer
Weg , Block II , Stube 6.

Am 13. 7. 43 morgens St. Magnus¬straße bis Bahnhof St . Magnus
echt silbernen Drehbleistift . Ge¬
gen hohe Belohn , bitte abzugeh .,
da Andenken . NSV -Kindergarten,
Bremen -St . Magnus.

Tierinarkt
Verkauf

Terrierhündin , l >/> Jahre alt . An¬
gebote unter W 2622.

Hündin , kl. Rasse , l ’/i Jahr.
Utbremer Ring 143.

Ankauf
Junger Rassehund , am liebsten

Rehpinscher oder Dackel . W’iet-
lirock , Donaustraße 44.

Zu verschenken
Hübsches Kätzchen z. verschenken.

Br .-Grohn , Am Wasser 6.

ANNObOMINI

'4i7 /V/L |

ein Halskettlein !«
Unglaublich •— ober so etwas wurde
einst ernsthaft gegen ansteckende
Krankheiten empfohlen ! Heute wissen
wir , daß ansteckende Krankheiten
durch Bakterien verursacht werden.
Aeußerliche - Desinfektion mif

„LYSOL“ und „SAGROTAN"
'kann deshalb verhüten , daß kostbare
Leben vorzeitig zerstört werden . Selbst¬
verständlich : Anwendung nur dann,
wenn wirklich Ansteckungsgefahr
droht —• das verlangt die Zeit!

Schülke & Mayr A. G. Hamburg
Aeltesle Spezialiabnk für Desinfektionsiuittel

SEIT 35 JAHREN

(H1M.PHARM.WERKI
DrUUCHMIDGALL

Kennen Ihre Kinder
Milei- Fruchtschaum ?

Axis Milei W und wenig Zucker
schlägt man steifen Schnee . Unter
ihn röhrt man etwas Marmelade . .
dann kaltstelJen . So erhält man
Milei -Fruchtschaum , der Kindern

köstlich schmeckt.

Jlüei
der milchgdborene Ei -Austauschstoft

1

‘Denfagu/rAi
das

neue , erfrischende
und schäumende

ZakHfjfjlagemtttal
in fester Form

Ganz wenig Dentaquick
auf die* angefeuchtete
Zahnbürste gebracht, ge¬
nügt zur täglichen Zahn¬
pflege. Die Ergiebigkeit
von Dentaquickgarantiert
sparsamen Verbrauch.

BIOLABOR

TKXOSOff - WEBt
• CBilMEB BOBO.

BUf.-WTLMERSOOBP
GOMTZELSTB. 19-20
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Die hellen Nächte

B r e m e n , 15. Juli.

Wir stehen auf der Höhe des Sommers.
Wieder rundet sich die Sichel des Mondes
zur Scheibe , und die hellen Nächte , in denen
wir nach der Anspannung der Arbeit gern
noch eine Stunde vor dem Schlafengehen bei
geöffneten Fenstern oder auf dem Balkon ver¬
plaudern , sie schenken uns allabendlich einen
beglückend geruhsamen Ausklang des Tages.

Das Licht im Norden will gar nicht ver¬
schwinden . Es legt seine silbernen Ränder um
die Wolkenstreifen und greift mit zarten Fin¬
gern hoch in die Wölbung des Himmels hin¬
auf , wo es den Sternen wehrt , ihre winzigen
Lämpchen anzuzünden . Nur des Mondes kleid¬
same Blässe läßt es gelten , und daneben den
Abend Stern, von dem die Dichter singen.

Lau weht die Luft und trägt den Duft von
Heu über die Gärten hinweg bis in die ge s
öffneten Fenster unserer Schlafräume , in denen
wir dann im Traum über weite Wiesenflächen
schreiten und in kindliche Erinnerungen hin¬
abtauchen zum Born eines nie wiederkehren¬
den Glückes . Leise rauschen die Linden , in
denen am Tage die Bienen summten , und der
Sang der Vögel ruht für eine kurze Weile.
Wenn der Mond allzu hell in das Gezweig
scheint , seufzt die Amsel wohl leise einen
Takt ihres Liebeswerbens in dem Pianissimo
der zauberhaften Musik dieser hellen Sommer¬
nacht.

Man kann fast so klar sehen wie am Tage:
'den Zickzalckflug der Fledermaus rund um das
Hausdach und das Huschen des Igels , der nach
Käfern und Würmern sucht . Die Laternen-
pfähle werfen scharfe Schatten über die Fahr¬
bahn der Straße , die ganz unbelebt daliegt.
Nur mein Nachbar , der Scherzbold , behauptet,
jemanden bemerkt zu haben.

„Ei , wen denn ?“
,JNun, siehst du ihn nicht im hellen Mon-

denschein hocken , dort auf jener brennenden
Laterne , den heimatlos getvordenen — Kohlen-
klau ?“ . Truxa.

Kindertagesstätten der NSV. im Nordseegau
Die Zahl der NSV .-Kindergärton hat sich

im Gau Weser-Ems seit Kriegsb-egmn ver¬
doppelt. Während zu Beginn des Jahres 1939
rund 185 Kindergärten einschließlich der
Erntekindergärten bestanden, in denen 8090
Kinder betreut wurden, besitzt der Gau We-
ser-Ems heute 370 NSV .-Kindergärten , in
denen täglich 15 000 Kinder Ausnahme fin¬
den. Die NSV . hat damit den Müttern eine
fühlbare Entlastung geschaffen, die es ihnen
gestattet, beruhigt ihrer Arbeit nachzugehen.

/
Die Bekämpfung

von Phosphor-Brandbomben
Heute findet um 20 llhr bei der O ste r -

Holzer Schule,  Osterholzer Heerstraße,
eine Vorführung über die Bekämpfung von
Phosphor -Brandbomben statt . y

Am Freitag , 16. Juli , findet um 20 Uhr
in der Schwachhauser Heerstraße, Ecke
Schwachhauser Ring,  eine gleiche
Vorführung statt . Die Volksgenossenwerden
aufgefordert, diese Veranstaltung zu be¬
suchen.

Aushändigung der Osfmedaille
Entlassene Wehrmachtsangehörige einschl.

Waffen-// , die mit der Oftmedaille beliehen
sind und dies durch Eintragung im Wehrpaß
bzw. Soldbuch Nachweisenkönnen, melden sich
umgehend, soweit sie Offiziere, Beamte, Son-
Lerführer, Offiz.-Anwärter sind, beim Wehr¬
bezirkskommando Bremen I, Neustadtswall-
Kaserne: soweit sie Uffz. und Mannschaften
sind, beim Wehrmeldeamt Bremen 1, Schul-
stratze 11. Der Wehrpaß ist mittzubringen.

De ? Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 16—17 Aus Wiener Operet¬

ten. 18.30—19 Der Zeitspiegel . 19.15—19.30
Frontberichte. 20.15—21 Serenade aus dem
Waldstein -Palais in Prag . 21—22 Aus Opern
von Richard Strauß.

Deutschlandsender: 17.15—18.30 Konzert aus
München : Beethoven . Mozart , Hummel , Schubert.
20.15—21 „Liebe gute Bekannte" der Unterhal¬
tungsmusik . 21—22 Musikalische Skizzen.

Es wird deerdunkclt von 21.45  bis 4.30 Uhr
Mondaufgang 19.32 Uhr Monduntergang 3.19 Uhr

Piet und seine Brüder

Das Bessere ist der Feind des Guten!
Die Ausstellung„Betriebliches Vorschlag wesen" in Bremen eröffnet— Ein erster Rundgang

Wie wir ankündigten, wurde gestern in der
Lüderitzschul-e di« Ausstellung „Be-triebkiches
Vorschlagwesen" eröffnst . Im Festsaal hatten
sich Vertreter von Partei , Staat , Wehrmacht
und Wirtschaft versammelt, zu denen Pg.
Schnurbusch  von der Eauwaltung der
DAF., an Stelle des verhinderten Kreis¬
leiters sprach.

Der Redner stellte zunächst fest, daß das
betriebliche Vorschlagwesen, so weit es schon
eingeführr worden ist, ein wichtiges Mittel
zur Produktions - und Leistungssteigerung
darstellt. Die Leistungssteigerung sei zwar
im Laufe des Krieges bereits zu einem
stehenden Begriff geworden, dennoch müßten
ständig weitere  Reserven erschlossen wer¬
den. Daß dieses durch das „betriebliche Vor¬
schlagwesen" erreicht . werden könne, beweise
durch viele handgreifliche Beispiele die Aus¬
stellung. Dann erläuterte der Redner den
Begriff der Leistungssteigerung und umriß
die Entwicklung, die nach dem ersten Welt¬
krieg einsetzte und damit begann, daß
Taylor und Ford in Amerika mit der mecha¬
nisierten Arbeitsweise eine neue Epoche der
Wirtschaft einleiteten : weil diese aber von
einer gewaltigen Wirtschaftskrise begleitet
war , hatte das Wort Rationalifation den
Beigeschmack bekommen, daß immer eine
soziale Ausbeutung die Folge fein mußte.
Ganz anders wurde es icker. als nach der
Machtübernahme auch in Deutschland zur
Leistungssteigerung aufgerufen wurde, denn
unter der richtigen Leitung gab uns hier der
technischeFortschritt erst den Schlüssel zum
s o z i a l e n A u f sti eg.

Der Redner zeigte dann die Entwicklung
der Wirtschaft im gegenwärtigen Kriege auf,
die sich in drei Etappen vollzogen hat . 1939

wurden die Betriebe aufgerufen, „Leistungs¬
hemmnisse" fortzuräumen. Das Ergebnis sei
nicht sehr groß gewesen. 1940 bis 1941 habe
man zum erstenmal den Begriff Zeit mit in
die Rechnung einbezogen? die Produktions¬
zeiten der Werke seien sehr verschieden ge¬
wesen und mußten daher vereinheitlicht wer¬
den. Die gewaltigen Erfolge dieser Maß¬
nahme wurden in dem letzten großen Lei¬
stungsbericht von Reichsminister Speer sicht¬
bar . Der dritte Abschnitt sei nun mit dem
„betrieblichen Vorschlagwesen" eingeleitet.
Damit ist jeder einzelne  Subjekt bei der
Leistungssteigerung geworden. Der deutsche
Mensch, so führte der Redner weiter aus , ist
ein faustischer Mensch. Er will jeden be¬
stehenden Zustand durch einen besseren er¬
setzen und arbeitet nicht nur , um sich seinen
Lebensunterhalt zu verdienen, sondern er
sieht in der Arbeit die Erfüllung  seines
Lebens. Daher wird der Aufruf zum betrieb¬
lichen Vorschlagwesen überall auf goldenen
Boden fallen, und wenn der letzte Mann im
Betrieb dafür interessiert wird und das Ge¬
fühl hat, daß er zum Siege entscheidendbei¬
trägt , so schloß Pg . Schnurbusch unter rei¬
chem Beifall seine Ansprache, dann werden
außergewöhnliche  Leistungen voll¬
bracht werden.

Im Anschlußhieran hatten die zahlreichen
BesucherGelegenheit, sich bei einem R u n d -

Sang durch die Ausstellung von der Reich-altigkeit und Anschaulichkeitdes Gebotenen
zu überzeugen. Mit Bild und Schrift, unter
Zuhilfenahme von Zeichnungen und graphi¬
schen Darstellungen wird gezeigt, wie durch
Vorschläge von -Gefolgschaftsmitgliedern die
frühere Arbeitsleistung um ein vielfaches ge¬
steigert worden ist. So zeigt ein Bremer

Werk, wie das Gerät eines Schleifers, der
früher durch Schräghalten nur ungleich¬
mäßige Arbeit leisten konnte, durch eine ein¬
fache Zusatzkonstruktionso verbessert worden
ist, daß sich das Gerät jetzt stets in richtiger
Lage befindet, und ohne Kraftanstrengung
ein sauberes Schleifstück erzeugt werden kann.
An einem andern Stand ist ein llniversal-
Meßgerät ausgestellt , das über zehn verschie¬
dene Geräte in sich vereinigt und dadurch
zahlreicheArbeitsvorgänge erspart. Man sieht
eine fahrbare Leiter , die durch eine Brems¬
vorrichtung wesentlich betriebssicherer gewor¬
den ist, und kleine Eebrauchswerkzeuge wer¬
den gezeigt, die durch entsprechendeZusatzge¬
räte gleich mehrere Arbeitsgänge erledigen
können. An anderer Stelle wird durch ein
großes Photo veranschaulicht, wie früher
zum Feststellen von Eießtemperaturen beide
Hände benötigt wurden, jetzt jedoch ein Ein¬
armiger das Gerät , das mit einer Zusatz¬
konstruktion versehen ist, bedienen kann, wo¬
durch eine gesunde Arbeitskraft frei wurde.
In einem andern Werk wurde auf Vorschlag
eines Arbeitskameraden eine Kaninchenzucht
eingerichtet, da man auf dem Werkgelände
genug Futter hatte , mit dem Erfolg, daß
jährlich ein nicht geringes Quantum unbe-
wirtschafteten Fleisches der Werkverpflegung
zugeführt werden konnte: denn:
nährung , gute Leistung! heißt der Wahl¬
spruch über diesem Ausstellungsstück. Das
sind nur wenige Beispiele aus der Fülle .des
Gezeigten, die für den Fachmann wie auch
für den Laien ein anschauliches Bild gibt
von der Möglichkeit der Leistungssteigerung
der deutschen Wirtschaft. So wird die Aus¬
stellung, die bis zum 28. Juli geöffnet ist,
gch regen Besucheserfreuen. —ude—

Hoch mehr Disziplin im Straßenverkehr!
Führerscheinentziehungen im Reich und in Bremen

Der Reichsverkehrsministerhat den Jahres¬
bericht der Sapimelstelle für Nachrichtenüber
das Führen von Kraftfahrzeugen für 1942
veröffentlicht. Hieraus ergibt sich, daß im
vergangenen Jahre 3784 Führerscheine
entzogen  und 1030 Führerscheine, deren
Erteilung beantragt war , versagt worden
sind. Der größte Teil der Entziehungen und
Versagungen erfolgten wegen strafbarer
Handlung, nämlich 2116 Entziehungen und
488 Versagungen. Ist es nicht beschämend, daß
im Kriegsjahr 1942 nicht weniger als 449
Kraftfahrern der Führerschein wegen Trun¬
kenheit  am Steuer entzogen werden
mußte? Die übrigen Entziehungen und Ver¬
sagungen erfolgten wegen schwerer Eigen¬
tumsvergehen, wegen Roheits -. und Sittlich¬
keitsvergehen, wegen schwerer Verkehrs¬
unfälle, Schwarzfahrten, Fahrerflucht, wegen
zahlreicher Verkehrsübertretungen und wegen
sonstiger Straftaten.

In verhältnismäßig vielen Fällen mußten
Führerscheine entzogen bzw. versagt wer¬
den wegen persönlicher Mängel  der
Inhaber bzw. Bewerber. Wegen unzureichen¬
den Hörvermögens erfolgten 58 Entziehungen
und 20 Versagungen, wegen unzureichenden
Sehvermögens 123 Entziehungen -und 28

Versagungen, wegen Geisteskrankheit 38 Ent¬
ziehungen und 10 Versagungen, wegen Nei¬
gung zum Trunk oder zu Ausschreitungen 49
Entziehungen und 30 Versagungen. Aus ähn¬
lichen Gründen (Bestrafung, persönlicher
Mängel usw.j mußten im Jahre 1942 auch
15 Fahrlehrerscheine entzogen werden.

In Bremen  wurde im vergangenen
Jahre 91 Personen  der Führerschein ent¬
zogen, und zwar 25 Personen wegen Eigen-
tumsverg-ehen. 10 wegen Verstoßes gegen
Verkehrsvorschriften, je 7 wegen Trunkenheit
und Krankheit, 2 wegen Roheitsvergehen und
40 Personen wegen sonstiger Vergehen. Im
ersten Halbjahr des laufenden  Jahres
wurde ,in Bremen 42 Personen der Führer¬
schein entzogen, und zwar 16 im ersten und
26 im zweiten Vierteljahr.

Diese Zusammenstellung zeigt, daß gegen
unzuverlässige Kraftfahrer eingeschritten
wird. Dies kann im Interesse der Verkehrs¬
disziplin nur begrüßt werden. Die Zahl der
Verkehrsunfälle ist heute noch so groß, daß
nur absolut zuverlässigen  Fahrern die
Erlaubnis zur Lenkung eines Kraftfahrzeugs
erteilt bzw. belassen werden kann. Durch
fortschreitende Perkehrserziehung
muß die Zahl der Verkehrsopfer unbedingt

herabgesetzt werden. Diese Verkehrserziehung
darf auch im Kriege nicht vernachlässigt wer¬
den, da andernfalls bei dem zu erwartenden
großen Nachkriegsverkehr die Kurve der
Verkehrsunfälle allzu sehr ansteigen würde:
die Verkehrserziehung darf sich jedoch nicht
nur auf den Kraftverkehr beschränken, son¬
dern es muß der gesamte Straßenverkehr
einschließlichder Kraftfahrer und Fußgänger
erfaßt werden. Gerade von letzteren glauben
viele seit der Einschränkung des Kraftver¬
kehrs vielfach, die Straße gehöre ihnen
allein, und die Regeln des Straßenverkehrs
feien außer Kraft gesetzt. Unter diesem
häufig zu beobachtendem Mangel an Diszi¬
plin bei den Fußgängern haben die Kraft¬
fahrer oft zu leiden. Wer einmal am Steuer
eines Kraftwagens gesessen hat , und wem
dann plötzlich von der Seite ein Kind vor
den Wagen gelaufen ist, so daß ruckartig
gebremst werden mußte, der weiß, wie sehr
solche Vorfälle „auf den Magen schlagen"
und die Nerven angreifen , selbst wenn es gar
nicht zu einem Unfall gekommenist. Deshalb
sei nochmals jeder Verkehrsteilnehmer zu
äußerster Disziplin und peinlichster Beach¬
tung der Verkehrsvorschriften aufgefordert.

Dr . M.
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Eine Geschichte voller Abenteuer
Von Edgar Waise mann

Alster -Verlae Curt Brauns , Wedel in Holstein

(13. Fortsetzung)
Sie Ratten  Proviant und Schlafdeckenim

Vorschiff unter dem kleinen Deck verstaut.
Piet saß am Ruder . Das Wasser plätscherte
am Bug und bildete einen kleinen Schaum-
bart . An den Ufern prangte der Frühling.
Zwischen dem Grün und Gold des jungen
Laubes zur Rechten leuchtete auf der Höhe
die weißen Häuser der Prunkstraße, und
überall brannten Kastanienkerzen hochgemut
und festlich. Der Strom roch herzhaft nach
Tang und Uferschlick.

Nun sieht man schon die weiße Brücke von
Teufelshuck, und weiter stromabwärts erhebt
sich das Steilufer zur Rechten zu einem ra¬
genden Gebirge, an dem sich hundert blühen¬

de Gärten und tausend Häuschen zur Höhe
stapeln.

Das ist Ginsterholm, der kleine Ort , be¬
rühmt in der ganzen Welt und bekannt bei
jedermann wie zum Beispiel die große Stadt
Venedig in Italien , ihr habt davon gehört.

Run, wir brauchen von Einsterholm im
Augenblick nichts zu sagen, vielleicht später,
wir erwähnen es nur . weil Eoldmädel den
Hauptstrom kurz vor Ginsterholm verlassen
muß. da sie ja auf der Jagd nach der Kuff
Andromeda, diesem verfaulten Holzpantof¬
fel, begriffen ist.
- Einsterholm gegenüber liegen die Hunde-
sände im flachen Wasser der Südküste, mit
grün bewachsenemStichelfell buckeln sie sich
aus dem Feuchten, der Strom ist plötzlich

Reis überlegt verwenden!
Im übernächsten Zuteilungszeitraum wer¬

den wir Reis erhalten . Da dieses Nahrungs¬
mittel jetzt zu den seltenen gehört, ist es gut,
sich zu überlegen, wie es am zweckmäßigsten
verwendet werden kann. Da wir außerdem
noch Grütze zugeteilt bekommen, die sich ähn¬
lich wie Reis verarbeiten läßt, z. B. als
Suppe, Brei , Beilage zu Frikassee usw.,
schlagen wir vor, den Reis für besondere
Fälle aufzuheben. .Es gibt Erkrankungen,
z. B. Magen- und Darmstörungen, bei wel¬
chen nur leicht verdauliche Speisen genossen
werden dürfen, und dazu gehört der Reis.
Nur mit Wasser zubereitet, übt er eine
stopfende Wirkung aus . Wegen seines Ge¬
haltes yn Stärke , Eiweiß und anderen wert¬
vollen Stoffen stellt er für den Kranken eine
nahrhafte Kost dar. Unpolik̂ ter Reis ist dem
zwar dem Aussehen nach besseren Glanzreis
vorzuziehen, weil das feine Silberhäutchen,
welches das Korn umschließt, lebenswichtige
Vitamine enthält . Wenn die Hausfrau die
Wahl hat , sollte sie deshalb auf jeden Fall
die unpolierte Sorte  verlangen.

Vor dem Ansetzenmuß der Reis mehrmals
in kaltem Wasser gewaschen werden, denn
durch den Transport in Säcken ist er sehr
staubig. Er darf keipeswegs aufgekocht und

breit wie ein mächtiger Binnensee, ja , weit¬
läufig in seinen Küstenverläufen fernhin,
geschwungenwie eine Meeresbucht, jemand,
der dies Gemäßer nicht kennt, würde niemals
glauben, daß er es noch mit einem richtigen
Fluß zu tun hat . Er denkt, die See sei nun
erreicht.

Aber es ist ein Irrtum . Die See ist noch
fünfzig Meilen, entfernt . Wir befinden uns
noch auf dem Strom , und gerade hier wird
der Strom erst richtig lebendig, er beginnt erst
eigentlich jetzt. Alles andere, sein ganzer Ver¬
lauf von der Quelle, tausend Meilen von hier
im Gebirge, durch unser ganzes Reich, vorbei
an mächtigen Städten und tausend Dörfern,
das alles war nur Vorbereitung und Wachs¬
tum zu dieser seiner Wesenheit. Das ist unse¬
re Auffassung von diesem Gewässer.

Jetzt -muß Piet aufpassen, weil er am Ru¬
der sitzt und also im Augenblick der verant¬
wortliche Schiffsführer ist. Das ist keine
Großsprecherei, sondern eine maßgeblicheTat¬
sache.

Wenn in diesem Augenblickein Sturm aus¬
bräche, es ist nicht -zu befürchten, aber fetzkn
wir einmal den Fall , ünd es würde einer von
der Mannschaft über Bord fallen und auf
keine Weise zu bergen sein, dann würde diese
Sache vor das Seeamt kommen, genau so,
als wenn ein großer Seedampfer mit drei¬
tausend Fahrgästen im Nordatlantik auf
einen Eisberg rennt und ein elendes Ende
findet, und Piet müßte für den Unfall sei¬
nes Schiffsmannes gerade stehen mit genauen
Auskünften über Wetterlage und Stromver¬
hältnisse und die zur Rettung , des Mannes
getroffenen feemannschaftlichenMaßnahmen.

Dergleichen kennt man auf Binnenflüssen
nicht. Hier aber ist es so.

Piet paßt also auf, weil er nun das Haupt¬
fahrwasser verlassen und in das Nebenfahr¬
wasser einschwenkenmuß, um die Mündung
der Süderau zu suchen. Die Süderau mündet
auf der Südseite des Stroms in den großen
Bruder , der Name sagt es schon.

abgegossenwerden, denn in dem Wasser be¬
findet sich gelöstes Eiweiß, welcheswir damit
wegschütten und unfern Körper darum be¬
rauben würden. Am schönsten wird der Reis,
wenn er langsam ausquellen kann. Soll
Milchreis gekocht werden, dann läßt man ihn
nach dem Waschen abtropfen, setzt ihn mit
leicht gesalzenem, kochendem Wasser an, und
erst dann, wenn er zu quellen beginnt,
schüttet man heiße Milch hinzu. Nun soll der
Reis langsam weiter quellen, ein Rühren
ist möglichst zu vermeiden. Für vier Personen
brauchen wir zu diesem Gericht 250 Gramm
Reis , eineinhalb Liter halb Wasser, halb
Milch und etwas Salz . Mit Zuckerbestreut,
oder mit Kompott wird es zu Tisch gegeben.

Auch Heimarbeiter erhalten Lohnausfall
erstattet. Der Erlaß Lbê die Erstattung des
Lohnausfalles der Heimarbeiter bei Flieger¬
alarm und Fliegerschäden vom November
1941 regelt die Fälle , in denen durch einen
Fliegerangriff die Betriebsstätte des Heim¬
arbeiters selbst beschädigt oder zerstört wor¬
den ist, und der Heimarbeiter dadurch vor¬
übergehend einen Lohnausfall erleidet. Der
Erlaß umgreift nicht die Fälle , in denen
Betriebe beschädigt werden, die Arbeit ckn
Heimarbeiter ausgeben. Der Generalbevoll¬
mächtigte für den Arbeitseinsatz hat in einem

Aber das Südufer ist so flach. Grüne und
gelbe Sande , Barren , Vorländer und Deiche
schieben sich in endlos gebreiteten -Ebenen,
die im Flächigen doch nur wie schmaleStri¬
che aussehen, so verwirrend voreinander , daß
niemand die Mündung dieses Nebenflusses
ausmüchen kann, bevor er sie unmittelbar
vor Augen hat. s

Man muß also das Fahrwasser kennen.
Nun, es ist kenntlichgemachtdurch die amt¬

lichen Fahrwasserzeichen, durch schwarze Spitz¬
tonnen rechts und rote Stumpftonnen links,
in allen Flußmündungen der Welt ist es
bekanntlich nicht anders.

Aber die schwarzenund roten Tonnen lie¬
gen hier überaus eng beieinander, obgleich
sich zu beiden Seiten eine fast unübersehbare
Wasserwüstebreitet.

Man muß eben wißen, daß diese Wasser¬
wüste außerhalb der roten und schwarzen
Tonnen unbefahrbar ist.

Verläßt man den Tonnenstrich, so strandet
man. Das wäre bei gutem Wetter heute kein
großes Unglück.

Aber "man muß sich nach der Strandung
oft stundenlang bemühen, wieder flott zu
werden, und wenn man gar bei höchstem
Wasserstand, wie jetzt gegen das Ende der
Flutwelle , strandet, dann läuft man, wenn
plötzlich auch noch heftiger Ostwind einsetzt,
der alles Wasser ins Meer-, treibt , ernstlich
Gefahr, acht Tage lang mit seinem Schiff
auf einer knochentrockenenSandbank ver¬
weilen zu müssen, bis aufkommender West-
sturm die Wogen wieder über die Untiefe
jagt.

Piet sveiß das natürlich alles und richtet
sich danach.

Das Kreuzen in dem schmalen, wurmartig
sich windenden Fahrwasser hat bei dem Süd¬
wind einige Schwierigkeiten, aber Piet wird
gut damit fertig.

Ein kleiner weißer Fährdampfer kommt
ihm entgegen, und die beiden Fahrzeuge pas- -

Bescheid zum Ausdruck gebracht, daß in sol¬
chen Fällen Heimarbeitern der Lohnausfall
nach den Beistmmungen über die Erstattung
von Lohnausfällen infolge Beschädigung vdn
Betrieben vom Arbeitsamt erstattet wird.

Zwei weitere Glücksnummern der Reichslotterie.
In der *4. Klasse der 9. Deutschen Reichslotterie
sielen drei Gewinne von je 109 000 RM . auf die
Nummer 362 und drei Gewinne von je . 10 000
Reichsmark aus die Nummer 344 900.

Schulgeld für die höheren Schulen , Mittelschu¬
len und Berufs - und Fachschulen. Der Senator
für das Bildungswesen macht in der heutigen
amtlichen Bekanntmachung daraus aufmerksam,
daß Schulgeldrückstände, die nicht bis zum 31.
Juli eingezahlr' worden sind, zuzüglich der Ver-
zmgszuschläge ohne weitere Mahnung im Wege
der Zwangsvollstreckung kostenpflichtig eingczogcn
werden.

Zur Frage der Zahnbehandlung der Jugend¬
lichen. Bei verschiedenen Eltern bestehen Unklar¬
heiten wegen der behelfsmäßigen Heranziehung
von Jugendlichen zu Zahnsanicrungsmaßnahmen
wie auch wegen der Heranziehung zu Wehrertüch¬
tigungslagern der Hitler -Jugend . Wie die Hitler-
Jugend dazu erläuternd mitteilt , läßt der Zeit¬
punkt der Aufforderung , sich einer Zahnsanie¬
rung zu unterziehen , keine Rückschlüsseaus den
Zeitpunkt der Einberufung zu Reichsarbeitsdienst
bzw. Wehrmacht zu. Im übrigen bittet die Hit¬
ler-Jugend , bei Unklarheiten über Zahnsanierung

sieren Schiffswand an Schiffswand, Eold¬
mädel stampf wild in der nachrollenden Heck¬
see, und dann erheben sich plötzlich die Deiche
vor ihnen, grün wie Spinat , und zwischen den
Deichen erscheint ganz unerwartet die stille
Mündung der Süderau mit lackschwarzem
Wasser, in dem sich auf beiden Ufern die
blühenden Fruchtbaumwälder des Landes
tiefgründig spiegeln, wolkenweiß und rosen¬
rot.

In großen Bögen schwingt sich der Fluß
durch das Kirschendorf. Die Strohdächer der
alten Höfe schimmern dicht an dicht durch
die Blütenpracht , und auf der Anlegebrücke
des Fährboots steht der alte Brückenwärter,
zu dem sie Janonkel sagen, mit seinem weißen
Bartkranz unterm Kinn und ruht sich aus
zwischenden Gezeiten des Fährbetriebes.

Hö, Janonkel ! ruft Piet , sind heute Mittag
Frachtewer die Süderau hinaufgelaufenb
Drei Stück? War so eine alte Kuff dabei-
mit grünem Ruderhaus und roten Anker¬
klüsen? Ja ? Hieß der alte Schlitten viel¬
leicht —, ja nun hatte Piet doch wieder den
Namen vergessen, wie war der doch gleich,
so ein verrücker Name, wie ein Stück Vieh¬
zeug hieß der alte Holzpantoffel, etwa wie
ein Esel oder ein Kamel oder, halt , jetzt
wußte er es, und mit großer Hoffnung im
Herzen rief er Janonkel zu: Hieß der mürbe
Trog vielleicht eia Dromedar?

Hug? brummte Janonkel und starrte tief¬
sinnig in die Luft.

Da aber hatte Karen plötzlich gelacht. Nein,
rief sie, Ein Dromedar nicht, Andromeda,
hieß die Kuff vielleichtAndromeda. Janonkel?

Sieh , jetzt verklärt sich Janonkels Gesicht,
dessen Haut genau wie die Rinde eines der
alten Birnbäume aussicht, wie sie hier über¬
all in den Ufergärten stehen.

Piet ist -ein bißchen beschämt, weil Karen
gelacht hat . Wer kann denn auch so einen
hanswurftigen Namen behalten, ist das denn

bzw. Einberufung zu den Wehrertuchtigungs-
laqern der Hitler -Jugend sich direkt an die Bann¬
führung in Bremen , Bornstraße 16 (Telephon
Nr . 2 64 47/49 ) zu wenden.

80 Jahre . Der frühere Fleischbeschauer Hein¬
rich Knies,  Waller Heerstraße 181, begeht heute
seinen 80.- Geburtstag.

70. Jahre . Frau Margarethe Schaefer,
z. Z. Osterhvlz-Tenever , Heerstr. 201, feiert heute
in voller Gesundheit und geistiger Frische ihren
70. Geburtstag . Gleichzeitig betätigt sich Frau
Schaeser heulte 2 5 Jahre in der Kr anren-
pflege,  wo sie vorwiegend für alte und ge¬
brechliche Kranke sorgt.

Wasser und Kohle in Kellern
Bei Luftangriffen hat es sich als notwendig

erwiesen, Wasser nicht nur verteilt im Hause
aufzustellen, sondern auch im Luftschutzraum
bereitzustellen, Einmal ist dieses Wasser zur
Brandbekämpfung erforderlich; zum andern
aber braucht man es, um Tücher, Kleidungs¬
stücke und Deckennaß zu machen, die man
sich zur Abwehr gegen Hitze und Staub um
den Kopf und den ganzen Körper legt : in
"jeden Luftschutzraumgehört also ein größeres
Waflergefäß, in das man Tücher und Decken
oder Mäntel hineintauchen kann. Staub
dringt leicht in die Atmungsorgane und er¬
schwert das Atmen. Zum Schutze gegen Staub
bindet man sich ein nasses Tuch vor das Ge¬
sicht. Aber auch die Hitze bei Bränden kann
lästig werden. Hiergegen schützt man sich
durch Ueberziehen eines nassen Mantels oder
Umlegen einer nassen Decke.

Kohlenvorräte werden im allgemeinen in
Kellern aufbewahrt . Geraten sie in Brand,
so droht Personen, die sich im Keller auf¬
halten , die Gefahr der Gasvergiftung ; es
ist daher erforderlich, die Kohlen so zu la¬
gern, daß etwa sich entwickelndes Gas nicht
in die Luftschutzräume dringen kann. Ent¬
weder müssen die Kohlenräume, oder die
Luftschutzräumeabgedichtet, oder die Kohlen
außerhalb  des Kellers gelagert werden.
Jedenfalls dürfen Kohlen nicht unmittelbar
so neben Luftschutzräumen gelagert werden,
daß zwischen den beiden Räumen kein Ab¬
schluß vorhanden ist, der den Zutritt von Eas
in den Luftschutzraum verhindert . Darauf¬
hin prüfe jeder Luftschutzwart den Luft¬
schutzraum und treffe mit dem Hausbesitzer
die erforderlichen Maßnahmen.

Übungsschießen der Flakartillerie
Freitag , 16. Jnki , von 8 bis 9 llhr findet in

dem durch folgende Punkte begrenzten Raum «:
Verlängerte Hemmstraße — Wummensiede — Rit¬
terhude, Osterholz-Scharmbeck — Oldenbüttel
— Hambergen — Lübberstedt — Wallhösen —
Breddorfermoor — Tarmstedt — Wilstedt —
Schmalenbeck — Heidberg — Borgfeld — Verlän¬
gerte Hemmstraße (gleichzeitig aus mehreren Flak¬
stellungen ) sowie von 12 bis 15 Uhr im Raume
Bollen (außerhalb des bremischen Gebiets ) ein
Uebungsschießen der Flakartillerie statt.

Unter dem  Hoheilsadler
NSDAP.

Kreis Bremen . Achtung! Z. b. V. Fahnen-
block  der NSDAP , sowie der DAF . Donnerstag,
15. Juli , Ausbildung . Antreten 20 Uhr im Gar¬
ten der Kreisleitung.

Ortsgruppe Fedelhören . Freitag um 21 Uhr
Politische -Leiter-Sitzung , b. st. Kreuz 9 1.

Ortsgruppe Hansa. Freitag Ausgabe der Le¬
bensmittelkarten an die Verteiler in der Außen¬
stelle. — Freitag , Zellenleiter , Abrechnung der
Kinokarten.

Ortsgruppe Hans Rickmers. Zellenleiter sofort
Fächer leeren . — Aenderung : Phvsphorbrand-
bomben-Bekämpfung Freitag , 20 Uhr , Schwach¬
hauser Heerstraße bei Polizeirevier 4. -Teilnahme¬
pflicht für alle Einsatztruppmänner.

Ortsgruppe Jndustriehasen . Freitag ab 16 Uhr
Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten in der ®e--
schästsstelle.

NS .-Kriegsopferversorgung
Dien stbesprechu ng der Unterabteilungsführer

Freitag , 16. 7., in folgenden Kameradschaften:
Neustadt-Nord : 20 Uhr, Aug , Neuhaus , Oster-

straße 15.
Gröpelingen : 19 Uhr, Gasthaus Rathjen , Erö-

pelinger Heerstraße 260.
Die DeuischeArbeitsfront

Freitag , 16. Juli
Ortstvaltung Neuenlande . 19.20—21  Uhr Be¬

sprechung. (Dienststelle .)
Ortswaltung Walle . 19.30 Uhr Sitzung der

Stabswalter . (Dienststelle.)
Sonnabend , 17. Juli

Ortswaltung Huse. 18 Uhr Kleinkaliberschießen.

Das zeitgemäße Rezept
Malrüben auf Teltower Art. Die noch viel an¬

gebotenen Mairüben geben ein sehr wohlschmek-
kendes Gericht, wenn man sie nach dem Vor-
bereiten und Zerkleinern in etwas Fett , in dem
man 10—-20 Gramm Zucker gebräunt hat, durch¬
mischt, mit Wasser knapp bedeckt, garkochen läßt.
Man mischt abgepellte Kartoffeln in Würfel»
darunter und schmeckt das Ganze Pikant mit
etwas Tomatenmark und Schnittlauch ab. Wer
es hat. kann auch etwas Fleisch in Würfeln
zuvor anbraten und 'mit garmachen oder einige
Fleischklößchen zum Schluß einlegen.

Oer Charakter eines dlenschen lallt sieb
aus nichts so leicht erkennen als aus einem
Scherz , den er ühel nimmt.

Lichtenberg

überhaupt ein Name? verteidigt er sich. Ai
dromeda, ist das ein Ochse oder ein Baumaffe

Sie war eine Königstochter, die von eine:
Meeresungetüm gefressen werden sollte, ab>
von Perseus gerettet würde, sagt Karen ur
setzt hinzu : Außerdem ist sie ein Sternbil
ich zeige es dir nächstens.

Hauptsache ist, daß die Kuff mit dem schu
tigen Schiffsjungen uns nun nicht mehr en
wischen kann, bemerkt Dolle.

Und daß er auch wirklich das grüne Bo,
genommen und es noch bei sich hat , gibt Kl
ren vorsichtig zu bedenken.

Wir werden ja sehen, sagt Hann uo
nimmt Piet die Ruderpinne ab, weil ei
langer Kirschenewer ihnen entgegenkomn
und fast die ganze Breite der Süberau fr
sich beansprucht. Eoldmädel schiebt sich vo:
sichtig am linken Ufer daran vorbei.

Dann steuern sie gemächlich, aber mit he
len Augen, flußaufwärts unter den Blüter
bäumen hindurch, die sich über dem Fluß z
einem weißen Laubengang gegeneinande
neigen.

H
Eben hinter dem großen Bogen, wo si,

die weiße Brücke über das schwarze Masse
der Suderau schwingt, sieht man plötzlichdi
,änderbaren langen Dächer der Ziegelei De
dicke Sch- rnstein, der dazu gehört, weist ir
oberen Drittel einen merkwürdigen Knii
auf. als sei er gerade im Begriff abzubrechen
ein windschiefes Bauwerk.

Am Ufer fällt das schwarz geteerte Ver
ladebollwerk steil ab.

lFortfetzung folgt)
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„kr wallt 6sr Korn veit in öi« Kvnrls. .
Wenn in den Juliwochen die Getreide¬

felder immer goldigeren Schein unter dem
blauen Himmel annehmen, dann sagt der
Volksmund: „Die Sonne backt Brot !" Und
selbst der naturentrückteste Städter beobach¬
tet diesen Vorgang auf den Aeckern rund¬
um in den ländlichen Bezirken seines Wohn¬
ortes mit Freude. Gern lägt er sich auf sei¬
nem sonntäglichen Wanderwege von einem
Landmann über Art und Gedeihen der Brot¬
frucht belehren, und jeder Erwachsene wird
die Kinder zurückhalten, die im Uebereifer
in das wogende Meer der Halme einzu¬
dringen versuchen, um dort eine bunt lockende
Kornblume oder hier eine Mohnblllte zu
pflücken. „Man tritt das tägliche Brot nicht
m'-t Fügen !" lautet die beste Belehrung der
Jugend , und auch das gedankenloseAbreißen
einzelner Getreideähren beim Spielen oder
Vorbeischlendern wird zu wehren sein, denn
„viele Wenig machen ein Viel !" Den größe¬
ren Knaben und Mädchen aber ist eine
Unterhaltung über die Gaben der Natur
nützlich und anregend ; so wird schon das
Stadtkind gern lernen, die einzelnen Korn¬
sorten zu unterscheiden und dabei über den
Vorzug des Roggens für die Brotbereitung
zu unterrichten sein. Der hervorragende
Wert des Roggens für Nahrung und Wirt¬
schaft hat sich als so stark erwiesen, daß man
in den meisten Gegenden Deutschlands mit
dem Begriff „Korn" schlechtweg„Roggen"
meint, ebenso wie die Alemannen und
Schwaben für dieses Getreide einfach
„Frucht" sagen. Der Roggen wird seit den
letzten Jahrhunderten der Bronzezeit, also
mindestens seit 3500 Jahren vom germani¬

schen Bauerntum angebaut . Deshalb hat er
auch eine sehr volkstümliche Stellung in un¬
serem ländlichen Brauche gewonnen: So gilt
der Roggen als ein Fruchtbarkeitssymbol
und Glückbringer; mancherorts besteht heute
noch die Sitte , der Braut auf dem Wege zur
Trauung Roggenkörner nachzuwerfen, und
man sagt, so viele Körner im Brautkranze
hängen bleiben, so viele Kinder wird es in
der Ehe geben. Auch steckt man beim Einzüge
in ein neues Haus drei Roggenähren an die
Tür , um Glück, Segen und Gesundheit an
die Wohnung zu bannen.

Findet man im Brot ein ganzes Roggen¬
korn, so sagt alte Volksüberlieferung, man
soll es bei sich tragen , dann bleibt man im¬
mer schaffensfrohund hat Glück bei der Ar¬
beit. Wenn eine junge Frau eine Doppel¬
ähre findet, so bedeutet das, sie werde I
Zwillinge bekommen, und früher steckte man j
den seltenen Fund daheim an den Wand¬
spiegel. weil man glaubte , die Gabe des
Bauern - und Wettergottes Donar werde
das Haus vor Blitzschlagbewahren. Ein schö¬
ner Zug sozialen Gefühles liegt in einem
alten westdeutschenBrauche: die Kinder er¬
warten den Bauern , der die erste Roggen¬
fuhre zur Scheune führt , mit der Frage:
„Vater , was bringst Du ?" — „Ich bringe
Brot für Mutter und mich. für die Kinder
und für die Armen !" — „Dann " — ant¬
worten die Jungen und Mädels — „mögen
sich Ratten und Mäuse unsers Korns und
unserer Not erbarmen !" Man sagte, daß
die schädlichen Nager verschwinden, wenn
frommer, mitleidiger Volkssinn also spräche.

Nordenham. Auf frischer Tat er¬
tappt.  Eine Frau aus Nordenham stand
seit einiger Zeit in Verdacht, in einem Ge¬
schäft während der Abwesenheit des Bedie¬
nungspersonals Lebensmittel zu entwenden
und heimlich verschwindenzu lassen. Als sie
kürzlich wieder einmal das Geschäft betrat,
bat sie den Geschäftsinhaber um Ueber-
lassung eines Pappkartons . Sie wußte, daß
der Geschäftsinhaber den Laden verlassen
mußte, rechnete aber nicht damit , daß sie
dennoch beobachtet wurde. Ein kühner Griff
und Kilogramm Butter und eine Wurst
waren in der Einholtasche verschwunden.
Vor Gericht, wo die Zache nunmehr ihr
Nachspiel fand. war die Angeklagte gestän¬
dig. Da sie unvorbestraft war , lautete das
Urteil auf 3 Monate Gefängnis. Die Strafe
wurde sofort angetreten.

Norderneq. 5 0 I a h r e „E u r o P ä i f che r
Hof ". Das bekannte Hotel „Europäischer
Hof", unmittelbar am Strande von Norder-
ney gelegen, kann im Juli dieses Jahres
auf ein 'bOjähriges Bestehen zurückblicken.
Gleichzeitig befindet sich das Haus fünfzig
Jahre im Besitz der Familie Wilhelm Bor-
chers, Norderney.

Verben. Bei den Ausscheidungskämpfen
des Sportgaues Osthannover für den Deut¬
schen Achtkampf der Frauen anläßlich der
DeutschenMeisterschaftenim September qua¬
lifizierte sich Hanna Beth,  Verden/Aller.
Der Sportgau Osthannover wird bei den
Deutschen Meisterschaften also von ihr ver¬
treten . — Auf der letzten Arbeitstagung des
Kreisstabes und der Ortsgruppenleiter unter
Kreisleiter Brände ! standen zwei Referate
im Vordergrund. Der Leiter des Kreiswirt¬
schaftsamtes Verven gab einen eingehenden
Bericht über die gesamte Versorgungslage,
aus dem hervorging, daß die Ernährung aus¬
reichend gesichert ist. Er ermähnte aber zur
Sparsamkeit im Verbrauch von
Spinnstoffen  aller Art und -Kohlen.
Weiter wurden neben anderen Fragen ein¬
gehend Luftschutzmaßnahmenim Anschlußan
einen Vortrag über den Bau von Deckungs¬
gräben besprochen. — Seit Jahrzehnten hat
es nicht solch eine gute Heidelbeeren-
ernt«  gegeben wie in diesem Jahre.
Wochenlang wird bereits in den Holzungen
gepflückt, aber noch immer ist die Ernte loh¬
nend. Allerdings ist die Zahl der Pflückerin-
nen nicht mehr so groß, da manche Wünsche
schon in Erfüllung gegangen sind. Nicht nur
die Städter sind Freunde dieser Waldbeeren,
auch die Landbevölkerung schätzt die Heidel¬
beeren oder Bickbeeren, wie sie bei uns ge¬
nannt werden. Ein junges Mädchen aus
dem Dorfe Verdenermoor pflücktebisher in
der Erntezeit rund drei Zentner dieser klei¬
nen Heidelbeeren und machte damit einer
größeren Anzahl von älteren Frauen eine
große Freude.

Stäbe . In Hörne bürg  rutschte eine
Einwohnerin mit dem Fahrrad aus und ge¬
riet in einen Bach, wobei sie sich einen Arm
brach. Nur mit Mühe konnte sie aufs Trockene
gebracht werden. — JnVliedersdorf

wurden einem Einwohner 13 Hühner und
ein Hahn gestohlen und gleich an Ort und
Stelle abgeschlachtet. — In Steinkirchen
sind die Arbeiten an der neuen Lühbrücke so¬
weit vorgeschritten, daß sie demnächst dem
Verkehr übergeben werden kann. Mit der
alten Zugbrücke geht leider ein schönes
Wahrzeichen verloren.

Braunschweig. Technische Hochschule.
Dr. Ernst Lübcke, apl. Professor für technische
Physik, wurde mit der Leitung des Akusti¬
schen Laboratoriums der TechnischenHoch¬
schuleBraunschweig beauftragt . - - Das In¬
stitut für Verbrennungskraftmaschinen und
Kältemaschinen der Technischen Hochschule
Braunschweig, das unter Leitung von Dr.-
Jng . Löhner steht, wurde umbenannt in In¬
stitut für Kolbenmaschinen. Im Zusammen¬
hang mit dem Lehrstuhl Geschichte wurde ein
geschichtlichesSeminar errichtet, das unter
Leitung des Ordinarius für Geschichtean
der Technischen Hochschule Braunschweig,
Professor Dr. Roloff, steht.

Celle. Von den Pferdendes Land-
gestüts.  Leider ging jetzt der berühmteste
Vererber des Celler Landgestüts „Feiner
Kerl", 24jährig, auf seiner Deckstelle Alten¬
bruch bei Cuxhaven ein. Sein Blut aber
wird bereits durch viele Söhne und Enkel in
mehreren Generationen in der hannover-
schen Zucht verbreitet . Als ältester Hengst
verbleibt der Beschäler „Halt" mit seinen
27 Jahren noch auf der Deckstelle Harsefeld,
Krs . Stade . Acht Hengste, die mehr als 20
Jahre alt sind, wurden jetzt ausrangiert.
„Alpenflug I". „Detektiv". ..Marschall",
„Helgoland", „Nesthocker" und „Sporthof " —
die beiden letzten 27 Jahre alt — wurden
getötet. Alle diese sind in der Züchterwelt
sehr bekannt, am meisten jedoch wohl „Mar¬
schall" durch seine ungewöhnlich schwungvolle
Trabaktion , mit der er auf den Hengst¬
paraden die Zuschauer begeisterte.

Heiligenstadt. Unangebrachtes Ver¬
gnügen.  Mehrere Jungen vergnügten sich
in einem Orte des Eichsseldes auf einer
Wiese, indem sie die jungen Pferde mit
Steinen und Stöcken durcheinandertrieben
und sie über die Einzäunung jagten. Ein
2jähriger Hengst, der im Herbst zur Körung
kommen sollte, blieb in der Umzäunung
hängen und zog sich so schwereVerletzungen
zu, daß er notgeschlachtet werden mußte.
Die Eltern der Jungen haben für den Scha¬
den aufzukommen.

Lauenförde. Unglaublicher Roh-
heitsakt.  Im benachbartenBoffzen ließ sich
eine Frau zu einer unglaublichen Roheit hin¬
reißen. Ein 12jähriger Junge , der für seine
Mutter Wäsche im Garten abnehmen sollte,
griff über den Zaun in die nachbarlichen
Stachelbeerbllsche und pflückte sich einige
Früchte ab. Die Besitzerin des Gartens war
so erbost, daß sie die Kartoffelhacke ergriff
und dem Jungen mit dem scharfen Ende
schwereVerletzungen beibrachte, die eine so¬
fortige Ueberführung in das Krankenhaus
nach Höxter verursachten. An dem Aufkom¬
men des Knaben wird gezweifelt.

/ von Frau ; Kchsüwecker
Als im ersten Weltkriege ein Zeppelin sich

über London befand, sich feiner Last von
Bomben zu entledigen, geriet er in die kon¬
zentrierten Bündel der Scheinwerfer und
gleich danach in die Explosionsfelder der
Granaten . Indessen fuhr der Zeppelin fort.
seine Bomben ruhig abzuladen und seine
Ziele zu suchen, bis das Glück den Englän¬
dern einen Treffer verlieh, der etwa in der
Mitte des Ballonkörpers lag.

Die Sekunden eines so entscheidendenVor¬
ganges reiben unweigerlich dem Menschen
sämtlicheHüllen ab. daß er ohne Widerstand
gezwungen ist, sich auf der Stelle , auf der
ihm dergleichen geschieht, nackt zu zeigen Er
muß zeigen was er ist, was er nicht ist.

In diesem Augenblickdes Volltreffers zer¬
riß das Krachen des brechenden Gelüstes so¬
wohl die Luft wie die Nerven der Luftschiff-
Besatzung. Alles war wie gelähmt, jeder
stierte dem Untergang unmittelbar ins Ge¬
sicht.

Die beiden Führer des Schiffes — Kapi¬
tänleutnant von Schiller und Oberleutnant

zur See von Butlar -Brandenfels — standen
gerade nebeneinander, als die Katastrophe
das Schiff hochwarf.

Und während das Gestänge aus Alumi¬
nium krachte und die Eoldschlägerhaut
kreischte, sagte der Kapilänleutnavt von
Schiller zu Butlar -Brandenfels , indem er
ihm das Gesicht zuwendete:

„Wollen Sie , wenn das Schiff jetzt aus-
einanderbricht, den Befehl über das Vorder¬
schiff oder über das Heck übernehmen? Mir
ist es gleich."

Butlar -Brandenfels fand im Augenblick
keine Antwort , fast erwürgt von der zer¬
reißenden Spannung der Sekunden.

Das Schiff kam durch mit jenem Glück,
das auf die Dauer nur dem Tüchtigen gehört,
zwar schwer verletzt, erreichte aber deutschen
Boden.

Butlar -Brandenfels sagte später, dies sei
der größte Beweis von Kaltblütigkeit , der
ihm im Kriege j« vorgekommenfei.

Der Llebesbote
Eine Vinckelmann -Sesättchte — Von Willi Fehle

Als Johann Joachim Winckelmann. der
altmärkische Schuhmacherssohn und nach¬
malige „beredte Verkünder des Altertums ",
noch unter der Knechtschaft seines Schulamtes
in Seehausen seufzte und die Hoffnung auf
einen anderen Dienst, der ihm gemäßer war,
fast schon begraben hatte, pflegte er sich bei
Freunden und Bekannten oftmals Bücher zu
entleihen ; denn er konnte sich in seiner Ar¬
mut damals nur wenige kaufen und hungerte
„nach der Erkenntnis des Schönen . . ."

Nuß lebte auf einem Dorf in der Nähe
ein alter Pfarrer , der eine reiche Bibliothek
besaß. Hunderte von schweinsledernen Bän¬
den füllten die hohen Regale an den Wän¬
den seiner Studierstube. Doch verlieh er nie
einen davon ; denn er hing fast mit der glei¬
chen närrischen Liebe an seinen Büchern wie
an seiner Tochter, der er keinen Wunschver¬
sagen konnte.

Diese Tochter hieß Sophie und führte ihm
nach dem Tode seiner Frau den Haushalt.
Sie war dem jungen Lehnschulzenin Stap¬
penbeck, einem Nachbardorfe, versprochen.
Aber ihn zu heiraten zeigte sie vorläufig , wie
sie Winckelmann einmal erzählte, noch keine
Neigung. Oft ruhte der Blick ihrer blauen
Augen träumerisch auf dem Antlitz des jun¬
gen Gelehrten, der sie jedoch,kaum zu ge¬
wahren schien Er konnte wie entrückt vor
den Regalen stehen und alles um sich ver¬
gessen, wenn er in einem der Bände blätterte
oder las . Der Pfarrer sah ihm dabei schwei¬
gend über die Schulter ober nahm seinerseits
auch ein Buch zur Hand, um liebevoll dar¬
über hinzublasen, daß eine feine Wolke
Staubs aufstieg und golden in den Strahlen
der Nachmittagssonne flimmerte.

In solchen Stunden ging dann Sophie
leise aus dem Zimmer, machte sich am Herde
zu schaffen und sann vor sich hin.

Nun befand sich unter den Bänden der
Bibliothek eine Geschichte des Altertums , ein
seltener und alter Druck, von dem sich Win¬
ckelmannkaum zu trennen vermochte. So oft
er auch den Pfarrer in seiner Studierstube
aufsuchte, griff er jedesmal wieder danach.

„Borgt doch dem Herrn Konrektor den
Band , Herr Vater ", sagte eines Tages So¬
phie, als sie den Jüngling wieder in das
Werk vertieft fand. „Borgt es ihm bis zu
seinem nächstenBesuch. . ."

Winckelmann ließ die Hände mit dem Buch
sinken und fuhr überraschend herum. Es war
ihm, als würde er jäh aus seiner fernen und
ihm innig vertrauten Welt zurückgerufen,
über deren Säulen und Marmorbildern,
Zypressen und Olivenhainen ein südlicher
Himmel blazite. Unter dem fragenden Blick
des Mädchens erlosch aber sogleich der Glanz
in seinen dunklen Augen, der sie noch eben
als ein Abglanz jener seligen Landschaft be¬
lebt hatte.

„Borgen ?" fragte er ungläubig . „Ja , mei¬
nen Sie denn, Jungfer Sophie, daß mir Ihr
Herr Vater das Buch borgen könnte?"

Der Geistlichestrich sich mit der Hand über
das schwarze Käppchen, das er zu seinem
Hausrock gewöhnlich zu trogen liebte, und
nickte.

„Bedanken Sie sich bei Sophie", faßte er.
„Ich borge es Ihnen . . ."

Das Mädchen lächelte, Ihr Blick senkte sich
noch einmal fragend und erwartungsvoll in
Winckelmanns Antlitz. Als aber seine Augen
zur Seite glitten und zu dem Buch in seiner
Hand zurückkehrten, wehrte Sophie seinen

Dank ab. Ihr Mund umschattete sich. „Nein,
Herr Konrektor", rief sie, .»danken Sie mir
nicht. Ich möchte nämlich auch einen Ge¬
fallen von Ihnen ", letzte sie rasch hinzu, und
eine heiße, fliegende Röte begann ihr Gesicht
zu bedecken. „Würden Sie nachher meinem
Verlobten einen Brief übergeben, wenn Sie
durch Stappenbeckkommen?"

So geschah es. daß Johann Joachim Win¬
ckelmann an diesem Augusttag des Jahres
1748 den Liebesboten machte. „Die Götter
sind im Bunde miteinander ", sprach er nach¬
denklich vor sich hin, während er mit dem
Buch und dem Brief heimwärtsging . Hatte
er nicht unablässig um die strenge Huld der
Göttin geworben, die in lächelnder Schön¬
heit über dem Leben thronte und mit ihrem
Schild das himmlische Feuer hütete? War
ihm je ein Opfer um ihretwillen zu teuer
geworden? Sie wußte, wie ihn hungerte.
Gleichwohl nötigte sie ihn jetzt, dem losen
Eötterknaben zu dienen, der mit seinem Bo¬
gen die holde Verwirrung in die Menschen¬
herzen sandte, von der er noch nicht gekostet
und nach der ihn auch nicht gelüstete.

Dennoch empfand Winckelmann fast eine
kleine Freude über seinen Botendienst, als er
in das gebräunte Gesicht des Lehnschulzen
beim Lesen des Briefes ein staunendes
Leuchten heraufsteigen sah. „Sie haben mir
mehr gebracht, als Sie ahnen, Herr Konrek¬
tor", sagte der junge Bauer ein -über das
andere Mal , indem er ihm die Hand schüt¬
telte . . .

Es war wie ein Gesetz: Die Götter waren
im Bunde miteinander . Heimgekehrt nach
Seehausen fand Johann Joachim Winckel¬
mann nämlich in der schmalen Kammer, die
er bewohnte, eine Botschaftvor. Sie kam von
dem Grafen von Biinau und trug ihm das
Amt eines Bibliothekars in Nöthnitz bei
Dresden an. Wieder und wieder las er bei
dem trüben Schein der Oellampe das Schrei¬
ben aus Dresden, und dabei wurde ihm plötz¬
lich über alle Zweifel gewiß, daß ihn die
strenge Göttin einmal erhören würde. Ein¬
mal würde sie ihn in das Reich führen, wo die
Marmorbilder unter den Säulenhallen in
ewiger Jugend und Herrlichkeit prangten
und wo seine Heimat war . Und in namen¬
losem Glück versenkte sich der junge Gelehrte
wechselndin das Schreiben des Grafen und
in die Geschichte des Altertums , bis der Mor¬
gen vor dem Fenster seiner Kammer zu
grauen begann.

Am andern Tag aber löste er seine Knecht¬
schaft und rüstete sich für die Reise. Bevor
er sie dann antrat , wanderte er jedoch noch
einmal zu dem Pfarrer hinaus , um ihm den
entliehenen Band zurückzubringen. Er fand
ihn in der Studierstube. Außer seiner Toch¬
ter weilte heute auch der junge Lehnschulze
bei ihm. Der Pfarrer nannte ihn seinen lie¬
ben Eidam : denn in wenigen Wochen so er¬
klärte er Winckelmann. würde hier und in
Stappenbeck Hochzeit gehalten. Wir wissen
schon", fuhr er aufgeräumt fort, „daß Sie
dann nicht mehr bei uns sind. Herr Biblio-
thekarius, und treüen uns Ihres Glückes, wie
wir uns des unsrigen freuen . . ."

Unter diesen Worten setzte er Gläser auf
den Tisch und schenkte allen von dem Wein
ein, den er schon bereitgehalten hatte. Als
ihm aber Winckelmann die Geschichtedes
Altertums zurückgeben wollte, erhob sich
Sophie und winkte dem Vater . „Das Buch
gehört Ihnen , Herr Vibliothekarius". sagte
sie fröhlich und sah ihrem Bräutigam fest in

die Augen. „Ich schuldeIhnen gewiß mehr
für Ihren Botendienst . . ."

„Dann darf Ihnen aber diesmal ", scherzte
Winckelmann, „der Liebesbote auch danken,
Jungfer Sophie . . ." Und als gelte es. auf
eine stumme Frgge zu antworten , die einst
in diesem Raum gestanden hatte , fügte er mit.
erhobener Stimme hinzu : „Damit sich nämlich
das Glück in diesem Leben einmal vollende,
müßen etliche das himmlische Feuer holen
und nichts als Boten sein . . ."

Und dann leerte er sein Glas auf das Wahl
des Paares.

Isländische Gastfreundschaft
Norwegens berühmter Liederkomponist

Ehristian Sinding reiste um die Jahrhun¬
dertwende einmal nach Reykjavik, der Haupt¬
stadt von Island . Damals war eine Reise
nach Island noch eine große Begebenheit,
und man kann sich denken, mit welchem Jubel
der Komponist auf der Insel des Nordens
empfangen wurde. Er reiste auf Einladung
der Regierung im ganzen Lande umher bis
hinauf nach Akureyri.

Sinding übernachtete auf dieser Reise auf
einem alten Hof in der Nähe von Akureyri.
Das Zimmer, das ihm sein Gastgeber an¬
wies, war groß und geräumig, aber es lag
dicht unter dem Dach und man mußte, um
dorthin zu gelangen, über einen dunklen Bo¬
den gehen. Es war für den Komponisten
etwas schwierig, sein Zimmer zu finden, des¬
halb sagte der freundliche Wirt : »

„Ich bleibe hier unten an der Treppe
stehen, bis ich höre. daß Sie auch richtig in
Ihr Zimmer gekommensind!"

Sinding kletterte die steile Treppe zum
Boden empor. Licht durfte wegen der Keu-
ersgefahr nicht angemacht werden und Ta¬
schenlampen hatte man zu damaliger Zeit
noch nicht. Vorsichtigtastete sich Sinding vor¬
wärts , aber plötzlichstieß er mit einem hör¬
baren Bums mit der Stirn gegen einen vor¬
springenden Balken. In diesem Augenblick
rief der Gastgeber freundlich:

„Richtig, Herr Sinding ! Nun scharf nach
links drehen, da ist die Tür !"

Er hatte nur darauf ' gewartet, daß sein
Gast gegen den Balken rannte , so wußte er
Bescheid, daß er auf dem richtigen Wege war.

Kur ein Stückchen Rüchen!
Es war in einer kleinen Konditorei , was

ja nicht gerade ungewöhnlich ist. Unge¬
wöhnlich war nur die Art.

Er und sie saßen sich an zwei kleinen
Tischen gegenüber, und er folgte mit sicht¬
lichem Interesse ihren Bemühungen, ein
StückchenKuchen kunstgerechtM zerkleinern.
Aber der Boden war entschieden zu hart
und widersetzte sich allen Versuchen. Hilfe¬
suchend sah sie sich um und guckte gerade-
wegs in die lachenden Augen des Soldaten.
Er konnte feststellen, daß sie sehr schöne blaue
Augen hatte, die aber jetzt sehr entrüstet
blickten, denn auch noch ausgelacht zu wer¬
den. vertrug sie nun doch nicht!

Das vertrug nun wieder der Soldat nicht,
und so bot er ihr seine Hilfe bei der Ueber¬
windung des „Feindes" an. Ein Soldat ist
auf jedem Kampfgebiet zu Hause. Er setzte
sich an ihren Tisch und teilte ihr seine Er¬
fahrungen auf diesem Gebiet mit. Doch als
dann ein Stück vom Teller sprang, lachten
sie sich au und hatten wenig später den gan¬
zen Kuchen vergessen.

Im nächsten Urlaub fand die Hochzeit
statt . Als Prunkstückstand in der Mitte der
Tafel eine festlichumkränzte Torte , die von
allen Gästen mit Spannung gekostet wurde.
Weil sie so gesondert dastand, gewiß als
Höhepunkt! Die Enttäuschung war daher
groß, als der Tortenboden sich ihren Kuchen¬
gabeln auf die hartnäckigste Weise wider¬
setzte.

Das Brautpaar aber ' sah sich an und
lächelte in Erinnerung an ein kleines Stück
Kuchen. v. L.

Silbenrätsel
an — chow— de — e — ei — em — en —
ex — ge — har — hel — i — im — ki —i
ler — li — lin — lo — log — ne — ni —
nisch— no — o — pe — pel — pi — ra —
re — sei — sen — te — te — tiv — ve —

vo — vro — zi
Aus obigen 38 Silben sind 15 Wörter zu

bilden, deren Anfangsbuchstaben von oben
nach unten und deren Endbuchstabenvon un,
ten nach oben gelesen, ein Wort von Carlyle
ergeben, (sch-- 1 Buchstabe, ö --- oe.)

Die einzelnen Wörter bedeuten: 1. europ.
Gebirge. 2. weibl. Vorname , 3. Nachwort»
4. germ. Gott , 5. Teil des Buches, 6. Ort in
der Niederlausitz, 7. alter Vrustpanzer, 8. Bei¬
spiel. 9. Musikzeichen, 10. Mädchenname, 11»
grammatikal . Ausdruck. 12. Gebirgspflanze,
13. Laubbaum, 14. altes Geldstück, 15. süd¬
liche Frucht.

a

Metzsches Mutsgemeinschast mit Wagner
Veröffentlichungen von unbekannten Vriefdokurnemen

Man darf es als die Erfüllung einer Not¬
wendigkeit unserer Zeit begrüßen, daß
allenthalben an der Vervollständigung des
Welt- und Lebensbildes Nietzsches gearbeitet
wird. Die wichtigsten Pionierdienste leistet
hier die Gesellschaft der Freunde des
Nietzsche-Archivs in Weimar , die soeben
ihren Jahresbericht vorlegt. Von wesent¬
licher Bedeutung ist auch die Arbeit , die die
Münchener Nietzsche-Gesellschaft und ihr
Präsident Friedrich Würzbach an der Deu¬
tung und Ordnung des Rietzsche-Werkes ge¬
leistet haben. Würzbach hat in mühevoller
Arbeit aus dem Nachlaß das Vermächtnis
Nietzsches neu geordnet, wie es dem Philo¬
sophen vor dem geistigen Auge stand. Wir
durchschreitendie Schaffensbezirkedes schöp¬
ferischen Denkers, erleben die Gefahr des
Nihilismus und im Kampf gegen ihn die
Entstehung der Kritik der moralischen Be¬
griffe, wir lernen die Schwierigkeit und
Problematik der neuen Wertsetzung kennen
und schließlichdie Ideale von Zucht und
Züchtung eines höheren Menschentyps.

Während hier das Werk Nietzsches neu ge¬
ordnet und zusammengefaßt wird , geht die
Gesellschaft der Freunde des Nietzsche-Archivs
daran , die historisch-kritische Gesamtausgabe
der Werke Nietzsches fortzusetzen. Fünf Bände
sind erschienen, an dem sechsten wird ge¬
arbeitet , wenn auch nur stockend, da die Be¬
arbeiter alle unter den Waffen stehen. Von
den Brisfbänden ist der vierte Band erschie¬
nen, der die Zeit von 1873 bis 1877, also von
den vier „Unzeitgemäßen Betrachtungen" bis
zu den Bayreuther Festspielen und den Be¬
ginn der Trennung von Wagner umfaßt.
Der fünfte Band ist in Arbeit . Weiterhin
bringt die Gesellschaftjetzt den Briefwechsel

Nietzschesmit Lou Salame und Paul Rse
heraus , der 180 meist unveröffentlichte Do¬
kumente aus einem der wichtigsten Lebens¬
abschnitte. der Zeit vor dem Entstehen von
„Also sprach Zarathustra " bringt . Als Jah¬
resgabe der Gesellschaftwerden die Briefe
des MusikpädagogenCarl Fuchs an Nietzsche
vorbereitet , die auch für die Gesamtausgabe
von besonderer Bedeutung sind. Ein Ver¬
zeichnis der Bibliothek Nietzsches wurde den
Mitgliedern als Jahresgabe zugestellt.

Alle diese Veröffentlichungen sind planvoll
als Ergänzung der Gesamtausgabe gedacht.

Zum 100, Geburtstag Nietzsches am 15. Ok¬
tober 1944 wird die Herausgabe einer Iko¬
nographie Nietzschesvorbereitet . Als Son-
dergabe der Gesellschaft ist die Ahnentafel
Nietzschesmit 15 Vorfahrenbildern heraus¬
gekommen. Aus dieser sorgfältigen Forscher¬
arbeit erfährt man, daß der Nachweis er¬
bracht ist. daß eine Ahnengemeinschastbesteht
zwischen Nietzsche und Richard Wagner , zwi¬
schen Nietzscheund Schlegel. Nietzscheund
Samuel von Pufendorf sowie schließlich zwi¬
schen Nietzsche und dem großen Generalfeld¬
marschall Neithardt von Eneisenau Wie der
Bericht der Gesellschaft statistisch ermittelt
hat , ist das Interesse besonders der Jugend
an Nietzsche außerordentlich stark im Wach¬
sen begriffen, wie vor allem auf zahlreichen
Vortragsreisen festgestelltwerden konnte.

Ist.

Das Tempo des Manzenwuchses
Unsere Pflanzen wachsen- urchschntttltch 0,005 Millimeter m der Minute

Als die am schnellstenwachsendenPflan¬
zen galten bisher einige Bambusarten , so
z. B. ein auf Ceylon einheimischesBambus-
gras , das im Lauf eines einzigen Tages
bis zu 60 Zentimeter an Läng« zunimmt.
Vor mehreren Jahren hat man in Japan
einen anderen Wachstumsrekord beobachtet
und zwar an einer mit der Victoria regia
verwandten Wasserlilie, deren Blätter auf¬
fallend groß sind und bis 1'/' Meter lang
und breit werden können. Zum Wachstum
eines solchen Riosenblattes braucht diese
Lilie jedoch nur einen Zeitraum von nicht
ganz neun Tagen, woraus man berechnete,
daß der Durchmessereines Blattes in jeder
Stunde um einen Zentimeter zunimmt.
Manchmal kommt es auch vor, daß einzelne
Teile einer Pflanze besonders schnell wach¬
sen, wie etwa das zarte Stielchen der Rog¬

genblüte, daß innerhalb einer Minute um
1,8 Millimeter wächst. Würde es in diesem
Temporaum weiterwachsen, so wäre der
Stiel binnen 24 Stunden mehr als 2 Meter
lang, doch ist diese starke Wachstumskraft
des feinen Organs natürlich innerhalb weni¬
ger Minuten erschöpft.

Im allgemeinen verläuft das Wachstum
unserer Pflanzen allerdings bedeutend lang¬
samer. Die Regel ist bei den meisten unserer
heimatlichen Gewächse ein Wachstum von
ungefähr 0,005 Millimeter in der Minute,
also ein durchaus mäßiges Zeitmaß. Viele
unserer einheimischen Schlingpflanzen brin¬
gen es aber doch auf eine Zunahme von
mehreren Zentimetern im Tag, so der wilde
Wein auf 5 Zentimeter und die Ranken der
Brombeeren sogar auf 7 Zentimeter. Auch
Winden. Bohnen und andere Schling¬

gewächsewachsenso stark in die Länge, daß
sie 5 bis 7 und noch mehr Meter lang wer¬
den können. Bei solchenPflanzen kann der
aufmerksame Beobachter das tägliche Wachs¬
tum übrigens leicht selbst feststellen, beson¬
ders bei Schlinggewächsen, die man an
Stangen oder Wänden zieht, da man die
Zunahme des Wachstums jeden Tag durch
Striche an der festen Stütze der Pflanze be¬
zeichnenkann.

Aber sogar durch das Mikroskop lasten
sich bisweilen Wachstumsbewegungen ver¬
folgen. Ein Beispiel hierfür sind die Pollen¬
schläuche einer Anzahl von Valsaminen-
gewächsen, die in der Minute bis zu 220
v. H. an Größe zunehmen. Solche aus den
Pollenschläuchen heraustreibende Keimkör¬
per wachsenauch bei vielen anderen Pflan¬
zen so schnell, daß man sie unter dem
Mikroskopwirklich wachsen sehen kann.

Walter Beck in Ludwigshasen . Generalmusik¬
direktor Walter Beck , der sechs Jahre lang am
Staatstheater Bremen wirkt«, übernimmt in der
neuen Spielzeit die musikalische Oberleitung der
Psalzoper in Ludwigshchen am Rhein. Deck wirkte
srüher als Generalmusikdirektor an den städtischen
Bühnen Magdeburgs unter Intendant Huth.
Dieser ist jetzt Intendant der Psalzoper und hat
Beck sür den ausscheidenden Obcrteitec Erich Wal¬
ter nach Ludwigshafen berufen

Karl-Lerbs-Uraussiihrung in Prag . Am Deut¬
schen Theater in Prag kam unter der Spielleitung
von Fritz RSmond die von Karl Lerbs ins Deut¬
sche übertragene .Narrcntragöbie " des Italieners
Sem Bellini zur erfolgreichen Uraufführung.

In Zwifthcnahn wird gefilmt . Die Aufnahmen
zu dem breits angekündigten Kulturfilm der Ufa
über die niederdeutsche Bühne Oldenburg , die
„August -Sinrichs -Bühne " werden zur Zeit im
Ammevländer Bauernhaus in Bad Zwischenahn
gedreht.

Präsident des japanischen Kulturinstituts ge¬
storben. Mariquis Toshitake Okubo, der Präsident
des japanischen Kulturinstituts und des japanisch¬
deutschen Bereins in Tokio, ist im Alter von
78 Jahren gestorben. Okubo hatte beide Präsi¬

dentenposten mehr als zehn Jahre inne und war
einer dsr eifrigsten Förderer der japanisch-deut¬
schen Kulturbeziehungen.

Die zweite Frau August Strindbergs gestorben.
In Salzburg ist im Alter von 7l Jahren die
Schriftstellerin Frieda Strindberg gestorben.
Frau Strindberg . die seit Jahren in Mondsee
bei Salzburg lebte, war die zweite Frau des
berühmten schwedischen Dichters.

Amanda Lindner 75 Jahre alt . Am 7. Juli
vollendete Amanda Lindner . Ehrenmitglied des
Mcininger Landestheaters , einst die „Jungfrau
von Orleons " der Meininger . ihr 75. Lebens¬
jahr.

Neuer Theaterleiter in Jngolstaöt . Zum In¬
tendanten des Stadttheaters Jngolstabt wurde
Carl Max Haas . bisher Oberspielleiter in
Fürth , berufen.

Jntendantenwechsel in Oberschlesien. Intendant
Curth Hurrle , Neiße, ist nach Gleiwitz verpflichtet
worden . Zu seinem Nachfolger wurde der bis¬
herige Spielleiter des Opernhauses zu Hannover,
Georg Wambach, berusen.

Theater und Jugend . Generalintendant Hans
Schlenck aus Bkeslau sprach vor schlesischenHJ .-
Führern über die Ausgaben des Theaters von
heute.

Paul -Ernst-Woche in Dessau. Das Dessauex
Theater plant sür die kommende Spielzeit eine
Paul -Ernst-Woche, in der in Dessau selbst das
Drama „Brunhild " ausgeführt ' werden wird,
während die benachbarten Bühnen Magdeburg
und Halberstadt mit Ernst'schen Werken in Dessau
gastieren sollen. -

Ein zweites Theater in Kassel. Als KdF.-Thea-
ter am Ltändeplatz wurde in Kassel eine zweite
Bühne mit einem Fassungsraum von etwa füns-
hunderddreißig Plätzen eröffnet. Es soll als Kam-
v exspielbühne neben dem Preußischen Staatsthea¬ter dienen.

Der Gründer des Heidelberger Konservatoriums
gestorben. Im Alter von 78 Jahren starb Di¬
rektor Otto Seelig . der Gründer und frühere Lei¬
ter des Heidelberger Konservatoriums.

Graphik-Ausstellung in Halle. In der Moritz¬
burg zu Halle wird gegenwärtig eine, Ausstellung
.Neue deutsche Ieichenkunst" gezeigt, die einen
weitgehenden Ueberblick über das graphisch« Schaf¬
fen der deutschen Gegenwart bietet.
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